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Neunzehn plus eins 

Seit Langem schon kreisen die iiffrntlichen Debatten 
jeweils um die neuesten der „neuen lcdien". Kaum 
eine Veranstaltung auf w genannten lcdicmagen 

oder im Programm der einsch.lägigen kademicn, wo es 
nicht um den Kommunikationsraum Internet, um 
\\"'eb 2.0, Online .Journalismus, Podcasting oder l landy­
TV geht. Zum Ritual gehiirr, dass die Druckmedien als 
moribunde Gesellen hingestellt werden. 1\ber auch hier 
gilt: Totgesagte leben länger! Das triffr insbesondere auf 
Jas ,L,T\.lte alte ·fcdium Zeitschrift zu. eit seiner l~ntste 
hung im 17. Jahrhundert hat dieses l\ledium eine beispicl 
lose 1 ~xpansion erlebt. 

Zeitschriften sind in besonderer \X'eise ' chriften der 
Zeit. In vielfältigen Varianten und mit immer stärkerer 
Differenzierung reagieren sie auf den gesclbchaftlichen 
Wandel. ,, ncrmeßlich ist das Retch des \'fissens; es 
umfaßt die ganze \X'elt; Vergangenheit und Gegenwart, 
l limmel und l~rdc, Land und fecr", so formulierte 1833 
das l~ditorial des „Pfcnnig-t\1aga;,ins der ;esellschaft zur 
Verbreitung gemeinnütziger 1 • cnntnissc", mit dem die 
l~ntwicklung zur 1\lassenpre. sc begann. 

Das neue Einsteins blendet noch weirer zurück. Es enn 
nert an das ,,lournal des Luxus und der ·loden", das 1786 
rnn hiedrich Johann Justin Bcrtuch gegründet ,vurdc. 
Das Blatt behandelte ein , iel weiteres Themenspektrum 
als der Titel ankündigte und befasste sich mit den all 
gemeinen l~nrwicklungen im Lebensgefühl. Dass das 
Journal den erv der Zeit getroffen hat, zeigte sich 
bald an den wachsenden 1\bonnentenzahlcn im In- und 
Ausland. 

EINS TE INS 2009 

Die studentischen Redakteurinnen und Redakteure von 
Einsteins behandeln aktuelle Themen unserer Zeit und 
sie be7ichcn sich dabei immer wieder auf den historischen 
Vorläufer. l~s geht insbesondere um lodetrends: in der 
Kleidung (.,Garderobe"), in der l ,ebensweise (,,Gemüt") 
und im Konsum (,,Guthaben"). Das pektrum der Beiträ­
ge reicht von Reportagen und l lintcrgrundberich ten bis 
zu Kommentaren und Interviews. Llnd neben den Phä­
nomenen des Luxuslebens werden auch die Keh rsei ten 
nicht vergessen. 

Die l ,ebensdauer von Zeitschriften ist ganz unterschied 
lieh: l~s gab 1 ~intagsfliegen - und es gibr hochbetagte 
Traditionsblätrer. Einsteins erscheinr jetzt zum zwan­
zigsten Male (19 regulär· usgaben seit 1991 und 
ein ' onderheft über den 1 ~ichstätter Journalistik- tl1 

diengang, das _()03 herauskam). Parallel wurde wieder 
ein l·ernsehmagazin (Einsteins-T\1 und eine ( )nline- us­
gabe (einsteins.de) produ;,iert. 

Benuchs „Journal des Luxus und der loden" erschien 
42 Jahre lang. Ob wir das erreichen? , ir arbeiten daran. 

Einsteins-Herausgeber 
'Ni\\et \\\}m\\etl! 
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Es war ein 
der Zeitgef 
Was heute zu den literarischen Kostbarkeiten in 
Bibliotheken gehört, war damals ein Gradmesser 
für den Puls des modernen Lebens. Ein Nachruf 
auf das alte Journal des Luxus und der Moden. 

Damengewand mit Schnürbrust, 1793 

Text: Patrick Lerch 

D ie hni.irbrust: ,, isr eine 
der wi dersinni •st<.:t'l l~rfin 
dung ·n, ein 1 · ind iinsrer 

,esundhcit, un ers frc rien luth : 
und der gli.ickllchen Fortpfl:imun r, 

i · macht gröstenth ·il up~cre at­
men Kinder zu I ' rüpp In, und uns 
F.rwachsene 1:u lächerlichen hölzc~ 
nen Puppen hne ;razi • und Reiz." 
l lcutzutage wiirun diestl t\rgurnentc 
gegen das l(orsett kein großer uf­
reger. Bedenkt man ab· , da ·s diese 

us age 218 ,1 , hr ·n alt ist, so irkt 
sie doch ersraunll h emanzipiert. ie 
stammt von einet Lt:serin d ·s „J ur­
nals des l.uxus und der roden". 

1786 erl lickLd, sJournal i('l \X'eimar 
das l.icht der \ ' clt. ' ein V:)ter heißt 
l 1rit:drich Justin B ·nuch und ist Ver 
leger und lnwtn hmer. 1 ~r macht das 
Journal zu ·in •m der erfolgteichst n 
journa.llstischc Projt:kt di s r '/, ir 

auch i.il er D utschlnnd C,r ·n­
zen hinaus. Zusamrneh mit dem 
Künstler Georg [ lchior Kraus 
bringt ßerruch monatlich 2000 Ex­
emplare heraus und erreicht so rund 
25 000 Leserinnen und auch Leser. 

rod in unserem heutigen Ver­
ständn's st ·ht allt:rding~ nu·r in den 
t\11fongsjahren an st ·r · rc.:lle. fode 
im damaligen Verstiin lni · bezieht 
sich ni ht nur auf I leidung, sondern 
meint auch allgcm in was c.:n , ogue, 
aJ •c im Tr nd isr. o informiert da, 
jot)rnal ni ht nur üb ·r englische 
·oder ß rlinc.:r !o<.lc, sondern auch 
über die.: neueste l\(odc.: in dcr fusik, 
bei Blumen oder l(in lerspic.:lzcug. 
Da1in wird im januar 1 93 au h die.: 

rgrn multc.:r ~lcr Barbie.: \'Orgesrc.:llr: 
„Die weibliche.: Pu p · ist in neues 
l\ lodespielzeug für junge Frauc.:n­
;,in'Jm1:r, mit verschic.:Jc.:nch neuen 
l\rc)dc.:-Amügcn und Tracht n." 

ogar das poli1i1,che \v'c.:ltgeschc.:­
hci1 spiegelt sich im Jour11al wider. 
Zu Zeiten der Französischen Rcrn­
lution 1 ind • 1\ugu t 1 89 muss der 
Redakteur zug ·bcn, ,,da -~ i h seit 
der 1 ~robc.:rung d r ßastille, keine 
neue.: Frisur, keinen neuen 11 utl,, 
kein neu •s ßonnc.:t, und durchaus 
nichts neues bemc.:tkt h I e". 

Das Blatt war ohnehin nie als 
reines Frauen- od r fodeblart 

j 
Die Moden reichen von der Puppe für junge 

Frauenzimmer bis zur richtigen Badetemperatur 
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gedacht. nd so wird uch das The­
menspektrum mit den Jahren immer 
umfa sender: Es reicht von uxus 
und Lode über Kunst, Th atct und 
l ,it ratu-t bis hin zu fremden Län­
d tn un I I 'öq erpOege. Da:, Journal 
empfiehlt im Juni 1792 lLie „Kinder 
lau zu baden" und „mit zuneluncn­
lctn Alter und Kräften den ' rad der 

W'ärme immer zu Yermind rn' . Ein 
,lück, das • die Lebenserwanu11gda­

mals nicht. aUzu ho h war. 
D as Journal ist 

also durch die 
Vi>Jfalc tieines In­
halt · ein kulturelles 
piegdbiJd der Zeit 

emer b wegten 
•,poche europä-

Im Journal des Luxus und 
der Moden spiegelt sich eine 

bewegte Epoche europäischer 
Geschichte wider 

isch r eschichre, 
di(; durch die Ideen der piiraufklä­
ruug und der Französi chen Re,·olu 
tion geptägt isL. 

Die J\tfi schung aus ]nfc rm, tion 
und nterhaltung trägt ebenso zum 
:rfoJg b ·i wie die farbigen r, · up­

ferstiche. Die Abbildungen der 
neueste::n , ornt:hrnen K.leitler und 
Einrieb :ungsge~enstände ir'.l l arbe 
macht:n das Journal des Lu. ·us und 
der J\r qen zur ersten illu. tri rren 
1/.eitschrift in Delllschland. ♦ 

Ehe wir dem Journal seine l .aufbahn t:röffnen, finden wir nöthig uns erst gegen unsere Leser über 
verschiedene Punkte, über dit: wir mit ihnen einverstanden zu ·ern wünschten, bestimmt zu er­

klären, und einige l·ingerzeige über unsern Plan und %weck voraus w sd,icken . Zuerst ein paar Worte 
über Lwn.1s! ... Die Gränzcn zll'ischen rechrcn Gebrauch und Mißbrauch sind hier so fein, der eber­
gang vom bloßen vernünftigen \X'ohllcben zur eppigkeit so leicht, und die Folgen des lißbrauchs so 
weitgreifend und fürchterlich, daß dem taare daran gelegen scyn mus , lczreren, \\'en.11 er auch nicht 
ganz zu hindern ist, doch \1·enigstens nicht zu weit greifen zu las en ... , er diese nbestäncligkeiL der 
Göttin fodc, die fast mit dem 1\lond(; ih re Cestaltcn \\·echselt, und immer umt:r neuen crschcull, ist 

rsach, daß wir dieß Journal blos zum fliegenden Blaue machen, um nur i,nmer zeitig genug Nnd,­
richt, genaue Beschreibung, Farbe und Zeichnung 1·011 jeder neuen lode und Erfindung, so ll'ie sie in 
Frankreich, England, TeutschJand und ltalien erscheint, in " ·elchem Z11·eigc von Lllll.-us es sey, n, lie­
fern. L'nserc ,egenstände clarinn sind also: 1) weibliche und männliche Kleidw1g; 2) Putz; 3) ' cbmuck; 
4) 1 ippes; 5) Ammcublement; 6) alle t\rrcn von Ti eh- und Trink escbirre, aJ~ ilber, Porzellan und 
Glas; ") l~quipagen; 8) l Jiiuser- und %immer-Einrichtung, Verzierung; 9) ärtcn und Landhäuser. 
Aus: Journal des Luxus und der Moden, 1. Jg., Januar 1786 

EI NSTE IN S 2009 
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'---"'-----~ ... --------'~ 
, 1eine Lederjacke ist fi.ir mich der 
absolut· Luxus, denn selb t hätte ich 
mir so ein njemal. leisten können. 
Die Jacke war ein eschenk von 
meinem Bruder un<l hat 250 • ur 
gekostet. ls tu<lent o hne eben­
job kaufe ich mÜ' für <las el<l zehn 
1 losen bei H&M. o schnell werde 
ich mir etwas iihnliches rucht mehr 
leisten können, und dementspre­
chend sorgsam behandle ich <lie Ja­
ck . I eh trag sie nur Zll besonderen 
J\nlässen, etwa wenn ich abends mit 
Prcunden ausgehe. Denn schließlich 
wilJ ich sie rucht kaputt machen." ♦ 

Alvaro Vergara , 21 , aus Spanien , 
hat seine Lederjacke nicht mit nach 
Deutschland gebracht. Hier kleiden sich 
die Leute nicht so schick, meint er. 

'---... -----~... --------'~ 
„Luxus ist für mich, keine niform 
mehr zu tragen. Damit meine ich 
keine mjlicärische ni~>rm, sondern 
die adelstreifenanzüge, die ich in 
43 Jahr n als Banker anziehen muss­
te. uch das ist eine tt ni~ rm, 
denn wenn man sie trägt, ist damit 
unweigerli h eine bestimmte 1\ußen­
wirkung verbunden und die l,eute 
stellen sofort Erwartungen an einen. 
Jetzt als Rentner habe ich das Pro­
blem nicht mehr. lch ziehe an, wozu 
ich Lust habe, un<l muss mich rucht 
in ein eh ma fügen . Jetzt kann ich 
mjch vollkommen frei bewegen.' ♦ 

Horst Christen , 70, aus Eichstätt , ge­
nießt am Rentnerdasein auch die viele 
freie Zeit. Die verbringt er gerne mit 
langen Spaziergängen mit Rüde Balu . 

EINST EINS 2009 

'---... -----~ ... _______ ,,,,,,. 
„lch liebe ode und trage gerne die 
neuest n rend . 1s tudencin ist 
das aber nicht einfach: J„leider, die 
ich in fodezeitsch riften sehe, kann 
ich mjr nicht leisten. Luxus ist für 
mich deshalb, ähnLiche Klamotten 
Für werug Geld zu finden. Die Marke 
ist mir egal. olange die achcn nicht 
bi lLig aus ·ehen, kaufe ich auch bei 
Textildiscountern. Das i l mjr zwar 
ein bisschen peinlich, aber man muss 
e ja ni ht an die große ' locke hän­
gen. nd von dem G ·ld, das ich o 
spare, kann ich mÜ' auch mal teure 
1arkenkleicler g"nn n." ♦ 

Carina Wanner, 23 , aus Aalen , nimmt 
schon einmal eigene Einkaufstüten mit 
zum Shoppen , damit niemand sieht, 
wo genau sie eingekauft hat. 
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Ein alter Hut 
Nichts ist vergänglicher als Mode. Was gestern noch 
Trend war, landet heute in der hintersten Ecke des 
Kleiderschrankes. Für Einsteins haben fünf Eichstätter 
alte Lieblingsstücke hervorgekramt. 

Text: Rebecca Myga 
Fotos: Sebastian Wieschowski 

Die C eschwister Theresia I Juner, 50, Johann [kck, 57, und \nna 
1\ sbach, 55, siml in die alren Kleider ihrer I J tcrn geschlüpft. Jo 
hann trägt den l loch:,eitsanwg seines \'arers von 1949. l~r er­

zählt, dass sein \'ater studiert hatte und wegen des 1'neges er~t mir 36 
Jahren heiraten konnte. Theresia lacht nur und sagt, dass <las ja heute 
kein \ltcr mehr sei . Sie trägt ein Ballkleid ihrer ~lutrer aus dem Jahr 
1950. ,,\\'ir mögen das .Kleid so wegen des wunderschönen ~toffes. 
Der schwin!-,rf so schön. l 'nd innen glänzt er'' , schwarmt .\nna. Sie hat 
ein Sonntagskleid ihrer \funer aus den cchzigerjahren an. Die Mutter 
trug es bei festlichen ,\nlässen , ,1bcr auch bei Beerdigungen. Dl:r ' toff 
riecht nach Erinnerungen . . \ber Kirchen und Ballsäk- ~ das war einmal. 
J lcute kramen die .Kmder nur noch für bsching in der \lottenkisre 
ihrer I ;.ltern. ♦ 

m ooc im m anöcl 
or einiger Zeit mochten unsere l~leganrs nicht von frivolem t0ffen 

tragen; ihre olidaric:·c erlaubte ihnen nur Leder zu ih rer gewöhnlichen 
Bekleidung; den frnck ausgenommen, war Alles Leder: il t, Panta-
lons, ßadincn von Leder. lndeßen ist o lidarität eine langwei lig · G -
cllschaftcrin! Die ilct ,verden wieder aus englischen ankings und 

1 louffelincts a dcffin getragen; di Pantalons aus tmmpfzeuehe \ olle 
mir eide pl:min und Badinen si nd überhaupt ein Badinage das man 
nicht mehr mag. 

Aus: Journal des Luxus und der Moden, 9. Jg ., April 1794 
----~---:::::'. 
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D ieser grellbunte tilmix mit 
dem neckischen lgelpaar war 
19 6 t\lltagsmod . Damit ging 

si nachmittag zum Kaffee oder 
auch zu Elternabenden. Bi heute 
hat · Iaria \'{'i demann es nicht 
übers ! Lerz gebracht, die teghosc 
zu entsorgen: ,, i ist einfach t tal 
b quem und rutscht in tiefeln nicht 
ho h." ♦ 

H ier trägt laria \ iedcmann, 52, 
ein geblümtes csnagskleid 
mit l läkclscola au d m Jahr 

1976, mit dem sie auf der l lochzeit 
ihre Bruder tanzte. l leutc kommt 
es nur noch dann zum hinsatz, wenn 
ihre ~ chter sich als Burgfräulein 
verkleidet. ♦ 



M arjam Appdtmeier i t elf und 
möchte chauspielerin wer­
den. Da passt c natürlich, dass 

sie sich heure verkleiden und da 
J lochzeitskleid ihrer roma on 
194 l samt grüner Brosche anziehen 
darf. Die roma arbeitete damals al 
Ärztin in Ravensburg und ihr Ver­
lobter in chwandorf. Zur Hochzeit 
trafen sich die beiden in ihrer J lei­
mat Pa ing, bevor er an die ·ront 
musste. ür Marjam i t das !,,. leid et­
was Besonderes, aber bei ihrer eige­
nen I Jochzeit will sie doch etwa 
Moderneres tragen. ♦ 

GARDEROBE 
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Modische Visionen der nächsten 
Jahre: eine Kombination aus alten 
und neuen Materialien in 
gedeckten Farben 
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Form, Farbe und Stoff: Modeschöpfer denken 
sich von Saison zu Saison neue Trends aus. 
Mode, der jeder folgen muss. Plötzlich tragen 
alle Baggypants oder Kleider aus Spitze. 
Wer aber bestimmt, was morgen Trend ist? 

15 
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Mit Individueller Strickmode versucht 
Karin Fraldenralj Trends zu setzen 

Text und Fotos: 

1111 Atdier von I ' ru·in Fraidenmij, 
42, wird aus 1 "leidung vielleicht 
einmal rode. 1 Jier steht ein weißer 

Ecktisch . Darauf wffmuster, \\'ild 
durcheinander geworfene Zettel. 
Bleistiftstriche, die %LI trickpullis, 
Jäckchen, Ponchos werden. Es duf­
tet nach Kaffee. · ber dem , \telier 
l .a . ruz Dd ur in der [ünchner 
Tnn ·nsradc i ·t noch kein Firmen­
schild angebracht. 1\ber die ersre 
l ' ollektion hängt bereits an zwei 
Kleiderständern. 1 • arin Fraidenraij 
macht sich gerade als Designerin 
rnn trickkleidung selbstständig. Die 
gebürtige rgenurnerrn muss immer 
genau wissen, wi • sich der lode­
markt entwickelt, wie die Trends in 
i.'..ukunft au sehen. I och wie wis en, 
ob das .Jäckchen, an dem sie gerade 
arbeitet, einmal 1\fod · wird? 

ten. ,,Es gibt zurzeit ein Bedürfnis 
nach Dingen, die etwas wert sind. 
Man hat das ,eflihl sich %LI verlieren 
und möchte %LI seinen \X'urzeln %u­
rückkommen." ie meint, eine me-
1 ncholische Stimmung zu erkennen, 
die sie nun in ihrer ersten Kollektion 
in Form, Farbe und toff umgewan­
delt hat. Deshalb setzt Karin Frai­
denraij auf aturmaterialien und 
gedeckte Farben. Dabei orientiert 
sie sich an der schnelllebigen ;roß­
stadt als wesentlichem Element. 
„Die ' tadt ist für mi h grau, deshalb 
ist Grau dominierend in meiner Kol 
lektion", sagt sie und zeichnet mit 
einigen si heren Bleistiftstrichen ein 
Jäckchen aufs Papier. fit schwarzer 
1\tJuarellfarbe wird sie diese %eich­
nung später ausfüllen. 

Tanja Limmer und Steffen Armbruster 

1 n der deutschen prache werden 
die Begriffe rode und Kleidung 
gleichbedeutend gebraucht, dennoch 
meinen sie zwei unterschiedliche 
Dinge: Einerseits gibt es Kleidung, 
die wir tragen, um uns %um Beispiel 
vor Kälte zu schützen - das also, was 
, ir zweckmäßig anziehen. Auf ler 
anderen ' eite gibt es Trends, eben 
das „in Iod· sein" oder den leit­
geschmack. Kleidung ist somit nicht 
automatisch i\rode, kann aber dazu 
werden. 

1\uch fi.ir , binc Resch, lode­
journalistin bei der „Süddeuts hen 
i.'..eitung", ist unsere m, elt ein 
wichtiger Faktor: ,,Polirische \ elt­
lagen geben foden vor. o zum 
Ueispicl der Ökotrend. ur: l leute 
siehr man nicht wie in den chtzi 
gern au h nach ,Oko' aus." Dieser 
Trend ist aus einer kleinen ubkultur 
entstanden - den mwcltschützern. 
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m neue Trends zu schaffen, muss 
Karin Fraidenraij stets den V andel 
un erer ,e ellschaft im uge behal-

~cutfd er ffiobcnberid t auf ([affel 

1 m llgemeinen können Trends in 
%wei Richtungen entstehen: ,,Tri k 
Je down" oder „Bubble up" - %wei 
Begriffe, die theoretisch beschrei 
ben, wi • foden entstehen. ,,Trickle" 
- also du rchsickern - bedeut t, dass 

tars Kleidung tragen, die die Ma e 

ach der momentanen Caprice der neuesten fode soll hohe l~infachheit ;esez 
seyn. Keine farbige Creprol e darf mehr weiß bordiert seyn, sondern mit gleich 
farbigem Bande. lle Gürtel du rchaus weiß ohne Ri.i ksicht auf den nzug. Farbige 
Besezungen mit dazu pas ·enden ch:irpen, sind rn kleine Zirkel des %wei ten Tons 
gewiesen, und würden in den acht- ssembleendcr jezigen Großen von den äußerst 
elega nten I amen belächelt werden. eberhaupr ist es jetzt Ton, strenge ' eseze im 

nzuge %LI machen und viel 1\ un1 ·bens bei Ausnahmen. 

Aus: Journal des Luxus und der Moden, 24. Jg., März 1809 



Über die aktuellen Farbtrends müssen 
Designer immer gut informiert sein 

päter übernimmt. D er Trend sickert 
also von ben nach unten durch: 
'\ enn Madonna plötzlich Adiletten 
trägt und dann imm r gr"ßere Teile 
der esellschaft sa en, da s das der 
letzt · chrei ist, dann sind Adiletten 
bald M de. ,, Dieses i\foddl ·timmt 
aber in der Regel nicht, weil die mei. -
cen Trends and r entstehen", sagt 
abin • Resch. id eher könne man 

di , ntstehung von t--I den mit der 
,,Bubble up"-Theorie erklären. ic:: 
beschreibt einen Trend der von der 

traße über die D esigner in die Lä­
den „hochploppt". o trugen ameri­
kanische J ugendLiche aus arm n er­
hältnissen die viel zu großen .Jeans 
ihrer Verwandten oder ·r unde, eh 
da.raus die fode der Bagg pants 
ntstand. ln den eunzigern fei ­
rten die tief sitzenden Hosen in 

der l lip-Hop- und katerszene ihren 
löhepunkt. 

uch für D esignerin r · arin hai­
denraij sind Leute auf ler tra­
ße Inspiration: Pinke h.irts, gelb 

chuhe, ausgefl ippte J Jandtaschen 
der l lüte und chriUe ccessoires 

sind hier zu find n. m dies TrentL 
zu entdeck n, geht sie ft zum ärt­
nerplatz in München. ,,Auch in der 
Feilitschstraße kann man gut sitzen 

und l ·ute b obacht n. Hier sind 
viele eschäfte mit abgefahrenen 
Klamotten.' 

Zusätzlich zur traße finden De­
si ner lnspirati n für rmen und 
Farben auf toffmessen wie der fo­
nich Fabric tatt. Hier hat sich auch 
K arin Praidenraij ldeen für ihre ers­
te eigene K llektion geholt. uf der 

Ies e reiben J\nbieter in mehreren 
1 lallen schwere g lddurcbwobene 
Br katstoffe mit Blumenmustern 
an feinste e.ide und edle \'\'olle. Zu­
tatenh.ändler teilen ihre neue. ten 
ReißYerschlüss und K.n „ pfe vor. 

'\ enn Karin Frai<lenraij auf der 
roffme se i ·t, schaut sie sich ZLl ­

näch t die Design. d r toffe an, be­
fühlt , olle, erkundigt sieb nach de­
ren Zusammensetzung. ] n der [ falle 
mit den J\cces oires durchwandern 
J Jornknöpfe und fei ne Lederbänder 
ibre l lände. Ei nige arne wird sie 
bestellen lllld daraus das schwarze 
Jäckchen fertigen. 

lnsp irieren la en sich D e igner 
aber auch von den d rc ausgestellten 
Moodboards. D as sind künstleri­
sche I oUagen aus • tos, B rdüren, 
Zeichnungen und tofffetzen zwi­
schen kurzen Texten. ie werden von 
Trendforschern und I[ deinstituten 
zusammengestellt und s Lien die ak­
tuelle timmung in der esellschaft 
einfangen und darstellen. •indet ein 
Trendbün heraus, dass die Welt 
sich Richtung Osten orienriert, kann 
eines d r v rgestellten Themen bei­
spielsweise „Russischer Winter' lau­
ten. Dann \\·erden Pelzstücke auf die 

foodboards geklebt, Bilder vom 
l..:ieml oder der -:.remicage neben 
Texte on ':G lstoi und D o tojewski 
geheftet. kizzen von Ballkleidern 
aus der Zeit Katharinas der r ßen 
verbinden die llage. nhand die­
ser l nspirationswände entst h n in 
den Köpfen d<c:r D esigner lcl een zu 
ersten • ntwürfen. 

,,Für mich ist das wie ein Tango, 
ehr leidenschaftlich', beschreibt 

1 arin Fraidenraij den Zeitraum 
der Ideenfindung. isl bereits das 
schwarze Jäckchen entstanden. ie 
überträgt es mit genauen faßan a-
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,,Mode ist die bereit­
willige Bejahung der 
rätselhaften Tatsache, 
dass heute etwas schön 
ist, was gestern hässlich 
war und morgen uner­
träglich sein wird" 
Senta Berger, Schauspielerin 

Neben Schwarz und Grau finden sich 
auch Pastelltöne in ihrer Kollektion 
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Grobe Maschen dominieren Fraiden­
raijs aktuelle Strickmode 

„Kleidung ist wie eine 
unterbewusste Sprache, 

in der man seiner 
Umgebung mitteilt, 

wie man wahrgenommen 
werden möchte" 

Gary Harvey, 
Creative Director Levi 's Europa 

bcn in ein Computerprogramm und 
schickt es später per Mail nach üd 
amcrika. ,,lch möchte meine neue 
und meine , lte l leimat müeinandcr 
verbinden. Außerdem ist es billiger, 
w nn ich don produzieren lasse." 
l n Karin Fraidenraijs l leimat 1\r 

gentinien wird weiche t\lpaka-\'\ 'ol­
le sch ließlich in l landa rbeit zu dem 
schwarzen Jäckchen gestrickt. Dieses 
dort typische faterial pas ·t zum ak­
tllellcn aturtrend. ,, In den t\ ist 
alles aus Plast.ik, aber die fenschcn 
wollen wieder natürLi hc achen." 

Ingrid Loschck, Professorin für 
lodegescruchte in I for,-heim, er­

klärt die Entstehung solcher Trcn<ls 
in ihrem Buch „Wann ist fode?" 
und beschreibt dabei lrei Ebenen. 

l~me lfüene: Designer holen sich 
au · ihrer mwelt Inspiration und 
gesta lten Klt.:idung, die lodcls <lann 
auf dem l,aufsteg präsentieren. Pra 
da stellte beispielsweise im Februar 
2008 in lailand schwarze pitzc für 
die , interkollckt.ion 2009 \'Or. 

Zweite hbene: Fotografen lichten 
die Kollckt.ioncn ab und Journalisten 
machen Beiträge für Zeitschriften, 
Zeitungen und Fernsehen. Durch 
Auswahl einzelner J ' lcidung stücke 
entstehen bereits ers te foderen­
denzen. ls federführend für diesen 
Prozess gilt i\nna \X,'intour, Chefre­
dakteurin der amerikanischen Vogue. 
, as sie für gut befindet, landet im 
l lcft und damit in n.llen anderen Mo­
demagazinen der \X 'clt. Gleichzeitig 
entscheiden nuch die l~inkäufer d ·r 
,\[odegeschäfo:, was später im l .a<len 
zu kaufen sein wird. ie bestellen 

also PradakJeidcr und -obertci le, die 
zum Jahresende im La<lcn zum Kauf 
angebmen werden. Das hnt auch zur 
1 :olge, dass ßilligherstcllcr wie 11 • I 
oder Z:tra pitze in ihre Kollckti 
onen einfließen lassen und den ent­
stehenden Trend so massentauglich 
machen. 

1 ritte l~bene: Der Kunde sieht 
Kleidung in Zeitschriften und Fern­
sehen, schließlich auch in ßout.i<.juen 
und lodehäusern. Die 1 ~indrücke 
beeinflussen, was er schließlich kauft 
und anzieht. l~inc J\lode ist gebo­
ren, wenn sich dann Gruppen der 
;esellschaft durch l\Jedien <larauf 

verständigt haben, dass es J\fodc ist. 
o wurde pitzc in diesem Jahr zum 

absoluten Trend . 
1\uch Karin Fraidenraij ist da­

von überzeugt, <lass ihre I ntuiti­
on genau den cn· der Zeit trifft. 
l leutc ist <las erste fu sterjäckchen 
aus ßuenos t\ires eingetroffen. i · 
hängt es auf eine "chnciderpuppe, 
nimmt das gelbe Iaßband, legt es 
am Kragen an und misst die 1,;· n 
gc. l\fit dem l31eistift not.ien sie die 

laß , - zehn l'.emimctcr ZLI kurz. 
olche Probleme halten , u f, gerade 

wenn jemand wie l,arin Fraidenraij 
alleine arbeitet. ,,Die Kr at.ivität ist 
unterdrückt, wenn man alles selber 
machen muss. ber mir gefall t es, zu 
experimcn tiercn." 

1\lleine auf das ;cLingen von 
l~xpcrimenten vcrla ·sen sich ).{roß , 
Firmen ni ht. larion Thomas, l o­
zentin fü1 der t\kademic für fodc 
und Design, sagt: ,Je mehr die 1 ~r­
gebnisse von Trend ·couts dem Zeit -

Ihr Fachbetrieb für Fußböden. Lino. Parkett. 

Teppichböden. Fußbodenrenovierung. Polsterei. 

Sonnenschutz. Vorhänge und Zubehör 

MARTIN THURNER 

-Raumausstatter-

Meisterbetrieb 

Marktgasse 18 
85072 Eichstätt 
Telefon O 84 21. 9 98 44 
Telefax O 84 21 . 9 98 45 



Trendscout Undine Piepke 
Die Krefelderin Undine Piepke, 31 , ist Absolventin der Akademie für Mode und Design 
in Düsseldorf. Dort wählte sie den Fachbereich Modejournalistik. Heute ist sie selbst­
ständig. Sie ist Inhaberin des Internetgeschäfts Daily Obsessions, arbeitete als freie 
Journalistin für Vogue und Glamour und ist als Trendscout für TV-Magazine wie Red 
auf Pro? unterwegs. Sie durchstöbert in New York, Los Angeles oder Sydney ange­
sagte Läden nach neuesten Angeboten - das so genannte Storechecking. Meist sind 
diese Läden Geheimtipps unter jungen Designern oder begeisterten Modefreaks. Die­
se möglichen Trends greift Piepke entweder für ihr eigenes Internetgeschäft auf oder 
gibt sie an ihre Auftraggeber weiter. Wie beispielsweise die Buddhist Boho Baumwoll­
schals, die in Hollywood bereits viele Stars tragen. Die bunten indischen Tücher mit 
aufgedrucktem Lebensmotto sind der Renner Ihres Shops. 

Modetipps für das Frühjahr 2009: 
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► kleine gedruckte Logos auf der ganzen Kleidung verteilt ► viele Accessoires wie Schals, Tücher und Ketten 
► Hippiestyle mit Fellwesten , luftigen Kleidern und Fransen ► Trendfarben: hautfarbene Töne, braun und schwarz 

geist entsprech ·n und je mehr si ' 
den erv der fenschen getroffen 
haben, desto erfolgreicher verkauft 
sich Jas Produkt." Trendscoms ar­
beiren oft für Trendforscher. ie 
ziehen durch tjje achtclubs oder 
Fußgängerzonen der roßstädte, 
um herauszufinden, was bald ange­
sagr s in könnte. Viele Trends wer­
den beispielsweise .in de,· Punk- und 

1ndergroundszene von L ndon ge­
boren. 1 licr fotografier n lie Trend­
scouts Jugenc.!Lich mit ausg fallencr 
Kleidung und verkaufen die Bilder 
dann an ~[odcfirmcn und -institute. 
Denn sie glauben, dass die I..Jeidung 
der renschen au · ' ubkulniren bald 
zum Trend wird. 

Auch Trendforscher bab n das 
Ziel, den Trend von m rgen aufzu­
spü ren, arbeiten aber wissenschaft­
Licher als Trendscouts: i' durch­
forsten 1edienberichte und teilen 
eigene qualitative ntersuchungen 
an. 1\nhand von Interviews erstellen 
sit: zum Beispiel nidien zu Werbe­
trends, zukün Ftigem Wohnen oder 
auch zum Leben im lter. r licr 
stehen li e gesellschaftlichen tim-

mungen und weniger die modischen 
1\u wirkungen im F >kus. 

Karin •raidenraij h fft, dass sie 
bei der estaltllng ihr r l,ollekcion 
ebenfalls den richtigen Riecher hat. 
„Alles g ht Ri chtung ,Öko', weil die 
Zukunftsaussichten der renschen 
düster sind.' Diese Philosophie ver­
sucht die D esignerin in ihrer l(ollek­
cion sichtbar zu machen. ß cispiels­
wei c, indem sie aturfarben , ählt, 
denen sie dann aber bewt1sst wieder 
knallige elb- oder R sat „ nc ent­
gegensetzt. l hr Bauchgefüh l sagt, 
da s echte l landarbcit genauso 
wichtig ist wie natürLichc Ma­
terialien. 

Der atllrttend gehört 
zu den so genanmen Me­
gatrends. ,,hr erfas t alle 
Lebensbereiche der J\Jen­
schen und trifft sozusagen 
di e Leitli nien der Zeit", 
sagt Iodejournaliscin a­
binc Resch. Megatrends 
dauern meist mehrere 
.J ahre an, manchmal 
Jahrzehnte. ie finden 
sich in der Autoindus-

Mit Aquarellfarben coloriert Karin Fraidenraij ihre Entwürfe 

„Mich inspiriert 
einfach alles. Es gibt 
nur eine einzige Regel: 
Augen auf!" 
Karl Lagerfeld , Designer 
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„Die Leute wollen 
geschockt werden. Sie 

wollen explosive Mode. 
Aber Explosionen währen 

nicht, sie verschwinden 
sofort und hinterlassen 

nichts als Asche" 
Giorgio Armani , Designer 

tri , beim Essen in <ler rchitcktur 
oder im Möbeldesign. - s gibt aber 
auch 1 ' o nsumrrend , die lediglich 
·in bis zwei Jahr hal ten . emde mal 
eine aison lang galten beispielswei­
se Perlenarmbän<l r, Trucker- aps 
oder Mokassins als akwell. 

1 aum sind sol he 1] iL · angesagt, 
werden sie kurz darauf von ielen 
Leuten schon wi eder verschmäht 
und verschwin I n in l arto ns der 
der Altkleidersammlung. ,,Wenn der 
Tr nd ein Massentrend ist, ist er 
normalen eise scho n kei n Trend 
mehr, weil er dann fü r die Oberen 
schon wieder obsolet geworden ist", 
sagt abin Resch. Di lngolstädter 
Modedesignerin Beate Bonk geht 
zudem davon aus, dass sich [od • 
wie eine inuskurve erhält: ,,Auf 
puristi eh fo lg t immer opulent, weil 
der J\ifensch ein eigenes Bedürfnis 
nach eränderung hat." I de i t 

deshalb schnelllebig. Z umindest 
fühl t si sich so an . ber nicht 

IEw@~~®iG 
Klinik Kösching Klinik Eichstätt 
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Orthopädisch-Traumatologisches Zentrum 

Unfa ll- und Handchirurgie 
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Gastroenterologie, Endokrinologie, 
Onkologie, Diabetologie, lnfektio logie 
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HNO-Heilkunde 
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» 24 h Notfallversorgung « 

der fod ezykJus selbst ändert sich 
schnell, o ndern di t: [-krstellung v n 
K.leidun 7 und di t: Verbreirung der 
neuen Trend durch moderne Medi­
en. Modeprofessorin Jngrid Loschek 
schreibt, dass selbst modi sche Kl ei­
dung zwei bi s drei .Jahre oder länger 
getragen wird . ur die wenigsten 
Menschen kleiden sich also jedes 
Jahr völlig neu ein. 

1 arin Praidenrnij ist davo n über­
zeugt, dass das, was sie zurzeit in 
langwieriger 1 leinarbeit herstellt, 
auch noch in einigen Jahren die 
scllschaftsstimmung treffen wird 
- und darnit Mode ist. Bald k mmL 
das abgeänderte Jäckchen aus i.ida­
merika zurück. D eh kaum hängt e~ 
im tclier zum · erkauf bereit, wird 
1 arin Praidenraij scho n wieder wei­
ter denken. l nspirationen sammeln . 
wffe befühlen, Knöpfe kaufen. 

Dann wird sie mit Bleistift stri hen 
versuchen, auf Papier Mo le zu er­
schaffen . ♦ 

Klinik Eichstätt mit Pflegestation 
Klinik Kösching mit Gesundheitspark 
Seniorenheim Anlautertal, Titting 

Gerne bieten wir Ihnen auch eine Chef­
arztbehandlung sowie za hlreiche wei­
tere Wahlleistungen, wie z. 8. Komfort­
oder Famil ienzimmer, an. Fragen Sie 
un s, wir beraten Sie gerne! 

im Naturpark Altmühltal 

Klinik Eichstätt 
Ostenstraße 31 • 85072 Eichstätt 

Telefon (08421) 601-0 
Telefax (08421) 601-55 56 
info@kl lnik-eichstaett.de 
www.klinik-eichstaett.de 

Klinik Kösching 
Krankenhausstraße 19 • 85092 Köschlng 

Telefon (08456) 71-0 1 24 h Herzkatheterbereitschaft 
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» Physikalische Therapie (auch ambulant) « 



Drumherum 
Ob Kappe , Schal , Armreif oder Sportschuh -
Accessoires gibt es von Kopf bis Fuß. 
So manches schmucke Beiwerk hat eine 
lange Tradition , an die sich heute kaum 
einer mehr erinnert. 

Text Julia Riggenmann 
Fotos: Steffen Armbruster 

Das Palästinensertuch 

/\didas war gestern, heute ttägr man Arafat. Das vom 
verstorbenen PLO- ,hef p pulär gemachte Palästinen­
sertuch bekommt man jetzt wieder an je<ler traßenecke. 
Die poLitische \lergang nheit des kur;, Palj gena nn ten 
Tuchs scheint <labei auf der u·ecke geblieben zu sein. 
l~ine . traßenumfrage unter .Jugendlieben zeigte, da s 
die mei sten das Pali tragen, weil es s hick ist oder „weil 
ich grade keinen anderen chal hatte". VieUeicht 
kehrt das Pali aber gerade auch nur zu seinen unpoli ­
tischen '\ urzeln zurück. Denn we Kufiya - wie das 
Tuch eigentlich heißt - schützte anfangs lediglich 
arabische Beduinen vor onne und and. Erst 
ab den Dreißigern gal t sie al ' ymbol arabischer 
ld ·ntität. Dit: Linken übernahmen claraufuin die 

1 falstuchvariante des Pali als olidaritätszeichen 
gegeni.iber den Palästinensern. ÜÜ.! Rechten 

wiederum verwenden es heute als Anti­
israel- ymbol. Für den Rest in der 

Mitte is es jetzt Trend. Der 
lodeindu ' ttie kann das nur 
recht sein. ie verkauft die 
1 -ufiya rn.ittlerweilc in all n 
möglichen Varianten: aus 
Baumwoll<:: oder Kaschmir, 
klassisch schwarz-weiß, pink 
oder minrgrün . ♦ 
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Die Buttons 

Der Nietengürtel 

Der icrengi.inel - breit, schwer und tief auf den 
I ILiften gibt er heute nicht nur Lack- und Lederkluft 
von Ro kern und Punks den letzten chliff. Laut lo­
dcforscherin Ingrid Loschek symbolisiert cr die rnge 
Verbindung zwischen 'exualitiit und ,ewalt. ' chon im 
J\littdalter stellten di<.: f lerren Ritter mit metallbeschl, 
gcnen W'affeni-,rüncln ihr<: lach1 zur chau. \X 'er den 

;Ürte! ablegte, der zeigte chwäche und unterwarf sich. 
Dem Volksglauben nach konnten außeruem besrimmre 
magische Gürtel ihren Trägern übermcnschli he, tiirke 
und große J\ lanneskrnft verkih<.:n. 13ei \ltrocker Mick 

.Jagger scheint <.:s mit dem breiten I li.iftgi.inel auf jed<.:n 
Fall geklappt zu haben, schließlich hat der j:t sieben 
l~nder. ♦ 

„Bitte nicht füttern",,, ag ja zu nein" und „Born to bc sexy" - si · sind 
klein, rund und mit frechen ' prüchen pcppen sie jedes Outfit auf. ,emeint 
sinu die sogenannten Bu11ons oder \ nsteckplakenen, \\'ie es im BLirokra­
tendeutsch so schön heißt. [ ie Blechpliiuchcn, deren Durchme ser trndi 
tionell mir einem Inch festgelegt ist, schmücken seit \nfang der 1\chtziger 
als i\lini- leinungstriiger die Revers. fit Buuons wie ,,,\romkraft? ein 
danke!" versuchten anfangs Bürgerinitiativen ihre politische „ berzcugung in 
die W'elt hinauszutragen. l lcure dagegen haben onsens-Buttons a la „Push 
t h<.: button" den Jeinungsbutton \\'eitgehend , erdriingt. 1 ur keine Regel 
ohne ,\usnahme: Einl: belgische chulJeiterin verordnete jedem rauchenden 
chülcr einen Uutton. Das 1\.lotiv zeigt zwei pechschwarze Raucherlungen 

mir dem Text ,, 'o dürfen meine Lungen aussehen". ♦ 

tlipµcf von ncucftcr ?llobe 

Fächer. ;anz von I lolz, ohne Papier, mit breiten, fein durchbrochenen 'täbcn, 
welche oben am R. nde durch ein seidenes ßand verbunden sind, sodass der Fächer 
sich wie gewiihnlich :tuf und zuthur. 

?11 oben -ncuigfcitcn 
Aus: Journal des Luxus und der Moden, 4. Jg., Juni 1789 

... und jedes hübsche Jä<lchen, jede artige Frau ,on ;eschmack, trägt ein f lals 
band ,on rothem, s hwarzem oder grünem Saffian, mit einem einfachem goldenen 
chloßc, oft mit dem am ·nszuge des fannes, oder des ,eliel ren. 

Aus: Journal des Luxus und der Moden, 9. Jg., April 1794 



Die Chucks 

Die französische \'ogue- ' hefin trug sie sch n in 
1ailaml und Kurt obain angebljch bei seiner 

„11 erdosis: huck Taylor 1\ll cars - die bdiebtesten 
Turnschuhe der \'\'elt. 1\l s <lil! liirma ' onverse sie 
1917 auf tkn Markt brachte, waren die schwarzen 
egelruchschuhe mit ummisohle eigentlich nur für 

Basketball gedacht. ls amen geber und Werbt:trä­
ger kam dann dc.:r Basketballspiell!r huck Taylor ins 
' piel, der den J\ll tars nicht nur Popularität, sondern 
auch den rumkn 1\ ufnäher als 1\larkenzeichen ver­
passte. l n allen Rl!genbogenfarben gibt es die Chucks 
erst seit 1966. nst hat sich am D sign aber nicht 
viel get:111. D as li egt vielleichr auch daran, Ja . man 
das Leinen selbst gam gut bemalen kann, egal ob mit 
Floweq ower-1\ fouven oder t\nar hospri.ichen. 1\u f 
' hucks Ycrzichtcn muss heute niemand mehr. Es 

gibt sie von röße l 7 für sechs lonate alte Babys 
bis riißc 53 für Bigfool. ♦ 

Das Bandana 

c.:rmummte Postkutschc:nräul er gehören zu jedem \X'est ·rnstreifon. 
1 ~benso das Tuch, das sich <lie Banditen i.ibt:r t'-, J und und r ase ziehen. 
Diese gefalteten Tücher, Bandanas genannt, haben sich genauso zum 
J ' assenschlager entwickelt wie die Wild-\X'est-Filme. ur sind sie mittler­
weile vom f lals an den l ' opf g wandert, was oft zur fals hen i\nnahme 
führt, sie seien das F rbc irgendwelcher üdsee1 iraten. Tatsächlich reiste 
das ehemals indische eidentuch mit dt:r Ostindi. chen l landelskompa­
nie ül er roßbrirnnn.itn ins frisch besiedelte merika ein. ls i\l und­
schurz, chweißruch oder onncnschutz wurde es dort zur „Krawatte 
der rbeiterklasse". 1n den 1 eunzigern griffen dann <lie trnßt:ngang. 
auf dit: lhnditentücher ;,urü kund markierten mit verschiedenfarbig n 
Bandanas ihre angzugehörigkcit. elbst die l!ig nilich kopftuchfreie 
l~vangelische l(irche hat das ßandana für sich entdeckt und wirbt fi.ir 
len Kirch entag 2009 mit einem 1<.i rchtagsbandana und dem pru h: 

,,Bewahrt einen kühlen Kopf bei heißen l~vencs." ♦ 
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Das Solidaritätsband 

l:.igenilich wollte Rad1 ro/i Lancc 
J\rmstrong ja nur mit gutem Bci­
spiel vorangehen, als er 2004 bei der 
Tour de Francc mir einem quietsch­
gelben Gummiarmband für seine 
Krebsst.ifo.mg Werbung machte. 
D a s sich aus <lt:n ilikonbändern 
ein langfristiger I detrend entwi­
ckcl11 würde, damit hatte er wohl 
nicht gerechnet. 1 ljttlerweile hat 
sich jedl!s nur erdenk lid1l! J I ilfspr -
jekt cigent: Bänder angeschafft: 
schwarz-weiße Doppelbänder gegen 
Rassismus, Lila für Tierschutz, blau 
gegen l\[obbing und „made in 
Taiwan" für di · asiatische Plagi­
atin<lustrie. \ ' er die ßändchen für 
kompleuen chwacbsinn hält, der 
trägt übrigens ein schwarzes. ♦ 
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I n ürnberg win.l marschiert. 
Im Pulk einer Demon. tration 
gegen einen Kleic.lerlac.len, c.ler 

die rechte Marke ,onsdaple führt, 
hat sich neben Punks und ,e,,·erk­
schafrern eine ruppe in schwarzen 

nzügen formiert. 111 linken rm 
1ragen die fünfzig I emonstranten 
eine rote J\rml inde, auf der ein 
schwarzer ,\pfol in einem w ißen 
Feld prangt. 1\uf ihren hlachtruf: 
,., 'as gibt der deutschen Jugend 
J, ra ft 1\ p felsa ft, 1\ p felsaftl" reagie­
ren einige Demonstranten belustigt 
- ein zu füllig vorbeikommender aus­
tralischer Tourist ist empört. 
l ie 1-ront 1 eucscher Apfel koket­
tiert mit Kleidung, die an di • atio­
nal o7ialisten von damals erinnert. 
J\fit satirischen Ein lagen und pro 
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vokantem Auftreten \\'ollen sie die 
Bürger darauf hinweisen, dass nicht 
allein die Kleidung die „ b ·rzcug1mg 
eines fenschen widerspi ·gelt. 

Klara , , urzel, 20 Jahre alt und 
;auleirerin der hont Deutscher Ap­

fel im Traclitionsgau Bayern, weiß, 
dass ihr ,\uftreten oft [•ragen oder 

nverstiindnis hervorruft. 

\ uncl: Wir haben uns gedacht, wenn 
die azis anfangen, auszusehen wie 
wir, dann müssen wir uns irgendwie 
abgrenzen. Die Reaktionen auf uns 
sind ganz unterschiedlich. Von der 
Oma kommen da schon Beschimp· 
fimgen wie: ,,Dass ihr euch so etwas 
traut". Wir vermchen natürlich, das 
zu erklären. Einem von ttns wurde 
atl einer Demo von einem Linken 

ein Bein gestellt. Kurz darauf kam er 
zurück und hat sich entschuldigt. Aber 
diese Provokation hilft uns natürlich, 
mit den klenschen ins Gespräch zu 
kommen und sie iiber azis und ihre 
Taktiken aufzuklären. 

Au h die Poli;,ei muss sich erst , n 
das Erscheinungsbild der Apfelfront 
gewöhnen. 1 ichr selten kommt es 
yor, dass ~litglieder polizeili h er 
fasst werden, weil man hrnter dem 
J\uftren:n vcrfassungsfoindli he ni­
formen \·ermutct. 

\'<'urzcl: Wir haben gelernt, uns erst ,m 
der Demo mit Armbinde und Buttons 
zu bestücken. Im August 2007 wurden 
ein paar Leute aus unserer Gruppe 
festgenommen. Die wollten noch kurz 
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Den Schlachtruf „Heil Boskop " trägt die Front Deutscher Äpfel seit 2004 In deutsche Städte - wie hier 2008 in Berlin 

was essen gehen und sind dann voll 
ausgestattet von der Polizei verhaftet 
worden. Die dachten, wir wären ir­
gendwelche eonazis. 

icht zu! ·rzt wird auch der poli­
tische egner getäuscht. \X 'cnn die 
,\1 felfr l1l auf Demonstrationen sa­
tirische Reden im tilc l litlers oder 
Coebbels zum Besten gibt und wenn 
7.Ll den Kläng n der Biene /\laja I lir­
lersport, also rhythmisch · port­
gymnastik, 1 etrieben wird, verirrt 
sich doch , b und zu ein wirklicher 

lazi auf die falsche eite. 

\X'urzel: Es gibt Rechte, die reihen sich 
erstmal bei uns ein, weil sie denken, 
wir wären auf ihrer eite. Da kom­
men echt ab 11nd 211 Let1te und fragen 

uns, warum wir denn jetzt bei der 
Anti- azi-Demo stehen. Wir veral­
bern sie dann ein wenig und schicken 
sie zurück. Die ärgern sich richtig 
iiber uns. 

,, Provokation hilft uns, 
mit Menschen ins 

Gespräch zu kommen" 

Der Look des ;egners hat l loch­
konjunknir. Die ,\pfelfrom, die wie 
die geistigen äter der Faschisten 
. uftritt, und eonazis, die sich be-
wu st wie autonome Linke klei len. 

Di • E.nrwicklung ist geplante, kal 
kulicrrc Provokation gegen <lic linke 
zene. Phillip l las clbach, 21, , lt, 
1irglicd der 1-rcien acic nalisten 

München un<l einer der führen<lcn 
rechten Kader in Bayern, bestätigt: 

l lassclbach: Die straffen Jeansho­
sen und Bomberjacken weichen den 
katerhosen und Kapuzenpullis. Wir 

haben heme le11te mit unserer Ge­
sinn11ng in vielen 11bk11/t11ren, zum 
Beispiel in der Cothic- und katersze­
ne. Das sind alles Kameraden, die die 
gleiche Weltanschauung haben. ie 
erkennen aber, dass man sich nicht 
mit Glatze und pringerstiefeln profi­
lieren muss. 

Die ,csinnung I leibt, das J\uftre­
ren verändert sich. utonomer Linker 
Bio k und autonomer r •chter Block 
unrerscheiden sich, mit J\usnahmc 
von ein paar J\ufnähcrn, nicht mehr. 
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Philipp Hasselbach gehört zu den 
Führenden der rechten Szene 

OomplalL 16 
85072 Geh t:ill 
TI fono8421·1 l 
frldax oR4 71 -80174 

Thomas Fcntncr , .K. 
Fachapotheker fOr 
Allgcmempharmave, 
Homopäth1e und Naturheil­
verfahren, Orthomotekulare 
Medizin (FOM), 
Enzymthcrapie (MEF) 

om­
Ap th k 

• A lopath1c· ftomoopath1 

• Phyt thrrapir (Pflarurnhrilk) 
• orthomolekular M d11in 
(Vitamin • Mm ral toff • Spur n­
lcm ntc, ·kund. l'flanz n toff ) 

• Ko met1k. K m llkb han lung 

urnµrt·~~ion\~trumof • 
uml rn ·dwni cltl B.indJgl'n 

sen v. Blutdru k, Blut1uckcr. 
Cholc<;t rinwert 

D armanalyse u. Darm ani rung 
nach m Ver m f m,krobiolog 
lh ·r1p l e V Dr H llmu Munch 

• 111kontin nLb ratung 

•u, krrtbcratungsz mrr r 

• Au~fahrcl n t 

•v rl ih von lnhal tor n, M1lch-
1>umpcn und Babywaagen 

• R i e1mprb ratung 

V ortrag rc,h n u. Aktion w eh n 

Beide tragen eine An Uniform, 
die . us schwarzen Kapuzcnpullis, 
schwarzen I IO'en und ' onnenbril­
len besteht. 1\uch w 1111 der Kenner 
Details wie Bundeswehrmützen oder 
\X'ikingcrrunen als klassisch rech1s 
erkenm, so sieht der unbedarfte Pas­
sant nur eines: schwarz gekleidete 
Demonstranten. 

eben den Kleidern \'Crändert 
sich jedo h auch die ' ymbolik. Das 
l .ogo der Freien at.ionalisten ist nur 
auf den 7wciten Bli k vom Logo der 

nt.ifaschistischen kt.ion zu unter­
scheiden. [ er linke l(ampfslogan 
„ ood night white pride" wurde 
kuoerhand in,, ,ood night left side" 
umgedichtet. 

Di<: rnn den Rechten selbst defi ­
nierten Ziele scheinen aufzugehen. 
Verwirrung von Poli;,ci und Lin­
ken auf Dcmonstrat.ionen gchüren 
wie der Klamorrentausch :rum Pro­
gramm der „neuen Rechten". 

l lasselbach: Das ist eine reine Ver· 
wirrungs• und Provokationsform. Die 
Antifa weiß schon gar nicht mehr, wie 
sie mit uns umgehen soll, und auch 
nicht, wer zu welcher Gesinnung ge­
hört. Zudem setzen wir die Polizei mit 
diesem Outfit unter Druck. Das ma­
chen die Linken auch, aber wir miis­
sen das Rad ja nicht neu erfinden. Der 
Ouo- ormal-Biirger kann mit un­
serem Auftreten nichts anfangen. Da­
mit verwundern wir außerhalb von 
Demos die Menschen. Wir kommen 
damit an ganz neue Gruppen ran: 
Arbeiter, tu.dierte, Angestellte. Und 
natürlich jugendliche ubkulwren. 

icht all<: Rechwn mögen das 
neue J\uftreten. Innerhalb des La­
gers gibt es Diskussionen. ' erncl<: 
die, die schon lang<: dabei sind, be­
fürchten mit dem KJamotttn- auch 
einen ldeologienwand •I. Die junge 
Führung pitze bestreitet jedoch 
ein<: mögliche /\bkehr Yon alten 
" bcrzeugungen. 

11:i · elba h: Unter den Kameraden 
herrscht große Akzeptanz, was Klei­
dung und ymbolik angeht. Aus der 

alten Garde sind aber auch schon wel­
che ausgestiegen, weil sie der Meinung 
sind, dass mit dem Kleidungswechsel 
auch ein Gesinnungswandel stattfin­
det. Das stimmt aber nicht. Die Leute 
sehen anders ,ws, die Ideologie ist aber 
haargenau die gleiche, wie sie es vor 
acht oder neun Jahren schon war. 

Laut l lasselbach ~ind jedoch die 
;cgner dtr neum i\lodt in der lin­

derhcit. Clatzen, ' pringcrstiefel und 
Bomberjacken w<:rdcn also in der 
Zukunft immer mehr \'Oll der De­
monstrationsbühn<: \'Crschwinden. 

I Ja · elbach: Die Gangart wird sich 
noch verschärfen. Wenn wir diesen 
Kurs noch fiinfjahre fahren, wird man 
definitiv keinen Unterschied mehr 
zwischen Links und Rechts erkennen. 
Dann gibt es eine absolute eutralität, 
was die Kleidung anbelangt. An den 
Kopfbedeckungen und den Buttons 
wird man es noch erkennen, wenn 
man sich mit dem Thema befasst. ♦ 

Klara Wurzels rote Krawatte gilt als Zeichen 
von Autorität innerhalb der Apfelfront 
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Handel- das ist die Welt der METRO Group, eines 

der wellwe1l größten Handelsunternehmen Seil 

Jeher verbindet der Handel Menschen, Märkte und 

Kulturen. Er 1st unverzichtbarer Bestandteil des 

laglichen Lebens und zugleich einer der bedeu­

tendsten W1rtschaflszwe1ge 

Und einer der innovativsten Die METRO Group 

steht fur le1stungsfahige Handelskonzepte, Interna 

t1onal1tat und lnnovat1onskrafl. Unser Ziel 1st es, die 

Innovationen im Handel weltweit voranzutreiben und 

Jeden Tag aufs Neue die Erwartungen der Kunden 

bestmöglich zu erfullen Unsere Vertriebsmarken 

stellen sich flexibel auf die spezifischen Bedin­

gungen 1n unterschiedlichen Märkten ein Trends 

frühzeitig zu erkennen und darauf rasch zu 

reagieren. das verstehen wir als Daueraufgabe 

Rund 290 000 Menschen aus mehr als 150 Nationen 

arbeiten 1n der METRO Group - an mehr als 2.100 

Standorten 1n 32 Ländern . Dies spiegelt sich auch 

in der internationalen Unternehmenskultur der 

METRO Group, die von Vielfalt. Offenheit, Verständ­

nis und Erfahrungsreichtum gepragt 1st Wir nennen 

das den „Spirit of Commerce" Entdecken Sie die 

Welt des Handels unter www.metrogroup.de1 

METRO ro p 
The Spirit of Commerce 
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•• O'zong is' ! 
Wie kein anderes Kleidungsstück steht die Lederhose für die Tracht 
des Voralpenlandes. Doch sie ist keineswegs nur ein Relikt aus 
Heimatfilmen der Fünfzigerjahre. Heute ist die Lederhose schwer in 
Mode - zur Traditionspflege, als Designerstück oder Statussymbol. 

"----------4-v----,,_, _____ ,.,_ 

Die Weitgereiste 

iel in der '\ elt herumgekommen 
sind die Lederhosen von 11.ans 
J\uer, 53, aus Hammerau. eine 
liebste: eine z anzigjahre alte l lose 
aus f I irschlecJer. , Die ist zwar ab­
gewetzt, th1fi.ir pas, t sie ideal", er­
klärl er. Mit ihr scand er 1999 neben 
Franz Beckenbauer in Zürich bei 
der bgabe der deutschen Bewer­
bung für die Pußball \X/1\,f 2 06 und 
dann bei der Auslosung der \\7M-

ruppen in Frankfurt. ls Experte 
fi.ir Volksmusik war er mit der ! lose 
bei Johannes . I erner und in tern 
TV zu sehen. Der ungcw "hnlichste 
· insatz: ein Ziehharmonika- emi-

nar fi.ir den ordamerikanischen 
Tracht ·nverban I nahe 
der Westküste der · 

eartle an 
. I Ians uer 

trägt sie auch zum chuhplatteln -
cJas zeigen die speckigen teilen an 
den berschenkeln. ♦ 
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Die Alte 

lm Trachten-Informations-Zen­
trum des Klosters Benediktbeuern 
sammelt nc.lreas \; andinger Le­
derhosen aus vergangenen 1/..eiren. 
Diese l lose von 186 stammt aus 
dem Aichacher Land. Jhr BesiLZer 
war in roßbauer, und er muss 
ziemlich reich gewes n sein: mge­
rechnet auf di , heutige Zeit würde 
sie etwa 4000 1:!.ur kosten. Dass der 
Besitzer die ] lose dreißig Jahre lang 
getragen hat, sieht man ihr nicht an. 

ie wmde sehr gut behandelt und 
dementsprechend ist sie erhalten. 
'\ andinger weiß, wie man richLig 
mit einer Lederhos umgeht: ,,Egal, 
was der Volksmund sagt: Eine Le­
derhose g hört gewaschen wie jedes 
andere KJeidungsstück." Die beste 
Methode sie gut in chuss zu halten, 
ist und bleibt aber, sie möglichst ft 
zu tragen. ♦ 

"---... _____ ~.., ______ .,,,,,. 
Die Vererbte 

m die siebzig Jahre ist die l lose aus 
l lirschleder alt und seit drei enera­
tionen im Besitz der FamiJie chnedl 
aus der Obersteiermark. Nun führt 

li, 29, die Famili ntradition weiter, 
indem er sie möglichst oft zur rbeiL 
anzieht. , Di<.: ! lose ist echt bequem, 
unkompliziert und vor allem muss 
sie nicht unbedingt gewaschen wer­
den", erzählt der Tontechniker vom 
Bayerischen Rundfonk in tünchen. 
Dabei hat die T los schon viel mitge­
macht: ,,D, s ist einfach eine Bauern­
hose, nichts für den onntag." Lei bt 
zu erkennen, dass sie fr bei der 
Arbeit getragen wurde - über un 1 
über isr sie mit PechAecken und 
Brandspuren übersät. li trägt die 
Lederhose trotzdem mit ' tolz. e­
treu der Traditi n will er sein Bein­
kleid auch weitergeben: ,,lrgend­
wann kriegt sie mein Nachwuchs. 
Aber bis dahin trage ich sie noch ein 
paar Jahre." ♦ 



Text und Fotos: 
Christian Wiesbacher 

Die Unechte 

Was macht ein leidenschaftlicher 
Tierfreund, der su-eng gegen Klei­
dung aus Leder ist, abl:r trotzdem 
gernt! mal. im traditionellen Out­
fiL auftritt? 1 ~rsatz muss her für die 
! los<:: aus Leder. o eine „Ersarzle­
c.krhose' gil t es im Gwandhaus im 
noblen üd ' n alzburgs. J lanfleder­
ne heiß das tü k und besteht gan;,, 
aus l lanf. Die ldee: die ursprüngliche 
Form der Tracht erhalten und das 
mit natürlichen und manchmal auch 
ausgefallenen 'iaterialicn. Di • Ver­
zierungen auf d r ! lose sind han !­
gestickt und mit \'{'olle ausgestopft. 
1 er l lanf stammt am speziellen An­
baugebieten in I talien und Ru sland. 
Der r\ufwand hat , ber auch seinen 
Preis: m die 500 Euro muss der Fan 
der Oko-1 lose auf den Tisch legen. 
Zum Vergleich: l~ine Lederhose, wie 
sie von den meisten Leuten einmal 
im Jahr zum ktoberfest getragen 
\\'ird, kommt auf et\\'a 200 Euro. ♦ 

______ .,.,,.....__,, --------... r , 

'--... _____ ... ~ .. ------'" 
Die Exklusive 

Glücklfrh schätzen kann sich jeder, 
der eine der absolut limitierten l ,u­
xus- Lcderhos n der Firma \'\ 'ohl­
muther aus Bad firtt!rndorf in der 

teiermark besitzt. tu· drei tück 
gibt es weltweit davon - jt!de für ei­
nen swlzen Preis von 85 000 1; ur . 

U\tt aus Knochen ind die Knöpfe 
hier aus ,ranat, marngd und Bril­
lant, die.: 1\pplikalionen aus ilber 
und Platin. Die Idee hinter der! lose 
ist für hristian \\'ohlmuther, ,,ein 
Einzelsrück für einen 1.iebhaber zu 
·chaffen '. hine der ! losen trägt ein 
Bayer in Dubai, eine ein Ostcrreicher 
und die dritte li ent als chausLück. 

olcht: Liebhaber mit Yiel eld gibt 
es weit mehr als drei. Aber: ,,Würdige 
Träger gibL es nur wenige." Deshalb 
emscheid ' t der „freie Kleiderarchi­
tekt" auch nach <lern esicht des po­
tenLiellen Käufers, ib er für ihn mit 
Yiel l~dclsteinen und I Jerzblut eine 
solchc I lose herstellt: ,, \X'enn ich ein 
solches Luxusteil für jemanden fer­
Lige, dann ist es, wie wenn ein l\lrtler 
c111es semer ·emäld verkauft. ' ♦ 
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Die Urige 

Für eine richtig urige Lederhose muss 
man ,·or allem eines mit zu i\lois 
i .ahner nach Teisendor[ bringen: 
Zeit. Rund ein halbes J ahr braucht 
der 72-jiihrigt! Rt!ntner, um eint! kur-
7e Lederhose in Handarbei t anzufer­
tigen. Preis: etwa 500 l~uro. Dafür 
hat kaum t!in iickJer s viel F.rfoh­
rung , ie Lahner. ' it fünfzig Jahren 
arbeitet er im Familienbetrieb, der 
sch m seit 125 Jahren besteht. ,,Das 
Tollt! an cinc.:r Lederhose ist, <lass sie 
immer gut aussieht", meint der Fach­
mann. Außerdem hält jede seiner! lo­
sen „leicht 7wci , eneralion n lang". 
Qualität ist lois l .ahner wichtig: fü 
verwcndt:t nur I lirschleder, ,,weil 
es das E. leiste ist, was man kriegen 
kann". Das Leder von zwei 1 lirschen 
braucht Lah ncr für eine 1 losc. ,,Die 
Tit!r ' müssen aus der gleichen G -
gend kommen und zur gleichen Zeit 
gescho sen worden sein. J-;:in I lirsch 
aus Berchtesgaden und einer aus Bad 
Trlz werden nit! die gleiche •ärbu ng 
haben." ·ri.iher tt!Llte der mnilien­
be rieb an dit! zehn ! losen pro \; o­
cht! her, jetzt muss i\lois Lahner all t!s 
allt!iJJ machen: schneidern glätten, 
·ticken, nähen. D och lange wird es 
den Familienbetrieb nicht mehr ge­
ben. Keines seiner fünf Kinder wi ll 
ihn übernehmen. ,, l~s ist schade, <lass 
,lie Tradition nach sechs G nerat.i >­
nt!n mi t mir aufhört." ♦ 

,.....-~-----..,,,..._,,,. ... ______ , ... 
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Einer zahlt den 
hohen Preis 
Die billigen Klamotten der Textildiscounter 
sind zwar begehrt bei den Kunden , gehen 
aber auf Kosten der Arbeiterinnen - sie 
sind es , die für ein Kik-Shirt bezahlen . 

Text: Julia Haug 
Foto: Steffen Armbruster 

H ier möchte man nicht einkau­
fen, hier muss man. Die signal­
roten childer lassen keinen 

Widerspruch zu. relles eonl.icht 
strahlt von der Decke. traßendreck, 
von chuhen herein getragen, kreist 
um , ' ühltische. Vollgeswpfte Klei­
derständer stehen neben agellack­
Oäschchen und Paketband. 

Zwischen den 1,99-Euro- hnäpp­
chen im K..ik -Verkaufsraum verstecke 
sich ein uper- chnäppch ·n: ein 
ärmelloses LÜrk..i~farbenes 13aum­
wollshirt, ein Euro. 1'.inst l,99 teuer 
- jetzt um fast die I Iälfte verbilligt. 
Die Kunden, deren Hiinde den Plas­
t.ikbügel quietschend von links nach 
rechts schieben, schert es nicht, wie 
dieser Preis zustande kommt. Da­
rauf setzt das nternehmcn. ach 
eigenen u sagen spricht es „in 
erster l .inie den cleveren Kunden" 
an. J\ lso den, der schlau genug ist, 
geizig zu sein. Oder eben Familien 
mit Kindern, die streng wirtschaften 
mü sen. 

Von denen gibt es in Deutschland 
immer mehr. nd deshalb müssen 
jährlich i\ fillionen tLirk..isfarbene hirts 
knapp 6000 l<.:ilomerer Luftlinie zu­
rücklegen, bevor sie in Deutschland 
über den Preisscanner rutschen. 
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„J\l:adc in Bangladesh" steht 
auf dem ' childchen am inneren 

aum. Das Land östlich von lndien 
gehört zu den ärm ten der\: elt - die 
145 J\Iillionen Bewohner leben vom 
J\ckerbau, von Reis, Kartof~ 111 und 
J [ülsenfrüchten. Trotzdem leidet ein 
Viertel der J\fenschen unter ständi­
gem l lunger. In diesem Land nimmt 
man jede Arbeit an . In diesem 1,and 
tram man sich nicht, mehr Lohn 
zu fordern oder gar bezahlte „ ber­
$tunden. 7..wei lillionen lenschen 
arbeiten in ßanghdeschs Textilwirt­
schaft, die drei Viertel des esamt­
exports ausmacht. Die Mehrheit 
ler Arbeiter sind Frauen. 

Eine davon war es, die die 
toffteilc des LÜrk..isfarbenen 

' hirts von Kik durch die 
ähmaschine geschoben 

hat, wie tausende Hemden 
zuvor und abertausende 
danach - pro Ein- · uro-

hitt verdient sie ei -
nen enr. 25-mal 
so viel rechnet das 

nternehmen allein 
für \X'crbespots und 
Prospekte ein. Der Lohn 
der iiherin von dreißig bis vierzig 
~uro im J\'fonat fällt da nicht in e-

-

0,50 Euro 
Gewinn und Kosten des 
Einzelhandels inkl. Miete, 
Strom. Personalkosten 

- - - - -
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wicht. .,K.ik 
setzt nur ein 

~[in estmaß an 
ozia lsrandards. 

Das reicht 11icbt 
aus'', sagt isela 
Burckharclt. ie ist 

entwicklungspoli -
t.iscbe ucachterin 

und unabhängige Be­
raterin staatlicher und 

kirchlicher l lilf organi­
sarionen. Di , Kampagne 

für aub re K.lei<lu11g har 
2008 unter ihrer litarbeit 

eine rudie über c.li Einkaufs­
praktiken von Discouncern 

durchgeführt - die schlimmen 
Auswirkungen auf die Arbeiter 

in der DriLten '\ elt eingeschlo -
sen. eben len f J ungerlöhnen, 
den vielen unbezahlten „ bcrstun­

den und den oftma.1s miserablen 
hrgienischen Vcrhä.ltnisscn s i 

das VerboL der )rganisie­
n111g das größte Problem 
der äherinnen in ßangla­
dt:sch - von einem Betriebs-

rat haben die Frauen d n noch 
nie geh " rt. 

Was nach Bananenrepul lik klingt, 
ist auch deutsche ~ irkli hkeit. Das 
türkisfarbene l lemd wird von einer 
deutschen Teilz itbeschäft.igtt:n für 
einen errolohn von 5,20 Euro pro 

runde ausgepackt aufgehiingt und 
übt:r den canner gezogen. uch 
in der grellen • inkaufswelt von 
Kik gibt es bislang k inen Betriebs­
rat. Wenn es nach det J\feinung des 

nternehrnens geht, brauchen die 
etwa l 4 000 Iitarbeiter auch keine 

crtretung. 7..war isL die nterneh­
mensleirung ,,, us unternehmensscra­
tegischen rüntlen" zu keinem per­
sönlichen espräch bereit, stellt aber 
auf vorgelegte Pragen schri frlich 

GARDEROBE 

klar: Die ründung eines Betriebs­
rates werde ,·on der Bel gschaft 
gar nicht gewünscht, weil 1-Jk ein 
,,sehr tt:amorienüertes' nternch­
men sei. ,, 1tögliche Probleme wer­
den bei un, im I ersönUch n Ge­
spriich geklärt, nicht über Dritte", 
bckriifLigt nternehmenssprecherin 
Anik adine Kalle. 

Doch unter den Kik- Utarbeitern 
gibL es auch \'(liderstand: 'I\ [anina Kraft 
aus ordrhein-West.falen und z, ei 
ihrer Kolleginnen hauen den [ur, 
sich gegen ihren Arbeitgeber Kik 
aufzulehnen und für mehr Lohn vor 
Gericht zu zi •hen. l\lur brauchtt:n ~it: 
catsächLich, denn die Reaktion von 
K.ik folgte prompt: tatt wie vorher 
bis zu achtzig tunden im [ nat, 
wurde die 1\rbeitszeir der drei 1\ uf­
mi.i1 Ptgen auf jeweils zehn IU11den 
im M nat gekürzt. Das J\ fonatsein­
kommen von 52 Euro machte ein 
menschem ürdiges Leben unmög­
Lich. ,, 1 Linzu kam, dass ·it: aus Angst 
um den eigenen Arbeitsplatz von 
den KoUeginnen gemieden wurden", 
beschreibt l lt:nrike reven von der 

ewerkschaft erdi die iruation 
der Drei. elbst von ihrer eschich­
te erziihlen , ollen die Frauen nicht 
mehr. ie haben genug von I resse­
anfragen. 

Dit: ersct: 1 nstanz gab Martina 
Kraft Recht. Das cricht hielt 8,21 
l~uro für angemes en und verpflich­
tt:te Kik zu achzahlungcn von 
bis zu 10 000 l~uro. Doch Kik ging 
in Berufung, und erst im Frühjahr 
2009 wird das Landesarbeitsgericht 
! lamm als nächsthöhere Instanz die 
endgültige Entscheidung füllen. Falls 
sie zu Gunst1.:n der drei Frauen aus­
gehL, werden bt:i l lenrike Greven 
von Verdi noch andere um nter­
·rützung bitten. chon jetzt haben 
sich fast dreißig gemeldet. ♦ 

Einen Euro kostet das Shirt - die Schneiderin in 
Bangladesch hat nur einen Cent davon 
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Oben: Trägcdoses Klei<l „ l lüpfekäsrchen" in rosa aus zwei T- ' hirrs, einem Vorhang und einem Bettbezug, 129,90 C. 
Links: Kapuzenpulli „Pnrer Pio" in blau aus vier \\'eatshirts und einem T- hirr (teilweise hamlbcmalr), [49 , und 
Kapuzenpulli „Luitgard" in weiß, pink und lila aus ,·i r wearshirts, drei T- hirts untl drt:i Jugginghosl!n, 149 C. 
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Oben: Kimono- hirc „O livia" in weiß, schwarz und Wa aus <ln:i T- hirts, 74 und I apuzenpulli „Pater Pio" in blau. 
nten: Kapuzenpulli „Pater Pio" in schwar7 und orange aus drei weatshins und einem T- hin, 149 und Trägershirt 

„ choitzcljagd" in schwarz-weiß aus drei T- hins ruckmotiv „Enc menc muh" von Kindern gemalt), 74,90 
Rechts: Kleid „Kunigunde" in türkisgrün aus einem Kleid, einem Beubezug, einem T- hirt und einem R ck, 149 . 
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I hre Klei<lungsstückc erzählen 
eschichren. Geschichten von 

großgeblümter ßeuwäsche aus 
<lcn ' icbzigcrjahren. Geschichten 
von Blusen mit Flc<lermausärmcln 
und Schulterpolstern aus den cht­
zigern, die niemand mehr trägt. Ge­
. chichten von orhäng n, die so ge­
webt sind, , ie man es hcutc kaum 
noch (indet. imone ' raber bewahrt 

Lode vergangener Jnhre vor dem 
Schredder, indem sie oeui;: J\lo<lt: 
daraus macht. Ein rück Rock näht 
si · neben ein kuschdiges, tüd. Pull­
over. Die Knopfleiste t:ioes I lerren­
hemdes kommt dazu, und der Kra­
gen war früher einmal ein bunt 
bedruckter 1,opfkissenbezug. 

Das J ~rgebnis lebt von farbigen 
Kontrasten und dem ungewöhn­
lichen Schnitt. Je<les Teil ist ein ni­
kat. Luxusbaba heißt das 1\foddabel, 
das seit 2004 in fünchcn produziert. 

imone Graber und Jasmina Frank 
haben sich mit ihrer Idee von der Re­
cycling- 1 de selbstständig gemacht. 

imune cmwirft die Kollekt.ionen, 
Yasmin:i vermarktet Luxusbaba und 
sorgt <laför, dass di , ~Iarke mirtler­
wcilc in fast :illen Öko-Shops der 

tadt hängt. Zum einen \\'ill Luxus­
baba ein Zeichen geg n die chnell­
lcbigkeit in der Modebranche setzen. 
„Zum anderen ist es für mich t:i11 
wicht.iger Punkt, Dinge zu bewahren. 
Dass ich aus coffen, die eigendich 
Müll sind, wieder erwas Tragbares 
machen kann", sagt imonc. 

Di ·, toffe sucht, imone selbst aus: 
in ,\ltkleidcrsammlungen und c­
cond- l land-Läden. ic wäscht jedes 
einzelne Teil das sie linder, und sor­
tiert dann alles der Farbe nach in das 
'\ 1andregal in ihrem kleinen Atelier 
in einem alten I ünchncr \l( 'ohnhaus. 
„hs geht um die ,eschichren, mit 
denen die achcn aufgeladen sind. 
Dass man da. wertschätzt, auch wenn 
man die eschichre nicht kenm", 
sagt imont: und erzählt, dass es ihr 
:rnf 1\ lesscn manchmal pa sien, da ·s 
jemand direkt auf ein Luxusbaba­
Teil zusteuert und sagt: ,,ßoah, diese 
ßcrt\\'äsche harte ich als l(ind." Dann 
har das Kleidungsstück oft schon sei-

Jogginghosen, T-Shirts und 
ein alter Schlafanzug sind der 
Grundstoff für Simone Grabers 
Luxus ba ba-Ko 11 e kt i o n e n 

nen Triiger gefonden. lrnmcr wicdcr 
erzählen ihre Kunden, dass sie auf 
der traßc oder beim ,\ usgehen auf 
ihre Klt:idung angesprochen wcrdcn. 
„D as ist immer eine wahnsinnige 
Bestätigung für mich", sagt im ne. 
Denn e~ ist nicht leicht, sich vom 
J\fa ·senkonsum in der l\fodcbrnn­
chc abzusetzen. Das Recycling-1.abcl 
i t genauso \'On den aktuellen trö­
mungcn der J\fode al hängig wie jc­
d s andere l .abel. Trotzdem will Lu­
xusbaba bewusst einen nterschied 
machen. ,,l h hoffe, <lass die Teile, 
die ich mache, Lieblingsstücke sind, 
die man über eine gewisse Zt:it trägt, 
weil sie einfa h 
schr individuell C: 
sind." 

.. . . 
•••• j 

••• 
••• nd jedes J\ taJ, 

wenn Simonc e;:in 
1,lcidungsstü k 
fenigstcllt, wird 
ihr doch etwas 
wehmütig ums 
1 letz. Dann s.itzt 
sie an ihrer wei­
ßen ähmaschi­
ne und setzt die 
letzte;:n äh te. 
ie schneidet die 

Fäd n ab, dreht 
das Kleidungs­
stück auf rechts 
und schaut es 
sich an. ,,Da isr 

so ,·icl von mir In ihrem kleinen Atelier recycelt Simone 
drin, dass cs mir Graber Kleidung , die niemand mehr trägt 
teilweis • s hwer 
fällt, das Teil herzugeben." Ein tück 
ihrer cigenen ,eschichte steckt zwi­
schen den Nähten und vielen irnclc­
ren Geschichten. ♦ 

• • 1 • • • • 
•• 1 

•• • • 



Fund2rube 
Drei Fragen an Modedesigner Harald Glööckler 

Bekannt wurde Glööckler durch seine 
extravaganten Haute-Couture-Roben 

Warum sollte man Ihre Mode kaufen? 
!,einer versteh1 es ,vie ich, Frauen mir 
großen Größen einzukleiden. Dazu 
muss man nämLich diese Frauen mö­
gen und ihn: Kürper akz prieren. ie 
fohlen sich ft nicht sexy. nd dann 
kommt l larald ,lööckler und sagt ih­
nen, dass sie schön sind. r,[eine fode 
macht diese Frauen schön. Außer­
dem isr mein~ J\fode bezahlbar. Ich 

Pedikürte Perlen 

habl! dil! l laute-Couture-l(!L:ider auf 
den Boden dL:r Tatsachen gebracht, 
auf dem ich selbst mit beiden Beinen 
stehe. Das war harre Arbeit, 11 Jode 
fi.ir alle Menschen zu machen. 

Und wie machen Sie das? 
Das ist 1\rbL:it von oben nach unten. 
lch mache meine l laulL:-Couture und 
dann wandle ich es um, dass es trag­
bar und 1 ezahlbar ist. Oft passiert es, 
dass ich an ' chaufenstern vorbei lau­
fe.: und .Jacken sehe, die meiner Quali­
tät ähneln, aber ül er 1000 l~uro kos ­
ten. Das t:heimnis ist, das · ich der 
1 ~rste war, der erkannt hat, da s man 
Lwms auch für den kleinl!n Preis ma­
chen muss. nd da lass ich mir auch 
nicht rein reden. 1 JnraJd ;tööckler 
mach1 das, wie er es machen will. Da, 
ist i\ lode mit J Jingab '. 

Braucht unsere Gesellschaft Luxus? 
Die katholis he l<.irche fragt man 
auch nicht, ob sie wm lauben ei­
nen golden n l~ngel in der Kirchc 
braucht. Dic ;\ lenschen schöpfen 
l<nift daraus. \'('arum sollte man Lu­
xus also nicht brauchen? Dic l<.irche 
tut den ;\lenschen gut, ich tue ihn n 
mit meiner J\Iode gut. ♦ cb 

Was sind schon Juwelen gegen eine l laJskettc aus eigenfi.ißig abgelaufenen 
Zehennägeln? Der Extrem, portler Jan Rrerse aus d n A sammelt Fußn~­
gd, die nach Dauerläufen erst schwarz werden und dann von seinen Zehen 
abfallen. Daraus fertigt er l lalskettcn. Dabei erinnert ihn jedcr agel an sei­
ne Anstr ngungen beim Lauf, wie an den ltramarathon in Kalifornien 
- 217 Ki lometer und mehr als tausend f löhenm · rer. ♦ jh 

Hübsch natürlich 
Plast.ische chiinheit mal umgekehrt: Josef !\ loch, l lersteller v n chaufens­
terpuppen, baut Kunstsr ffschönheiren nach dem \lorbüd echter Frauen. 
Kunden wollen Liel er reale resichter sehen statt der makello, • eelcnlosen 
l lüllen. Trotzdem sollte sein J\fodelJ möglichst nahe ans ldeal herankommen: 

asenliinge ein Drittel des esichts, J\ugenbrcite ein Fünftel. W'etten, ic sind 
schon auf dem W1eg zum picgel? ♦ jh 

////////////////////////////~ 

Günstig ins Theater In- i§ 
golstadt mit dem Jungen ~ 
Abo, dem Mini-Abo oder ~ 
dem Last-Minute-Ticket ~ 

10 Minuten vor Be­
ginn der Vorstellung 
Tickets für 5 Euro an 
der Abendkasse 

• I' 
I' 
I' 

ungen im ; 
aus, Freilicht 
einen Spiel- ,, 

8 Euro „ 

% 
6 Vorstellungen, freie , 

// Stück- und Termin-
~ wahl ab 32 Euro 

• A ~ V ~h 
Theater, Partys, 1//½ 
Musik, Konzerte, 
Live-Hörspiele, u.a. 
tm Kleinen Haus am 
Brückenkopf 

- ~ 0~ 
OO~lwJOOra~[;]iiU~I~ 
Die Spielzeit 2008#2009 am Theater Ingolstadt ~ 
DIE ORESTIE · DIE FETTEN JAHRE SIND VORBEI · DER ~ 
KONTRABASS · MIR SAN MIR · DER BÄRENBEERENMA• ~ 
LER · SHOCKHEADED PETER · MAMMA MEOEA · PETER 1/, 
PAN · MICHAEL KOHLHAAS · SCHÖNE BESCHERUNGEN ~ 
· ERLKÖNIG · THE RÄUBER · EIN SCHAF FÜRS LEBEN · ~ 
WIR ALLE FÜR IMMER ZUSAMMEN · EVITA · DANTONS 1/, 
TOD · DER BRANDNER KASPER · HAPPY · MANDERLAY 1/, 
· MYTHOS, PROPAGANDA ... · CARMEN · ~ 

1/, 
1///////////////////~///////~ 
Unsere Theaterkasse berät / 
Sie gerne unter Tel. 0841.305 ~ 
47200 oder per Mali unter ~ 
theaterkasse@ingolstadt.de. / THEATER 

/ / . / MM+lbi"ii // www.theater.mgolstadt.de / 
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ÜRNE BEHINDERTENWERKSTATT ICH VORFAHRE BERGE HINTERGEDANKEN ZEIT LIEBE KRONE RUHE 
TRAINING VERGANGENHEIT STOLZ ÜIENSTWAGEN ÜPER BERÜHRUNG Too GÄNSEFARM WEG 
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'---... ------~ .... ________ .,,,,,. 
„Immer etwas zu tun zu haben, das 
i t för mich Luxus. Denn wenn man 
zu vi J Zeit hat, ist die Versuchung 
groß, Blödsinn zu machen. D ann 
fangen clie Leute an, P rnogrnphie 
im Internet :lnzuschauen der wer­
den luimineU. D a. ist nichts ür mich , 
ich möchte ein ernstes Leben führen. 
D as ist allerdings nicht einfach, ,,·eil 
e immer wieder lomence gibt, in 
denen ich nicht arbeiten muss und 
eigentlich Pause hab . Die ver uche 
ich dann möglichst si nnvoll auszufül­
len. \; ' enn ich etwa fernsehe, schaue 
ich meist nur achrichten." ♦ 

Norbert Nudsugan , 25 , aus dem Togo , 
absolviert am Priesterseminar in Eich­
stätt gerade seine Ausbildung zum 
katholischen Pfarrer. 

'----... ______ ... 'V'-________ ..,,,.. 

,,LLums isr für mich, nach dem n­
terricht für eine Yiertel runde ge­
mütlich in einem afc zu sitzen und 
einen Kaffee zu trinken. Dann kann 
ich mich ein wenig erholen wozu im 
AUrag zwischen ni und .Job wenig 
Zeit bleibt. Von 14.30 bis 17 hr bin 
ich an der ni. nd anschLießen<l 
kellnere ich bis 4 hr m rgens in ei­
n r Kneipe, um mir mein rudium zu 
finanzieren. Da ist es Lu.xu dazwi­
schen einen t\ugenblick sitzen und 
genießen zu können. Das ist mein 

foment. Danach bin ich bereit für 
neun weitere tun<len Arbeit. ' ♦ 

Teresa Cecflia Maraschin Klein , 20 , 
aus Porto Alegre in Brasilien , studiert 
Journalistik. Am liebsten trinkt sie 
Cappuccino mit viel Milch. 

EINSTEINS 2009 

'---.,.------~... .,,,,.. _____ ..,,,,. 
„Luxus i. t fi.ir mich, wenn ich es 
schaffe, Liebe zu finden. Wenn man 
einen Menschen Liebt ist das für mich 
ein rund, nach vorne zu gehen. 
'\ 1enn man mal genau darüber nach­
denkt, versorgt die Liebe einen 1en­
schen mit allem, was man braucht. 

i nährt einen, spen<let \X!ärme und 
man ist einfach nur glücklich. kh 
habe vor sechs Tagen m ine Fr un­
din verlassen, mit der ich fünf Jahre 
zusammen war. nsere Zeit war vor­
bei. ic hat mich einfach nicht mehr 
verstanden. • s i, c be ser s gewesen, 
aber jetzt geht es mir schl cht." ♦ 

Aleksandar lvkvic, 48 , aus Serbien , ist 
Fotograf und Dichter. Seit eineinhalb 
Jahren wohnt er unter der Wittelsba­
cher Brücke In München. 
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E igenlli h hatte 13eare Stark 
alles. 1 amals. In ihrem frü ­
heren Leben. 'ie war Koor 

dinatorin und Prokuristin bei t:inem 
Bildungsun ternd1men. Zuständig 
für alle iederlassungen in gam 
Bayern. Viel unterwegs. , rürli h im 
schicken L icnsrwagen. Zwischen 
st:chzig und achtzig Stunden ,\rl eit 
in der \X 'oche wart:n ganz normal. 
L azu ei n entsprt:cht:ndt:s ;t:halt. 
l .ockerer mgang mit der Kredit 
karte. Doch außer alldem h. tte stt: 
kaum t:twas. Keinen l·eierabcnd, 
kein Wochenende, keint: Zeit für 
ihr Privat.lt:bcn, für ihren l .cbensge­
föhrrcn. 
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Irgendwann wollte sie das nicht 
mehr. ' it: beschlo s, 1hr Leben zu 
verändern. , ie heiratete, zog um, 
kündigte. Jetzt arl eitet die 44-jiih­
rigc Psychologin als Therapeurin in 
einer Behindertenwerkstatt, wo sie 
nur noch die I liilfte ,·erdient. 1e 
fühlt sich denno h als Gewinnerin. 
l cnn die \rl eit fü llt sie mehr aus. 

1n I drei lona te im.Jahr hat sie ein 
fach frei. 

Beruflich hcruntt:rschalten - der 
neumodische Ausdruck dafür heißt 
l ownshifting. l mrnshifter ,chmei­
ßen den so genannt n Traumjol hin 
und suchen si h etwas eues. 1 ~inen 
ganz normalen Job mit vielleicht 

, 1crz1g ' tundt:n die \X'oche, inklu­
siYe I· ·ierabend und \\ 'ochenende. 
' ie nehmen damit in Kau f, weniger 
Verantwortung zu tragen, weniger 
\nsehen zu genießen und vor allem 

weniger ,cld zu verdienen. \'( 'eil für 
sie /,eit w haben der griißt:re Luxus 
1st. /\lehr wert als reun: 1\ucos, l liiu 
ser oder der ' chuhschrank. 

Immer mehr lc.:nschcn ent schei 
den sich so oder ähnlich wie Beate 

wrk. l:kretts 1999 waren 1am einer 
, tudic des l lenley ( .emers 25 Pro 
zent dcr Briten bereit, einen schiech 
ter lx:zahltcn Job anzunchmcn, 
wenn es weniger Stress bcdeuu.:n 
würdc. 1 ~ndc 2004 gab dit: l liilftc 



der 1\merikaner in einer 1mfrage 
von \X 'orld und News Report 
an, in den zurü kliegenden Jahren 
l~ntscheidungen gegen die Karrirn.: 
und für mehr Freizeit getroffon zu 
haben. 1\uch in Deutschland ist der 
Trend längst angekommen. l~iner 

mfrage des „ piegel" zufolge hat 
jeder dritte Deutsche schon darüber 
nachgedacht, cinen i111dercn Job an­
:wnehmen, der weniger Celd, dafür 
al er mehr Lebensqualität mit si h 
l ringt. 

Gründe fürs l lerunterschalren 
gil t es viele. Bei Beate ' rark war es 
vor allem der Lebcnsgeführte, der 
heule ihr i\ lann ist. b lebt und ar-

beitet in Italien, auf der kleinen lipa­
rischen lnsd Alicu li. Von l ngolsrac.lL 
aus, wo Beate Stark <lamals lebte, war 
<las eine Reise von zwei Tagen. l a 
reichte auch kein \X 'ochenende für 
eint:n Besuch, us. Beate ' rnrk wollte 
mehrmals im Jahr mehrere \X 'ochen 
frei haben, um ihn sehen zu k „ n­
nen. Dazu kam die, innfragc, wie sie 
selbst es nennt. 1 hrc Arbeit bestand 
größtenteils darin, Aufträge an Land 
zu zich<::n und Konzepte für deren 
i\usfi.ihrnng zu entwickeln. Kon­
zepte, um ,ewinne zu erzielen. ie 
schloss Verträge, kontrollierte Zah­
len. Ihr n1ernchmen bt:fasst sich 
mit beruflicher Rehabilitation: <las 

heißt Umschulungen oder \X'e;;ilcrbil 
dungen für lenschen, die arbcitsun­
fühig geworden sind. ,,1\ bcr mit den 
~lcnschcn, die eine lx:ruflichc Reha 
braucht<::n, srnnd ich gar nicht mehr 
in Kontakt", sagt Beate _ rark. nd 
genau das hat sie jetzt geändert. 1 n 
der Behindertenwerkstatt thcrapier1 
sie wieder fenschen. 'o wic sie es 
früher schon getan hat. nd wer 
<labei warum und wie viel ewinn 
macht, kümmert sie nicht mehr. 

\X'iebke ' ponagel ist Coach in 
hankfurt. ,"ie hilft J\knschen, ihre 
beruflichen Ziel zu verwirklich<::n, 

tress zu bewälugen oder eben 
beim Downshifung. i ' beobachtet, 
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c.la s immer mehr fenschen zu ihr 
kommen 1nit dem \-x'unsch zurü k­
zuschalten. Als ründe sieht sie vor 
al.lem Kostendruck: ,,Immer mehr 
Arbeit wird auf immer weniger 

chultern abgeladen." .. ber runden 
und Leistung druck sind die Folgen. 
1üchael Kastner, rganisat.ionspsy­
chologe und Arbeitsmediziner, führt 
den Trend auf die Technisierung 
und lobali iernn r zurück. ,,Da 
findet eine -woluti n statt, nur der 

[ensch wächst nicht mit", sagt er. 
Deswegen bekomme der Mensch 

ngst, suche sich ischcn und fra­
ge sich „warum soU ich noch siebzig 

tunden die Woche für J leuschre­
cken arbeiten?". 

Beate Stark steht nicht mehr ganz 
oben - dafür ist sie zufriedener 

Die ·c hohe Arbeitsbelastung hat 
F !gen. Viele suchen den usgleich 
zum tress im Konsum, schreibt 
l lajo eu in einem seiner Bü­
cher. \1 orkaholic- geben das hart 
verdiente Geld für J Jandtaschen, 

44 

chuhe und Espressomaschinen aus. 
Der tress ist aber immer noch da, 
dafür das cld weg. Versch\\'Lmden. 
Zusammen mit der kurzen Befriedi­
gung, die der Konsum gebracht hat. 
Jrgendwann kommt die ~rkenncni , 
dass das keinen inn ergibt. ,,Da i t 
gerade ein \X/errewandel im an­
ge", sagt fichael ,,,.. astner. Es gehe 
wieder hin zu klas isch I reußischen 
Tugenden wie Freiheit und erech­
tigkeit, aber auch der \1 ert der rami­
Lie steige. 

D eh so einfach und vorteilhaft 
wie die l .ösung Downshifting klin t, 
ist es bei Weitem nicht. Für Beate 

tark war der \1 eg in ein neues Le­

„Ich bin auf dem richtigen 
Weg . Ich engagiere mich jetzt 
für etwas, das Sinn ergibt" 

ben lang und 
schwierig. ' s 
kratzte sehr an 
ihrem elbstbe­
wusstsein, vom 
n uen Dien, twa-

en umzusteigen 
in den gebrauchten lf, bei den 

achbarn nicht mehr viel nse-
hen zu genießen. Bei der ·beit in 
cl r Behind rtenwerk tatt mus te 
sie si h er t tlaran ewöhnen, in der 
Hierarchie nicht mehr ganz ben zu 
steh n, nicht mehr ständig Entschei-

dungen zu treffen, wieder von vor­
ne anzufangen. l hre therapeutische 
Erfahrung lag damals mehr als zehn 
J. hre zurück. 

,,Doch nicht immer muss die Lö­
sung so absolut sein", sagt \'. iebke 
p nage!. Es gibt auch sanfte For­

men des Downshiftings. i\'Ianchmal 
reicht es schon, delegieren zu ler­
nen oder clie tunden zu reduzieren. 

ber egal wie radikal man sein L ·­
ben verändert: ,,Es geht 11ichr von 
jetzt auf gl ich." 

Beate tark hat mehrer Jahre ge­
braucht. 2002 heiratet si , 2003 zieht 
sie Yon In olstadt n, eh beram­
mergau, weil sie die Berge mag. 2 4 
kündigt ie den alten J b und 2005 
nimmt ie den neuen an. Dennoch: 
Beate tark fühlt sich immer noch 
11icht, als wäre sie schon ganz an­
gekommen im neuen, im richtigen 
Leben. ,,Ich weiß auch nicht, ob ich 
jemals da ankommen werde", sagt 
sie. ,,J\ber ich bin auf dem richtigen 
\; eg.' ie b itzt jetzt ein I Jaus mit 
einem riesigen arten, hält Pferde 
auf dem rundstück. Ihre Preunde 
sind nicht mehr zugleich ihre r­
be.itskollegen. fit ihrem [ai111 

möchte sie dieses Jahr für zwei 
~fonate nach eusccland reisen. T n 
ihrer ·reizeit macht sie eine usbil­
dung zum oach, will sich vielleicht 
selbstständig machen. 

,,\) orkaholics sind ft durch ganz 
bestimmte Verhaltens- und D nk­
muster geprägt", sagt Frieclerike 
\; iedenmann oach au alen. , ie 
sind oft üchti nach nerk nnung.' 
Da lege kein r o schnell ab. ' in­
fach nur den Job zu wechs ln bringe 
nichts. ,Ich nehme mich d eh mir", 
sagt sie. 

1 leimten, umziehen, kündigen, 
neu anfangen und irgendwo dazwi­
sch n tlie I loffnung, dass sich mit 
dem Leben auch der Mensch verän­
dert. ,,Dieser Drang etwa bewegen 
zu wollen" - Beate tark glaubt, dass 
er zu ihrer Persönlichkeit gehört. 
„Das schaff ich auch nicht ganz 
abzulegen' , sagt sie. ,, ber jetzt en­
gagiere ich mich für etwas, das rnn 
ergibt." ♦ 
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Zeit für die Notbremse? 
Text: Katharina Scholz in Zusammenarbeit mit Coach Friederike Wiedenmann 
Illustration: Hannah Lau 

f labt! ich das Konzept rechtzeitig abgeschickt? \X'as 
schenke ich meinem Bruder zum eburtstag? I 'labe ich 
überhaupt Z<.!it, um zur Feiet :1.u gehen?< )b d<.!r ,hef mit 
der Priisentatic n wfrieden sein wird? \'{ 'nrum mache ich 

<las alles? - Wenn wir tress haben, schlagen wir uns mit 
vielen kleinen Problemen gleichzeitig herum. Probleme, 
die ·chnell zu großen orgen werden können, wenn wir 
dazu noch unzufrieden mi1 dem Beruf sind und kaum 
noch Zeit für ein Privntleben haben. Vielleicht i ·t s dann 
an der Zeit, etwas zu ändern. Die folgenden Fragen so!-

len ein Anstoß zum achdenken sein. Vielleicht kommt 
Downshifting für ie in Frage. 

Stress im Job: Wie gut können 
Sie damit umgehen? 

! laben 1e Angst vor neuen 2 
ufgaben, weil ie fürchten, sie f 

nicht bewälcigen zu können? O 

Können ie keinen Augenblick 2 
mehr abschalten, weil ie auch l 
nach Feierabend immerzu an die O 
Arbeit denken müssen? 

J laben ie ein Raues efühl im 2 
Magen, wenn ie an die ·beit L 
und die damit verbundenen Auf- O 
gaben denken? 

Leiden ie unter Nervosität, ,e- 2 
reizcheit, Abgespanntheit oder 1 

Er chöpfong? O 

Können ie schlecht einschlafen 2 
der durchschlafen? Brauchen 1 

ie vielleicht sogar 1\ lkohol oder O 
[edikamcnte, um einsch lafen 

zu können? 

Kreuzen ie an: 

► 2 Punkte für ,\Ja das trifft auf mich zu" 
> 1 Punkt fi.ir ,J1, das trifft teilweise zu" 
► 0 Punkte für„ ein, das trifft nicht auf mich zu" 

Zählen ie anschließend alle Punkte zu ammen. 

Berufliche Situation : Wie zufrie­
den sind Sie? 

Kennen Je den edankcn: 2 
eh fünf Jahre und dann stei- l 

ge ich aus"? O 

f laben ie schon einmal darüber 2 
gesprochen oder larüber nach- l 
gedacht, einen anderen Job an- o 
zunehmen? 

! laben ie das efi.ihl, was ie 2 
mit ihrer Arbeit beitragen, sind l 
im runde nur berfüichlich- 0 
keiren? 

ßekommen ie wenig oder gar 2 
keine nerkennung für l hre Ar- l 
b i~ O 

chmen i<:: andere 1en ·chen 2 
aus ihrem beruflichen mfeld ·1 

nm n eh als Problenwerursa- 0 
eher war? • To·:J:>o, __ ,_ 

Arbeit und Privatleben : Wie gut 
funktioniert die Balance? 

f laben ie keinen Partner oder 2 
keine Kinder, wei l l hnen schlicht L 
die Zeit dafür fehlt? O 

~' ünschen Je sich mehr Zeit 2 
für ihre Familie ihren ·r un- l 
desk.reis oder ei n fach für sich o 
selbst? 

1 laben ie das efi.ihl, dass es 2 
außer rbeit nichts Wichtiges in 1 
l h.rcm Leben gibt und sind ic 0 
darüber unglücklich? 

\'<'i.i.rden Je gerne woanders 2 
leben, aber dt: r Job hindert ie J 
daran? O 

önnen Je . ich gern etwas, 2 
um tress auszugleichen? Zum 1 
Beispiel neue chuhe oder eine 0 
l landtasche? 
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Rücl{wärtsgang einlegen 

Zwischen 10 und 19 Punkten 

Zwischen O und 9 Punkten 

ie sind I eneidenswert, denn ic können mit tress offenbar gut 
umgehen. ielleicht brauchcn ic j sogar ein gewis es Pensum 

u:ess, um gute J ,eiswng 1/U bring n. chließlich engagieren ie 
sich für einen Job, der ie auch ausfüllt. Ein gutes erhiillnis zwi­
schen diesen1 ilngagemcm für den .Job und l hrer Freizeit Lrägt zu 
lhrer inneren usgeglicbenheit bei. i wi sen, was Jhnen wichLig 
ist, und können diese l~rk nntnis auch in l hrcn llrng übertra­
gen, Vielleicht gibt es trotzdem ein paar 1 ' leinigkeiten, die ie 
verändern können. chauen ie sich die l7ragen noch einmal an. 
\ o haben ' ie zwei Punkte noriert? J\füs n ie diesen Zustand 
wirklich so hinnehmen? ♦ 

i · schein n mit Ihrem I eben nicht ganz zufrieden zu 
sein. ! laben ie in einem der Fragekomplexe auffälligYiele 
Punkte notiert, könnte es sich um ein einseitiges Problem 
handeln. ic müs en da11n nicht l hr ganzes Leben um­
krempeln, um ausgegLichem:r zu werden. ehmen ic 
si h diesen Bereich in Threm Leben vor und ändern ie, 
was Sie stiirt. erteilen sich die Punkte gleichmäßig übcr 
alle rragenkomplexe, sollten ie über eine sanfte Form 
von l lcrunterschalten nachdenken. Vielleiche hilft ein 
Zeitmanagem ·nc- eminar oder eine Lre sbewältigung. 
Vielleicht k'·nnen ie "tunden reduzieren oder einfach 
mehr ddegieren. ♦ 
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Zwischen 20 und 30 Punkten 

Tn lhrem Leben scheint einiges aus dem Lot geraten 
zu sein. i • sollten über einjge radikale Veränderungen 
nachdenken. Bei I hrcr J\rl eil fangen i am besten an. 
·· berlegen ie: \ ' as würde ich licl er tun? l n wel her Posi­
tion oder in welchem J b war ich früher viel glücklicher? 
Aber mit einer I ernflichen erändenmg allein isl es nicht 
getan. 1/..u groß ist lie efahr, dass ic schnell wieder in 
alte erhaltensmuster zurückfallen und sich gar nichts 
verä11derr. Vielleicht sollten ie sich dabei profes ionelle 
l lil~ · suchen. Der Gesundheitsberater Jhrer Firma, ein 
Psychologe oder oach kann d, bei ,\nJaufstellc sein. ♦ 



Strahlende Gewinnerin: Marina kurz nach der Siegerehrung 
zur Miss Beauties in Motion 2008 

D ie junge Frau im beigen Abendkleid versucht zu 
lächeln. 1 ~rst vor wenigen • tunden hat der Visa­
gist ihre Lippen rot geschminkt, die Augen mit 

schwarzem Kaj, I umrandt:L. Jt:tzt sitzt sie, i\[arina 1au 
rer, auf der ßi.ihnc im Variete-Theater in l lannover. e­
ben ihr , cht weitere hauen in eleganten 1..:.lt:idcrn. Vor 
der Bühne gut 200 Zuschauer, die gespannt auf die neun 
Finalistinnen schauen. 1 ~ndlich verkündet die Jury, w r 
die chönsre von ihnen ist: ,, larina laurer." Die Zu­
schauer klatschen, Kameras blitzen, die anderen acht grn 
LULieren, nur larina sitzt im ersten i\ [orncnr wi<.: vcrstt:i-

GEMÜ T 

zum Mal{el 
Marina Maurer hat einen Schön­
heitswettbewerb gewonnen. Jetzt 
will die junge Frau im Rollstuhl 
modeln . Von der großen Karriere 
in der schillernden Welt der 
Werbung können Behinderte 
jedoch nur träumen. 

Text: Anita Hirschbeck 
Fotos: Tobias Wölki und Steffen Armbruster 

nerr da. l~rst nach ·in paar ekunden löst sie die Bremse 
ihres RollsruhJs und fahrt d<.:r Jury <.:ntgegcn. 

Die 24 jährige 1\ lari.na aus dem baden-württember­
gi chen Renchen hat im eptcrnl er vergangenen Jahres 
den chönheitswettbcwerb für Rollstuh lfah rer, ßeauties 
in lotion, gewonnen. Als l~rsrplatzierte wmde sie in die 
gleichnamige i\ lodelagentur , ufgenornrnen, die einzig 
Agentur in Deutschland, die sich auf Rollstuhlfahrer 
spezialisiert hat. Die i\ lodcls werden zum ßeispiel für 
W'erbeaufnahmen im Fernsehen oder in Zeitungen und 
Zeitschriften gebucht. fr sind es l lerstcllcr von Rcha-
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Im Gespräch: Marina in ihrer Wohnung in Renchen . 
Den Rollstuhl könnte man fast vergessen 
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Artikeln, <lie die Rolisruhlfahrer abUchten. ivlanchmal 
bewerben die tlfodels aber auch Produkte, die nicht spe­
ziell für Behinderte gemacht sind, und hin und wieder 
wird der Rollstuhl bei d ' n J\ufnahmen ganz weggelassen. 
Dann erkennt man nicht, da ·s clie chi\nheit auf dem 
Foto eigentlich nicht gehen karn1. 

Renate W'eidner leitet die Agentur seit ihrer ründung 
im Jahr 2005. 1 nzwischen sind zwölf Frauen und sieben 
Männer bei Beauties in l\foti )11 unter Vertrag. W'eidner 

,,Wenn man dranbleibt, 
kann man alles schaffen" 

rklä.rt die ldee: ,,Behinderung ist eine selbsrverstän<lli­
che achc und die W'erbung soUte die ormalitäl wider­
spiegeln. Wir wollen lenschen im Rollstuhl präsentieren, 
weil sie ein ganz normaler Teil der Gesellschaft sind." 

farina ist das neuste l'-fügli d der Agemur. ie hat es 
ich auf einem tuhl nm hsst.isch in ihrer Wohnung be­

quem gemacht und mit den f fänden ein Bein über das 
andere gehoben. elbstl e::wusst sitzt sie da und rührt in 
eine::r Tasse Kaffee. ti.indc der R llstuhl nicht neben dem 
Tisch, würde man fast verge n, dass die junge ·rau 
nicht gehen kann. 

farina reclcr nicht gern über ihren 1\utounfall vor 
knapp se::chs Jahren. l ieber erzählt sie, wie sie 2006 in 
ei ner Zeitschrift von dem ch"'nheirswettbewerb gele­
sen hat. ie bewirbt sich, um ein bisschen bwechslung 
von den Reha- L ßnahmen :w bekommen und weil sie 

lcichgesinntc k nn n lernen will, wie sie sngt. Zu­
hause in Renchen gel e es nur wenige jung Rollstuhl­
fahrerinnen wie sie. 

hon damal schafft larina e · auf Anhieb unter die 
ersten zehn. Am Finale kann sie aber nicht teilnehmen: 
\X'eicere Reha- Iaßnahmen kommen dazwischen. 2008 
versucht sie es noch einmal, und obwohl sie sich im 
Vorfeld wenig han en ausgerechnet hat, gewinnt sit: 
den T itel Uss Beauties in l'-fotion. 1 leute ist Marina froh, 
dass sie an dem Wt:ttbewerb teilgenommen hat. ie ist 

ffener geworden und hat neue Leute kennen gelernt. 
, Es , ar geil, das miterlebt zu haben. i\ber ich rechne 
r1icht mit der großen Moddkarriere. Der ieg war wie ein 
kurzes, schönes ·cuetwerk.' i\larina will für eine Lauf­
bahn im Rampenlicht nicht alle umkrempeln. ie ist 
zufrieden mit ihrem Leben: ie hat einen Freund, eine 
eigene \X'ohnun, im I L us ihn:r Eltern und einen Job als 
Bürokauffrau. 

Allein vom Modeln würde Marina auch nicht leben 
können, denn das kann bisher keiner der Rollstuhlfah­
rer, nicht einmal ina \ ortmann das wohl erfolgreichst' 
behinderte fodel in Deutschland. ie 28-Jährige ist vor 
fünf Jahren bei Beauties in Moti n umer nrag gegan­
gen - auch sie hatte zuvor an lern\ crtbewerb teilgenom­
men. Ihr Mann musste sie dazu überreden, denn Nina 
war damals sehr kamerascheu. lnzwischen hat sie schon 



für einen \X,'erbespot von J\kr.ion Iensch und für eine 
fodestrecke in der Brigitte posiert. ina möchte ande­

ren jungen Frauen im Rollstuhl zeigen, da s sie nuch mit 
Behinderung ihre Ziele erreichen können. ,,Wenn man 
dranbleibt, kann man alle schaffen' sagt sie. Dennoch: 
Behinderte Code! ind in den Iedien selten. eit ihrem 

nfall I emerkt das auch farina. Wenn ie dann doch 
einmal einen Rollstuhlfahrer in einem hlm oder in der 
\X'erbung sieht, sind es ft chauspieler oder i\fodels, die 
eigentlich laufen können und sich nur v r d r Kamera in 
einen Rollsruhl setzen. ,,Früher ist mir das gar nicht auf­
gefallen, aber jetzt ist sowas für mich eine Verarschung' , 
sagt die 24-Jährige. 

1\ ußerdem gibt es laut Agenrurchefin \X'eidner immer 
häufiger nternehmen, die zwar ein 1 del mit echter 
Behinderung fotografieren, das Iodel für seine Arbeit 
aber nicht bezahlen wollen. \X'eidner: ,,Die mernehmen 
behaupten dann, sie hätten nicht so viel eld. Außer­
dem sei so ein hooting auch hnt! Bezahlung eine rolle 
, hance und die l\I dels bekämen danach ja auch di Fo­

t0s." \X'eidner glaubt allerdings, dass die nternehmen in 
Wahrheit nur eld sparen w llen. ,, o etwas finde ich 
sehr schlimm. Die Rollstuhlfahrer arbt!iten doch auch 
profes iont!ll. ber das Thema fodels im Rollstuhl ist 
anscheinend zu neu." 

ünter l lofbauer, Professor für Jarket.ingan der ·ach­
hochschu le Tngolstadt, nennt einen rund, warum Wer­
betreibende selten Rollstuhl- [odels engagieren: ,Der 
J\fensch strebt nach lück und innerem leichg wicht. 

lies, wa, dieses leichge, icht stören könnte wird ver­
drängt. Dazu zählen Dinge wie · nfall, Krankheit und 
auch Behinderung." Die meisten Verbraucher blocken 
eine Werbebotschaft also ab, die ein behindertes [odel 
übermittelt. Tr tzdem hält es dt!r Experte für möglich 
da s in Zukunft öfter Behinderte in der Werbung auftau­
chen. orau setzung sei allerdings, da sich die esell­
schaft mt!hr öffne und chönhcit n u definiere. 

Das würde sich auch Carina wünschen. \ r allem 
wenn sie abends mit Freunden etwas Trinken geht, spürt 
sie die Blick anderer. ,, as ist Jitleid der leugier und 
ich glaube, manche Leute denken: \ a, will die denn 
hier?" J\uch ina findet, das · die l lemmschwelle gegen­
über Behinderten hoch ist. Dennoch sieht ie positiv in 
die Zukunft: ,,Die Agenrur ist die richtig<:! Richtung. In 
i-ehn oder fünfzehn Jahren hat sich die ituat.ion für Roll­
stuhl- Iodels viell icht eh n verbes ert." 

Bis es soweit i ·t, muss Beauties in 1 tion einen Rück­
schlag einstecken: J\us fange! an ponsorengeldcrn wird 
es in Zukunft kein n chönheirswettbewerb mehr eben. 
Die fodelageniur bleibt aber I stehen. m das Budget 
nicht weiter zu strapazieren, hat f\[arina sogar auf ihr 
Preisgeld über 2000 uro verzichtet: ,, lir ging e nicht 
ums eld, ich wollte einfach mitmachen und paß hab •n. 
lch finde e ehr traurig, dass so eine ·uper ache ,, ie der 
Wettbewerb , m Finanziellen cheitert." ♦ 

„Alles, was das innere 
Gleichgewicht stören 

könnte , wird verdrängt. 
Dazu zählen Dinge wie 
Unfall , Krankheit und 
auch Behinderung" 

Vorstands vorsitz: 
Stsatsm,mstar 
S1egfr1ed Schneider 

Gesch /l ftsf&Jhrung: 
Prof Dr Gabnele 
Goderbeuer-Marchner 
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Nimm mich 
in den Arm 

Wir können alles haben. Wir wohnen in Lofts, 
fliegen zum Mond und haben abgefahrenen 
Sex ohne Grenzen. Doch wir vergessen , was 
wir wirklich brauchen , weil es so simpel und 
gar nicht abgefahren ist: Berührung . 
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Text: Rosmarie lnes Bundz 
Foto: Steffen Armbruster 

W dches 13<:in ZLI wem ge­
hiirt, ist nicht mchr aus 
zumachen. 1 ~in 1-.:näul 

von zwan7ig i\lcnschen winJet sich 
langsam wic cinc betäubte 'chlange 
auf Jcr großcn 1\ latratze. Das Licht 
ist ge<limmt, dic leisc indische 1\ lusik 
aus dcm l ,autsprecher vermischt sich 
n1it zufriedcnem ufzen aus zwan­
zig lündern. lneinan ler verwob ·n 
streicheln sich dic 1\f<.:nschcn. Ein 

lann hält cinc Frau im Arm, die 
;esichter sind cim1ndcr zugewandt, 

die ,\ ugen geschlossen. 1\ b und zu 
ein :,ögerlichcs Uichcln auf ihren 
;esichrern, gefolgt von einem 

schweren ,\ usarmen. Dic h·au r ·ckt 
einen ,\rm nach hinten, der sofort 
bcrcicwillig ,·on ein paar Fingerkup­
pen gestr ·ichelr wird. Zu wem die 
Fingerkuppcn gehören, weiß sie 



es übrigens ni ht um ex. 1\ llt: Teil­
nehmer haben bequeme achen an. 
ollte jemand eindeutig mehr wollen 

als treicheleinheiten, veweist der 
eransrnlter ihn der latratzl.!. 
Außerhalb dieser lacracze, außer­

halb des abgedimmten Raumes, in 
dem indische /\ [usik ,·on den Wänden 
hallt, gilt die 45-Zenrimt:ter-Regel: o 
nah c.larf uns 
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Therapeut.in und hat seit 19 5 eine 
eigene Praxis in /\ lünchen. ,,1 h habe 
Patiencen, di , ' ex habt:n, um iihe 
;,u bekommen. ie las en den ·ex 
übl!r sich ergehen." l~s scheint also 
schwerer geworden zu sein einfach 
nur zu berühren, ohne dabl!i gleich 
zum e, übergehen zu müs en. ,, \'\1ir 
spüren Zl.!hn lal mehr als wir wis 

ein fr mder 
Mensch höchs­
ttms kommen, 
dami wir uns 

„Wir spüren zehn Mal mehr 
als wir wissen" 

sen, und bei der 
ßerührung wer 
den ofr l op­
pclb0tschaften 

nicht. Das ist auch nicht wichcig, 
denn bei der Kuschdparry geht es 
nicht ums \X'is en, sondern einfach 
nur ums em, 

larcus Türner, 16, ingle, l'ow 
grnph, \X'el Jesigncr und Künstler, us 
1 lt:imsteuen bei lünchcn ist ht:ute 
Abend auch 

nicht I elästigt fühlen. 45 Zentimeter 
schützen uns. De eh die renze zwi­
schen ein ·r ' chutzschicht und einer 

lauer kann 7u,,·eilen dünn sein, 
weiß 1\ farcus Türner, ,,leb denke, 
wir haben irgendwann gemerkt, 
zwischen 1\rbeir, IS:arriere, l lckt.ik 
und sozialer Entfremdung: Da fehlt 
irgendwas. nd die Kuschel) artys 
sind ein ;egentrend dazu." 

Das Touch Research l nst.itute 
in li, mi erforscht seit Jahren, wie 
wichtig Berührungen für den /\ len­
schen sind: Frühgeborene enr\\'i kein 
sich schneller, wenn si ma iert wer­
den. 1\ lzheimer Patienten verbessern 
durch regelmäßige menschliche Be­
rührung ihr 'ec.läch1nis, 111\1-Pa­
t.ientcn ihr Immunsystem. ,lücks­
hormone werden freigesetzt, die 
zu einem gesteigerten \\ 'ohlbefinden 
führen. 

1961 gab es in Deutschland vier 
/\ lillionen ingle-1 laushahe. l leut 
sind es sechzehn t-.lillionen. 11 ißt 
die neue Volkskrankheit also Berüh­
rungsmangel? Eig ntlich chwer vor-

zus t e 11 e n, 
ein Teil tb 
Kn:·uls. l~r 
ist nur ei­

ner von t:1-
ner ständig 
wachsen ­
den ;rup­

,,Ich denke, wir haben irgend­
wann gemerkt zwischen Arbeit, 

Karriere , Hektik und sozialer Ent 
fremdung: Da fehlt irgendwas" 

denn 1m 
,\llcag und 
sdbst beim 
oberfläch ­
li ht:n One-

ight . rnnd 

pc von lenschen, die si h ab und zu 
eine Kuschelparty gönnt:n. ,,1 anach 
fühle i h mich so entspannt unc.1 
glücklich, das ist mit \'\ 'orten kaum 
zu I eschreiben." lit fünfzehn Euro 
is1 man auf der fatratze. D. bei g ht 

kommt man 
ja nicht umhin, /U berühren und be­
rührt 7LI werden. ,, l~s kommt auf li 
Art der Berührung an und c.lie innere 
Einstellung dazu", sagt ,abri ,Je Lei­
pold, Paarrherapeutin aus i\fün hen. 
eir 7wanzig Jahren arbeitet sic als 

g sendet, die 
den Partner total Jurcheinandt:r 
bringen. 1 as kann zu einer richtigen 
Folter werden.' 

1 ~ine typische Doppelbotschaft: 
1\ lann und Frau liegen im Bett, sie ku­
schelt sich an ihn und er legt c.larauf­
hin den \rm um sie. ie weiß ni ht, 
ob er das nur macht, weil er denkt, 
dass sie t:s möchte, und t:r ist sich 
nicht sicher, ob sie ' X habt:n oder 
einfach nur kuscheln möchte. l~ine 
Berührung, unklare Botschaften, 
Fühlt:n sich die zwei , ohl in di •ser 
ituation? Eben nicht. 
Vielleicht ist das gerade das J\n 

genehme an den Kuschelpartys: 
Etwas höchst Emo1ionales wird in 
einen profcs, ionellen Bereich aus­
gelagert - und somit kontrollierbar. 
Keine Doppelbotschaften, trotzdem 

:·he und lnt.imität. Keine unan­
genehmen ;espräche danach und 
keine V!.!rp!lichmng zum ex. us 
diesem ;rund besuchen auch einige 
Pärchen dit: Kuschelpart) s. 1 st dieser 
Trend nun beäng. tigend, das, wir 
c.lafi.ir zahlt:n müssen, um einfach mal 
locker la sen zu können? ,abricle 
Lcipold kann nichts 1 egatives zu 
den Kuscht:lparrys sagen: ,,Wenn die 
Bedürfnisse und Berührungen von 
bt:idt:n zusammenpa sen, dann ist 
das t:in lück - das kann ich nicht in 
\'\ 'cm· fassen." ei's drumm. Wichtig 
ist das Endt:rgebnis. 1 as \X'ohll efin­
den. i\ larcus Türnl.!r m int: ,,1 h fin­
de es überhaupt nicht schlimm. lit 
diesen Partys fülle i h mein Kuschel­
konto auf, Tnd wenn man zu zweit 
ins Kino geht, kostet <las ja auch um 
die fi.infzchn Euro." ♦ 
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Donata von Mirbach legt Wert au 
standesgemäßes Auftreten. Das Krönchen 
hat ihr allerdings Einsteins aufgesetzt 
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Geld , Glanz und gute Manieren - alles Klischees über den Adel. 
Drei ihrer Gattung zeigen: Wie bei allen Menschen gehen 

auch bei jungen Hoheiten die Lebensstile auseinander. 

Text und Fotos: 
Thomas von Eichhorn 
Illustration: Julia Haug ß 

arones. e Don:ua ,·on 1\ lir 
bach betritt ihr L1ebLingscafö. 
l hre ;esicluszüge sind fein, 

ihre I lalrung aufrecht, ihre ch ritt 
gerne sen. t-:ine rote toffüose und 
ein dunkelbraunes ( )berteil mit Pd,:­
kragen ergänz n ihre klassische 
l~leganz. Die strahlt auch das Cafö 
Tambosi am I ünchner ( )deonsplatz 
au ·: Kronl •uchter hängen ,·on der 
Deck und I lolzsrühle mit Polster­
bezüg n stehen um kleine l lolztische 
mit i\farmorplatten. Donata ma~ die 
Einrichtung und die tmosphiire. 

Die 22-Jährige, die an der l .ud 
wig-i\ laximilians- 1niYersitiil Latein 
und Religion auf Lehramt st dien, 
stammt aus einer Familie mit lan 
ger Tradition. Die Familie gehöre zu 
den Baltischen Ritterschaften, di · im 
20. Jahrhundert rnn l~stlaml und 

Letthu1d nach 

„Hier in München sind sie nicht so 
spießig , und man wird nicht gleich 

in eine Schublade gesteckt" 

Deutschland 
zogen. ' ie 
brachten ihre 
Traditionen 
mit. Donata 
legt \\ 'ert auf 

gute i\[anieren - zu Tisch genau 
so ,,·1e im L1mgang mit \knschcn: 
„dass man zum ßeispiel keine 
Schimpfwiirter benut1t und Respekt 
, or iilteren ~lcnschen hat. ~ en n 1 h 
sehe, da ·s sich jemand nicht beneh­
men kann, will ich mit ihm nichts zu 
tun haben." \ uch in achen l\lode 
denkt sie traditionell. ,.leb renne 
nicht jedem fodetrend hinterher. 
i\feinen til habe ich nicht groß ,·er 
iindert." Letztens hat sie sich einen 
kleinen Traum erfüllt: eine Louis 
Vuinon-Tasche. 

Donata geht regelmiißig in die 
Oper. ,,D as hat sich in meinem 
Freundeskreis zu einem Trend ent 
wickelt." Zu ihren Lieblingsopern 
gehören l ie Zauberflöte, La Tra\'i­
ata und \fadame ßutterfl) , Außer 
dem näht sie gerne, malt )lbilder, 
dekoriert ihr Zimmer und schreibt 
Briefe, vor allem zu ;eburrstagen 
und \X'cihnachten. ,,Das ist cinfach 
schiincr. i\ fan hat \\'as in dcr 11, nd, 
cs kommt von Herzen und es ist be­
stiindig." 1 ~in paar J\Ial war sie mir 
ihrem Vater, einem Baron, auf der 
Jagd. clber jagen würde sie aber nie, 
,,wei l ich kein Blu1 sehen kann". 

In i\fünchen wohnt [ onata in ei 
ner fietwohnung, di · ihre 1 ~ltern 
finanzieren. ie leben in einer l~lein­
stadt in der ähc \'on ürnberg un 1 
besit7en dort eine aln.: gelbe Villa 
mit , ielen Zimmern und großem 
G, rren. ()ft laden die ,on l1rbachs 
Gäste zu sich ein. 

D onat.'\ kennt die Vorurteile gc 
genüber \deli n. Als sie sich für 
eine i\usbildung als D ,1menschneide · 
rin bewarb, wurde sie abgelehnr. /,ur 
ß egründung meinte die ,\usbi lderin 
nur:,. lir Ihrem amen brauchen Sie 
sich gar nicht ;,u bewerben." l as hat 
Donata sehr geärgert. 1n der ,roß 
stadt bleibt sie , ·on solchen Vorur­
teilen ,·erschont. ,,Ilier in 1\lünchen 
sagt keiner was. 1 li er sind sie ni ht so 
spießig, und man wird nicht gleich in 
ein· chublade gesteckt." 

eit :i · sechszehn ist, besucht 
Donata etwa , icrmal pro Jahr eine n 
i\dclsbaU. , i\ur den Bällen herrscht 
eine ausgelas. pe ' timmung, die man 
schwer beschreiben kann . } :der, egal 
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... für alle, die neugierig 

auf Wi ssenschaft sind. 

A 1f i m ~- ,f0,..,..J ? 

Unser Wissen von der Welt verändert 

sich ständig, herkömmliche Schul­

bücher können da kaum mithalten. Mit 

einer kleinen virtuellen Bibliothek im 

Internet ermöglicht die Max-Planck­

Gesellschaft einen Einblick in neuere 

wissenschaftliche und technologische 

Erkenntnisse. 

II\ f' II r K r., !l I lf II l 

,, Ich versuche, nicht den Eindruck zu erwecken , 
mich für was Besseres zu halten" 

ob jung oder all, hat einfach I aß." 
Zwischen tm<litionellen esellschafts­
tänzen und baltischem ebäck findet 
sie ' leicbgesinnte: ,, .. ber dit: Bälle 
hab ich meinen l'reundeskreis aufge­
baut, auch über Deutschland hinaus. 

nter meinen Kommilitonen habe 
ich nicht so viele Freunde. Die ha­
ben andere Interessen, mit denen 
verbind<.:t mich nicht so viel." 

Leo von Kl nzc sitzt in Jeans und 
<.:inem dunkelblauen R llkragenpul­
lover am omputer. D 'r 24-Jährige 
schreibt an s iner Diplomarbeit in 
\) ' irtschaftsmath ·matik an der Ka­
th Lischen niversitär bichstätt-1 n­
golstadt. l~r l<.:bt wie ein normaler 

tud ' nt. ein tudium hat er mit 
l li wi-Job, 1<.indergeld und elter­
lichen Zuschüssen finanziert - Ba-

fög hat r auch I ekommen. Er hat 
bisher keinen t\delsbalJ besucht, ist 
nicht r\lirgli<.:d in einem Adelsverein, 
1 erreibt kein<.: i\hnenforschung, hat 
kein erz, erk adeliger Bekann -
schaften. eine <.:rwandts hafL i~t 
sd1r überschaubar. Di<.: einzig n 
1\deligen außerhalb der l7amili1.: hat 
'ein Vater wegen seines gepa hteten 
Jagdgebietes kennengebnt. J\lissen 
möchte er seinen J\delstjtcl aber 
nicht: .,Es ist natürlich schön." 

Leo ist a hfahre von Franz Karl 
Leop l<l alias Leo von ](lenze - un­
l 'r anderem fübauer der i\ltrn Pi ­
nakothek in lünchen und tkr \Xfal­
halla bei Regensburg. E.inen großen 
Vorteil icht l ,eo in sein<.:r i\bkunrt 
ni hr. ,,\X'ürde ich Architektur stu­
dieren, könnte der lllzen groß 
sein, weil man allein durch den a­
men eine gewiss<.: Werl ung hat. lch 
kann aber schlecht zei hnen." fit 

Für Einsteins war Leo von Klenze zum ersten Mal im lngolstädter Klenzepark, 
der nach seinem Vorfahren benannt ist. Hier steht er vor einem alten Festungstor 



Vorurteilen anderer L 'Ute hatte l .eo 
noch keine Probleme. Trorzdem hat 
er eine gewi . e Vorsicht entwickelt: 
„1 h \'ersuche nicht den Eindruck zu 
erwecken, mich für was Besseres 
zu halten. \'\ 'enn ich zum Beispiel 
zu l lnndwerkern gehe, lasst: ich 
das s< n' meistens weg. chon 
ein bisschen aus der Ang. t 
heraus, dass die den­
ken: i\ l ir dem l amen 
weißt du ja eh 111cht, 
wie man 'nen 11am 
mer h1ilt." 

Lt:os l·amiLie lebt 
auf dem ;rund-
stück, <las zu den Liinde 
reien gehört, die 1.udwig 
l. damals seinem l lofor­
chitekren \·erliehen har. 

, emälde, Bi.icher und chmuck sind 
Relikte des großen ,\ hnen. l ie h1-
milie lebt jedoch sp:irsam . .,\\ 'ir sind 
eher altmodisch in dem Sinne, dass 
wir nicht immt:r gleich die neueste 
Technik anschaffen. Ich hab zum 
Beispiel kein l landy.' ' 

C:onsrantin \'On Luttitz sitzt im 
Ohrenses el \'or dem brennenden 
Kamin. Er lehm sich entspannt 
zurück und schlägt die ßeine i.iber­
einander. ,\m Linken l,nit: hat sei 
nt: ! lose einen ;rasOeck. ,,Ich \\'ar 
p;estern an der I..Järanlage, weil c111 
Biber uns die Bäume abgefressen 
hat.'' Consrantin, 20, hat t:inen für 
Adelige llnt) pisch wirkendt:n \X 'cg 
eingeschlagen. 1 : r hat 2008 angefan­
gen, auf der G iinse und l~mt:nzucht 
seines Vaters in \X'eyarn südLich \'Oll 

~li.inchen zu arbeiten. Dit: 1-ami­
lie lebt auf dt:m l lof. Don organi­
siert ·onsrantin die chlachtungen, 
<:rledigt ßüroarbeit und was sonst 
noch anfällt. 

„ Ich bin ~fitglit:d im sächsischen 
,\ delsYerbnnd", sagr er gespielt 
hochnäsig und grinst. ,. eit drei Jah 
ren nehme ich mir \'Or, mal zu so 
'nem ,\ delsbalJ zu gec:h<:n , . ber bis 
jet;,t bin ich nicht dazu gekommen." 
Zumindest gesehen hat er dtt: Tanz-

schule latschek & i\layr, die speziell 
für 1\dcligc aus der ~lünchnt:r L 111 -

gcbungTamkurst: anbietet. ,.lch war 
einmal dort mit 7erris. encn Jeans 

und dreckigen Turnschuhen, da 
haben mich alle angeschaut, als 

würde ich \·on einem anderen 
, tcrn kommen. Das \\'ar mir 

dann zu blöd." 
v-~~- .... ·onsrnnrin bt: 

kennt: ,.lch halte 
mich so ziemlich 
für das Gegen­
teil \'On t:inem ry 

l ischen Adeligen. 
Ein typischer \ deli 
gcr achtet sehr dar­
auf, wie er aussieht 
und wie er si h in 

dt:r Gesellschaft zu bewe­
gen hat. 1 as tue i h gnr nicht." 

Die L mwelt reagiert nicht immer 
positi\ auf ihn. ,,I\L n wird immer 
anders gesehen. \'< enn man l ,eute 
kennen lernt, ist es echt ein bi sehen 
nen·ig. ~lan wird sofort als nob ab­
gestempelt." ~li11ler\\'eilc geht er auf 
die \lorune1le nicht mehr ein. ,,\X 'enn 
die liingcr als ein, zwei Tage mit mir 
verbrncht haben, erledigt sich das 
\Oll selbst." L nd 
er sieht neben 
\'orunec:ilen auch 
Vorteile: ,, \'< 'enn 
man zum Beispiel 
in einem Restau­
rant emen Tisch 
bestellen will und 

„Ein typischer Adeliger achtet sehr 
darauf, wie er aussieht und wie er sich 

in der Gesellschaft zu bewegen hat. 
Das tue ich gar nicht" 

man sagt ,\'Oll Lututz', hat man hii 
here Chancen, einen besseren Tisch 
zu bekommen." 

on ·rantin hat sich schon bei 
einem !\[oderncorencasting fürs 
Ft:rnsehen \·ersucht, doch seine 
wahre Leidenschaft ist das Theater. 
,\ uf einem engLischen I mernat hat er 
geschauspielert und einige l\ lale Re­
gie geführt. 1\ber rnrerst will er die 
haus igene !·arm übernehmen. ,, l m 
kreatiYen Bereich ist man sehr \ 'Oll 

anderen Leuten abhängig und man 
weiß nie, ob wirklich was aus einem 
\\'ird. Erst einmal bodenständig wer­
den, Zukunft absichern - und dann 
kann man \\'eiterschauen.'' ♦ 
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Mehr uber den neuen Panamera erfahren Sie unter www.porsche.de/ panamera und Telefon 01805 356 - 911 , Fax - 912 (EUR 0,14/ min). 

Wir haben absolut keine Erfahrung 

im Bau großer, schwerer Limousinen. 

Zum Glück. 

Der neue Panamera kommt. 

Ein Gran Turismo. 4 Türen. 4 Sitze. Plötzlich zieht eine ungewohnte 

Leichtigkeit des Seins in die Beletage der automobilen Oberklasse 

ein . Es geht um Sportlichkeit. Ums Fahren. Ganz egal ob man vorne 

oder hinten sitzt. Es geht um Sportwagenfahren zu viert. 



Ich bin 
oder 

Egomanen und Selbstv rtiebte tummeln 
sich in allen Ecken des äffen li en Lebens. 
Sind diese Selbstdarsteller Narzis n? 
Klar ist: Eine narzisstische Persönlich · -
störung ist eine ernsthafte Erkrankung. Mi 
Selbstliebe hat die aber nur wenig zu tun. 

GE ÜT 
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Statusobjekte wie teure Autos , Schmuck und edle Uhren sind für 
Narzissten wichtig , um ihre Minderwertigkeitsgefühle auszugleichen 

Text und Illustration: Hannah Lau 

D ie Jäger stürmen Jurch das nterholz. Am: kna­
cken, Vögel fliegen auf. nter den Jägern ist· der 
16-jährige arziss. Ein schöner Junge, in den sich 

bereits viele fädchen verliebten, doch der jede Liebe ab­
wies. arziss wird von seinen Gefährten getrennt. Da 
entdeckt ihn Jie ymph l~cho. ie i. t ganz verzaulx:rt 
von arziss' chönheit und ,·erliebt sich in ihn. J\ls sie 
mit ausgestreckten J\ rmen dem Jungen en tgegenläuft, 
weist arzi s ihre Liebe schroff zurück. ~in Fluch wiJd 
über arziss verhängt. wie Echo soll e · auch arziss 
ergehen: Das, was er liebt, soll er nicht bekommen. ar­
ziss verliebt sich in sein bbild, das sich im Bach spiegelt. 
l<'.r verharn in der Betrachtung seiner selbst, als ein Blatt 
ins \'v'a ser fallt und die piegelung entstellt. arziss ist 
schockiert von der vermeintlichen Erkennu,is, er sei 
hässlich, und stirbl. 

Dns Bikl des modernen arzissten ist geprägt von dem 
antiken fythos. Doch arzissten sind keine sclbsrvc.:r­
li ebten Egomanc.:n. Das I h;·nomen arzissmus ist mit 
einem Blick schwer zu erfass n. 

Die Auffassungen, was unter arzi smus ver tant.lc.:n 
werden kann, unterscheiden sich. J Jans-Jürgen \) irth, 
Psychoanalyt iker und utor des Buches „ arzissmus 

„Narzissmus ist nicht vorrangig etwas 
Schlechtes, sondern etwas, das bei 
allen Menschen vorkommt" 
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und l\l'acht", ist der lcinung, dass arzissmus in seinem 
c.:igenLli hen inn njcl,1. egatiYes ist, ,,s ndern <.:lwas, 
Jas bei allen Menschen vorkommt". Der ge unde ar­
zissmus in uns stärkt uns gegen Kränkungen und lässt 
uns Konflikt ·icuauonen meistern. 

Trotzd m hängt dem Begriff arzissmus viel ega­
tives an. Das hat auch ,ründ<.:. l <.:r bergang von ei­
ner narzis tisch ungestörten Persönlichkeit hin zu einem 
krankhaften arzissten i t fließend. < fließend, Jass 
tatsächlich narzis, t.isch gestörte · tfenschen kaum auffal­
len. ! leim: 1 · ohut, Psychiater und uwr grumllegender 

Lutlien des Phämomens, unterscheidet zwischen dem 
gesunden unt.1 dem pathologischen arzi smus. }(rank 
haftc.: arzissten können die c.:igenc.: dbstachrung ni ht 
regulier n. olchc lc.:o chen verspüren laut .Kohu1 l\r­
beirshemmungen der sind unfähig, vernünftige Bezie­
hungen zu führen. 

l\1aja •:• i t 34. or drei Jahren lernte sie hristoph '\ 42, 
übc.:r eine Partneragenrur kennen. 11r ist arzisst. Einen 

rirzissren zu seiner 12rkrankung zu befragen, i · t sch, ie­
rig, da er oft selbst nicht erkenm, dass er krank isc. Aus 
diesem rund har auch laja am nfang nichts geahnt: 
„tl fir gefiel seine offene rt. 1-.: r hat mich zum Lachen 

*Name von der Redaktion geändert 



Narzissten streben nach einem 
unerreichbaren Ideal 

gcbracht, damals", crzählt si ·. 1 hr Blick hängt in <ler Lee­
re un<l sit: chwcigt eine Weile. ,, e<lenkminuren an eine 
schönere Zeit", agrc sie <lann emschuJwgen<l und ge­
steht, <lass si , traurig i ·t, sich hilflos Fühlt, wenn sie von 
ihm spricht. ach der ersten Begegnung \\'ar l\ faja be­
geistert von hristoph. Er war attraktiv charmant, warm­
herzig, cloqu nt. , Ich hab mir oft gedacht: Das ist der 
idt:ak l\(ann." nd hristoph kämpfte um Maja. ,, J::;,r hat 
nicht aufgegeben, ständig angerufen, Mails geschrid en. 
Ich bcka.m ßlum n ins Büro gcli efert. ·hr romantisch!" 

laja und hristoph wurden ein Paar. Das war der l\[o­
ment, in dem hristoph I egann, sich , bzuwenden. ,, , r 
wurde distanziercer. J\feintc, mit mir wär ihm langwei ­
lig", erinnert sich l\faja. ach einem Jahr erfuhr sit:, dasb 

hristoph zt:itweise in th rapeut.ischer Behandlung war, 
,wegen der ressi,·en Vt:rstimmungen, so hat er t:s mir er­
klärt". hristoph verkündete ihr eines Tages, er würde 
seinen Thera1 euten nicht mehr aufsuchen. ,,Der Thera­
peut hatte die ermurnng geäußert, hristoph könnc an 
eint:r narzisstischen Pers„ nlichkeitsstörung lt:iden. hris­
tO[ h anti wesen edank n v llkommen chwachsinnig. 
' r spricht kein , on mehr darüber." 

-:.s ist nicht ungewöhnlich, <lass fenschen mit einer 
narzissci chen PersönLichkeirsstörung die e nicht aner­
kennen. Kern ihrer Krankheit ist das tt ben nach eint:m 
Libcrhöhten ldt:al. Die Diagno einer schwerwiegenden 
Krankheit , ie die t:iner Persönlichkeitsstörung ,vürde 
<las t:igene, grandios elb. tbild zerstör n. ' ie lcben nach 
dem Morto: Ich bin alles, ich bin gigantisch, s n · t bin 
ich nichts. 

Luxusgüter, um das Selbst aufzuwerten 

hrisroph begann, sich zunehmend mit tarusobjekten 
zu umgeben. J\faja erinne rt sich, dass er sich sdbst nach 
VeröffentLichung eine seiner Bücher eine teure hr 
kaufte, wenig später ein teures Rennrad. li r lebt<:: über 
seine erhältnis e. Bei den regelmäßigen hoppingau -
Rügen gab t:r meht "tt: hundert ' Uro aus, kaufte imm ·r 
nur das Teuerste, stets nur larkenkJeicJung. f lan -Jürgen 
'\. irth weiß, dass arzissten tatusobjt:kte brauchen, um 
Minderwertigkeitsgefühle zu kompensieren. D as tun sie, 
, weil das fateriellc ein, relativ leicht zugänglich<:: fög­
lichkeit ist, um sich seil er aufzuwerten', erklärt , irth 
<las Phänomen. 

GEMÜT 
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' eit Jrei i\[onaren leben hristoph und i\laja in einer 
ffenen ßeziehung. l~in Zustand, der für sie unerträgLich 

ist. ,,lch weiß, dass er sich mit anderen Frauen trifft. nd 
ich kann mir lenken, was da alles pas iert", erzählt i\faja. 
J\l er sie kann si.ch nicht von ihm lösen, fühlt sich an ihn 
gebunden. arzissten gelingt es oft mit l,eichtigkeit, die 

gung durch ihre mwelr ange\\'icsen. ic neigen deshalb 
dazu, nnderc Personen abzuwerten, um sich selbst besser 
und größer zu fühlen. 

Für t-faj wird es ein harter l(ampf werden, sieb aus det 
bhängigkeit von hristoph w lösen. Ihre 11 >ffnung, er 

würde seine törung nnerkennen, wird sich vermutlich 
nichr erfüUen. ~in tatsächLich Menschen in ihrer mgebung 

zu faszinieren und auf diese 
Weise J\lacht ül er ihre mwclt 
;:u erlangen. Maja ordnet sich 
Christophs Wünschen unter, 
weil sie glaubt, ihn sonst zu 

Erkrankter erke1mt das Pro­
blem nur, wenn der Leidens­
druck sehr hoch geworden ist. 

,, Die Tragik des Narzissten ist nicht, 
dass er sich zu sehr liebt, sondern 
dass er sich zu wenig liebt" arzissten haben aber vi •le 

[öglichkeiten, diesen Druck 
über lange Zeit hinweg zu kompensieren. verlieren. Dabei hat sie das Dilemma ihres l landelns er­

kannt: ,, 1 ·h weiß doch, dass ich ihn so nicht halten kann.' 
Ein ausbalanciertes Beziehungsleben kann es nicht 

geben. \ inh sagt: ,, arzissten missbrauchen ihre fit. 
menschen, um sich selber zu bc:stätigen." Der Partner 
gibt, der Narzisst nimmt. 

Es ist vollkommen falsch, zu glauben, ler Wahn nach 
randios.irät sei mit übermäßiger elbstLiebe verbunden. 

D ·r 1\ uLOr des Romans „Ego", John von Düffel, erklärt: 
„Die Tragik d s arzissten ist nicht, dass er sich zu sehr 
liebt, sondern da s er sich ;:u wenig Liebt. Und dass er 
trcm aller Beschäftigung mit sich nie glück.Licl, wird. lm 

piegel entdeckt er alle mögLichen Makel an sich. nd er 
wartet auf nichts anderes als auf .Menschen, die ihn von 
diesen Makeln erlösen.'' arzis ten sind auf die Bcstäti-

Narzisstische Persönlichkeiten scheuen den ehrlichen Blick in 
den Spiegel. Sie fürchten , ihre Makel erkenoen zu müssen 
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John von Düffel I eschreibr den egomanen l lel len seines 
Romans „Ego" als „einen, pieg l unserer Zeit in aJler Per­
version". Er ist jemand, der den Fehler gemacht hat, ,,die 
geheimen ebote unserer Zeil - athletisch, schön modern, 
Aexibel und erfolgreich zu sein - in ihrer ganzen piclbrei­
re ernst zu nehmen". Von Düffels f leid hat, wie Jhriscoph 
und andere ~Jenschen mit narzi stischer Persönlichkeits­
störung, keine spielerische Distanz zu den unterschwellig 
vermittelten Lebensprinzipien gefunden. ßr weiß nicht, 
wi(;! wicht.ig es isr, mit einem Lächeln über eigene Fehler 
hinwegzusehen. Dabei ist es der renende Ausweg, diese;: 
spielerisch · DistaI17. zu sich, dem Körper und den Talenten 
neu aufzubauen. Die Chance jedoch, dass ein narzisstisch 
ge törter Mensch diesen Ausweg findl!l ist gering. ♦ 



Text: Julia Lösch 
Fotos: Steffen Armbruster D ic: L, nigs haben viel Vc:r­

rücktes auspr biert in ihr m 
gemeinsamen ! ..eben. eue 

porrnrtc:n. Verschiedc:ne Ernäh­
rungsrichtungen. ntl eine altc:rnati­
ve Bestattungsform - die Diamant­
bestat tung. In einer Zeitschrift hat 
der hhemann gelesen , wie ei n 

chwei;,er 1ntcrnehme::n aus der 
Asche von Vefäcorbenen 'Chte Dia­
manten herstellt. ber de::n Tod hatte 
das ürnberger l~hepaar bereits ge­
sprochen - der Mann war schwer 

krebskrank. ofort war klar: ,,Boah 
- das machen wir", erinnert sich An­
drea La snig heute. pontan waren 
sie _ eh n immer. ffen für eues. 

nbekannces. uch für das Danach. 
eit mirtlerwciJe drei J , hren trägt die 

36-Jährige ihren verstorbenen hhe­
mann in form eines hellblauen Dia­
manten bei sich. ie w llte den letz­
ten \X'unsch ihres schwerkranken 

fannes erfüllen, der den langen 
Kampf gegen den Krebs schließ­
lich verlor. 
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,,Als ich erfahren habe, 
dass er sterben wird , 
wusste ich , dass ich ihn 
gehen lassen musste" 

„Die Lunge ist kollabiert und 
konnte nicht wieder hergcstdlt wer 
den. l •'.r ist erstickt." La ·snig seufzt 
tief. ie zieht die ,\ugcnbrauen zu­
sammen. Ihre braunen i\ugcn \\'er­
den kleiner. Immer wieder berührt 
sie ihre Perlenohrringe. \'\'iihrend 
sie crziihlt, sprich t sie ,·on „ihm" 
und „ihrem \lann" - seinen amen 
nennt sie nicht. 1 n den letzten , ier 
Jahren ihrer Beziehung sind beide 
an die Grenzen dt:s \J iiglichen ge 
swßen. Sie glaubt, dass er sich ent 
schitden hat, zu gehen bcnir beide 
zu Grunde gehen. Lassnig konnte 
ihn beim ' ttrbcn I egleit<::n, was ihr 
sehr, iel bed<::utete . .,1\l s ich erfahren 
habe, dass er sterben \\·1rd, wusste 
ich, <lass ich ihn gehen las en muss 
tc." "ie streicht sich eine ,'triihne aus 
dem Gesicht und blickt auf den Bo 

Behutsam hält Andras Lassnig den Edelstein in den Händen . Der Erinnerungs­
diamant bleibt immer zu Hause . ., Ich könnte Ihn ja verlieren" 
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den. ( )bwohl ihr \fann 2.1 Jahre iilter 
war als sie, kam der' od zu früh. 

D ie meisten 1-:.undcn von 
,\lgor<lanza, dem ' clrn-cizer Dia 
mantenhersteller, si nd auf den Tod 
nicht ,orbt:reitet. ,,\'\ 1r stellen bei 
den ,\u fträgcn fest, dass es bei , ie 
len Verstorbem:n noch nicht an der 
/:cit \\'ar, zu gehen", meint ,\ndreas 
\\ ampl. Der 47 jiihnge Österreicher 
ist ( ;eschäftsführer des ' chwei 
zer C nternehmens. Seit vier Jahren 
g-ibt es die Firma mittlerwcilt. l er 
l lauptsitz liegt nicht ohne ;rund 
im schweizerischen Chur denn im 
deutsch<::n ßestatrungsrecht ist eine 
D iamambesrnttung v<::rboten. Es 
herrscht hiedhofspflicht. 

D tnnoch hat ,\lgo rdanza rund 
tausend Diamamen seit 2004 \'er­
kauft. , ie kosten 1wischen 4500 
und 15 000 fa1ro. [ er Preis war 
\n<lrea Las, nig egal. ' m den letzten 

\X'unsch ihres i\fannes zu <:: rfüll <:: n, 
wandte sie sich an ein hirt her Be­
stattungsunrernehmen die \ schc 
wurde schließlich \'On dort in di • 
Schweiz zu \lgor<lanza geschickt. 

ach knapp einem halben Jahr hat­
te sie ih ren i\fann wieder. lit der 
Post zugeschickt und in 1 :orm eincs 
0,4 karätigen hellcn, marineblauen 
l iamanten. l .assnig erinnert sich an 
diesen emotionalen 1\l oment. ,, l~nd­
li h bist du wieder I ei mir." Sofort 
richtete sie ihm „seinc hcke" ein. ' ie 
stel lce die mahagonifarbene chawl 
le mit dem l~d ·lstein in eine Vitrine, 
mit tinem hno und getrockneten 
Blumen \'Oll der Trauerfeier. 

,,Der l iamant ist wahnsinnig hilf­
reich 111 der Bewälcigung der Trau ·r. 
J ie \\'ird dadurch nicht verlängert, 
sondern intensiver erlebt und ange­
nehmer empfunden", betont ,\ndreas 
\X'ampl. Doch für ,\ndrea Lassnig 
war dtr Diamant anfangs cine 



schwer<.: Last: ,,lm Laufr d<.:r Z<.:it 
hab<.: i h gcm<.:rkt, wi<.: scl1\\ ierig <.:s 
doch ist, wenn man den Parmer , uf 
diese \X 'cisc immer bei sich hat. \'\ 'ie 
sch\\'ierig es doch ist", ihre ," timme 
,, ird leiser. Sie dachte, dass sie ihr 
Leben durch den Diamanten leicl1-
t<.:r mei~tcrn würde. ,,Das war aber 
leider nicht so, weil ich ja nicht mit 
ihm sprechcn konnw." ' ie war nicht 
frei. Die Bindung war zu stark. Da­
mit konnte die \'\ 'irwc , nfangs ni h1 
umgehen. i\lanchmal hat sie dcn 

Aus Asche wird ein Diamant 

1 iamantcn weggeräumt, um ihn 
nicht jcden Tag schcn zu müssen. 
i\fanchmal, glaubt l .as nig, wärc da~ 
Loslassen wesentlich leichter gcwe­
scn, wenn es cine rr.1ditionellc C ,rab­
stä1tc gegcbcn hätte. 

)hnc die L ntersti.itzung ihrer 
Frcundc hiitte dic w ·im·c die Trau­
erarbeit nic I ewältigen könncn. Ihre 
engsten \'ertrautcn habcn sie in ihrer 
1 ~ntschcidung bcstiirkt und dit: l~ner 
git: und ,\usstrahJung des 1 iamantt:n 
angesprochen. Dennoch 1st auch t:in 

„Ich habe gemerkt, wie 
schwierig es doch ist, 
wenn man den Partner 
immer bei sich hat" 

Ein Leichnam hinterlässt im Schnitt zweiein­
halb Ki logramm Urnenasche. Das Bestattungs­
institut schickt sie an das Schweizer Unterneh­
men Algordanza. Für die Herstellung eines 
Diamanten benötigt der Chemiker lediglich 
500 Gramm der Asche. Der Rest wird zurück­
geschickt und bestattet. Ein Mensch besteht 
zu zwanzig Prozent aus Kohlenstoff - nach 
der Verbrennung sind es noch 2,5 Prozent. Zu 
Beginn werden alle anorganischen Stoffe wie 
Salze oder Oxide chemisch vom Kohlenstoff 
getrennt. Je nach Größe des gewünschten 
Steines wird der so gewonnene Kohlenstoff 
etwa acht Wochen lang hohem Druck und 
hoher Temperatur ausgesetzt. Aus Kohlen­
stoff wird Graphit. Jetzt beginnt der Diamant 
zu wachsen - Atom um Atom. Die maximale 
Größe ist ein Karat, also 0,2 Gramm. Mehrere 
Wochen wird der Stein bei bis zu 2000 Grad 
Celcius und einem Druck von 60 000 Bar ge­
presst. Danach wird der Diamant geschliffen. 
Die Form bestimmt der Hinterbliebene. Auf 
Wunsch fasst der Goldschmied den Edelstein 
zu einem Ring oder einer Kette. Die gesamte 
Herstellung dauert mehrere Monate. Die Natur 
benötigt für diesen Prozess tausende Jahre. 
Dennoch sind die Erinnerungsdiamanten von 
echten Edelsteinen nicht zu unterscheiden. 

Heute kann die 36-jährige Andrea Lassnig wieder von 
vorne anfangen . Der Diamant hat ihr dabei geholfen 
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ir unb wiber 
auermoben 

• s war eine Zeit, da in 
manchen teutschen täd­
ten dje itte, · erst rbene 
durch äußere Zeichen zu 
betrauern strengen Re-
ein unterworfen war, 

ilie das r I rkömmliche 
bestimmte . . . Ich ken­
ne eine wohlbekannte 
1 landelsstadt am us­
fluß der · lbe, in welcher, 
wenn der [ lcrr oder die 1 

Frau des I lauses erb­
lichen war, die Kleppel 
an der I [austhüre mit 
schwarzem Voy bezogen 1 

und durch di ·ensterla­
den in den Zimmern des 

1 

ersten cocks vier, auch 
mehr Woche lang der fri ­
schen Luft der Zugang 
ver chlossen wurde. 
Di betrübten der nicht 
betrübten, aber sämmt­
Lich traur n<len lieder 
der •amiLie saßen in 
diesen wohlverwahrten 
Zimm rn Wochen lang 
und wurden rnit Besu­
ch n leidtragender der 
leidvorgeb oder Ver­
wandten und Bekannten 
beläst.igt. . ~in unaus­
sprcchLich bcdrü kendes 
Zerem nielll 

Au s: Journal des~Luxus 
und der Moden, 12. Jg., 
April 1797 

- ~ 
L-~ --==: 

Andreas Wampl vom Schweizer Unternehmen Algordanza zeigt sich optimistisch: 
,, Immer mehr Menschen entscheiden sich für die Diamantbestattung" 

Teil ihres einscigen heundeskreises 
ei nfach weggebLieben. ,,Makaber" 
und „gruselig" ei eine solche Be­
stattu ngskultur. Viele haben ng t 
vor einer solchen ähe und Bindung 
zu dem Toten. 

Trotz ilieses Vorurteils komm n 
vierzig Pr zenL der Bestelltmgen 
aus D eutschland , dagegen mehr 
als die l lälfte aus Japan. Dies Li egt 
an ei ner d rtigen l remationsrate 
von nahezu hundert Pr zent und 
ei nem anderen mgang mü dem 
Tod. Au hin Deutschland kann e­
schäftsfü hrer Wampl ein mdenken 
erkennen: ,,Aber es braucht natür­
Lich seine Zeit. Ich würde agen, es 
dauert noch eine eneration, bis ein 
::inderer Zugang zur Bestattungs­
kultur stattfi ndet." Der du:istliche 
GLaube ist für \ 1ampl kein Wi ler­
spruch zu den Etinnerungsd iamru1-
ten: ,,Der Diamant ist ja auch eine 

tt les Reliktes." hüeßlich haben 
ilic llinterbüeb nen ein I er önLiches 
li rinnerungsscück bei sich, das si 
b greifen und anfa en könn n. 
,, •in ymb I für die Gefühle und 
E moti nen, die den Diamanten o 
wertv U machen", erklärt er weiter. 

f eute - nach knapp drei Jahren -
weiß ndrea Lassrug, dass ihr Leben 

weitergehen muss. ,, Da war immer 
n eh diese ßremse mich Zll entwi­
ckeln, wei l mein :Mann immer bei 
mir zu ! lause ist", erzählt die \ itwe. 
D a , ie lie ergangenheit aufgearbei ­
t t und bewältigt hat, steht sie heute 
wieder mitten im Leben. eholfen 
hat ihr bei dieser • ntwicklung ein 

oaching zur spirjru ellen Psycholo­
gi . Hier wurden festgefahr ne Mus­
ter und Verhalten wei en aufgelöst. 
Andrea I assnig hat di hance ge­
nutzt, sich aus djeser Erkennu'li s zu 
entwickeln. Der Diamant ist beute 
mehr ti.itze als Bremse. 

Einen neuen Partner hat die \'(' it­
we aber noch nicht. Damit will sie 
sich Zeit lassen. Beim Betrachten 
des marineblauen Diamanten siebt 
Lassnig k ine Bilch· - aber si' fi.ih l1. 
Zufriedenheit. Frieden. lhre hasel 
nussbraunen Augen funkeln. Andrea 
Las nig ist wieder eine selbstbewuss­
te, m <lerne Frau reworden, die viel 
lacht und gerne redet. Ihre \1 orte 
kLingen sanft, aber best.immt. !fit 
ihren 36 Jahren wirkt si gezeichnet, 
aber leben lig w1 1 voller Ta tendrang. 

ach drei Jahren kann die \1 ' itwe 
behauptt:n da s endLich Ruhe ein­
gekehrt ist. Ruh e zwischen ihr und 
dem Diamanten. ♦ 



Fund2rube 
Dekadenter Rap 

„ l~ure Armut korzt mich an!" Das ist 
der Titel eines ongs der ~Jünchner 
l lip-1 lop- ruppe Die rchkrägen. 
1 n ihren Videos feiern DJ Yachtmeis­
ter, l\ lC -:. rbgraf und Konsonen. 
Luxuspartys mit viel : hampagner, 
fahren in Limousinen und werfen mit 
G ·IJscheinen um sich. l hre Texte er­
zählen rnm Luxusleben, das aus der 
Tasche ihrer reich '11 Eltern finanziert 
\\'ird. Viele i\ [edien hielten das dcka 
dcnte ;ehabe der Iusikcr des La­
i cls \ggro Grün\\'ald für echt - doch 
hinter der Gru1 pc steckt die sechs­
ki>pfige , rew eines Radiosenders, die 
sich damit über tli ' ~Jünchner ch1-
ckcria lustig machen will. ♦ cw 

Die Ruhestätte des HSV 
Ist der einzige Fanfriedhof 

In Europa 

Miss Sister ltalia 

Pawr Antonio Rungi wollte ,·ergan 
genes Jahr die schönst<:: l onne I raliens 
\\'ählen las en. Dazu stt:Ute er Fotos 
und Lebensläufe dt:r Bewerberinnen 
ins Tnternet. ,,Die chönheit ist eint: 
' abe orres", sagte Rungi. fa sagte 

den chönheitswettbcwerb für die 
Ordensschwestern wieder ab, nach­
dem es heftige Kritik hagelte. ♦ ks 

Friedhof für Fußballfans 

Ein Fußballtor aus ßeton markiert 
den Eingang zum Friedhof. l ie letz­
te Ruhestätte liegt direkt am tadion. 
Dit: ,,Fans für die 1 ~wigkeit'' des l larn ­
burger ' porn·ereins können auch 
nach ihrem Tod den l .uxus genießen, 
dem \!<.:rein ganz nahe zu sein. Vor­
aus tzung: it: müssen Klubmitglied 
gewesen sein. ♦ jlö 

auc.h 1 
pflegestufe 

Mofa-, Moped-, Rollerfahrer ---­Neues Kennze\cnen Holen Sie sich das 
neue Kennzeichen ~ 

Zwar ist seit einigen Jahren die Pflegeversicherung Pflicht - das be­
deutet aber ni cht, dass sämtliche Pflegekosten im Ernstfall dadurch ab­
gedeckt werden. Bei durchschni ttlich 2.812 EUR Heimpflegekosten 
übernimmt die gesetzliche Pflegeversicherung max. 1.432 EUR. Für den 
Rest müssen Sie selbst aufkommen. Da bleibt nicht mehr viel von der 
Rente. Sprechen Sie mit uns. 

Ab 1. März gilt das neue 
Versicherungskennzeichen. 
Wer sich das rechtzeitig be 
sorgt, kann danach seinen 
Fahrspaß auf zwei flotten 
Rädern genießen. 
Einfach gleich bei uns vorbei­
kommen und das aktuelle 
Kennzeichen mitnehmen. 

VERTRAUENSLEUTE 
Melanie Kobel! 
Telefon 08421 905140 
melanle.kobell@HUKvm.de 
Al fons-Fleischmann-Straße 4 
85072 Eichstätt 

Klaus Wlttmann 
Telefon 08421 80780 
Telefax 08421 907067 
k.wlttmann@HUKvm.de 
Dorfstraße 42 / OT Sappenfeld 
85132 Schernfeld 

BUK-COBURG 
Aus Tradition günstig 
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"---

,,Luxus isL für mich: umson L essen. 
leb muss mir jeden Tag in der Be­
rufsschule oder auf der Arbeit mein 
Essen kaufen. üttagessen in der 
Kantine reicht mir meisten nicht, 
deshalb I rauche ich zwischendurch 
oft noch etwas üßes vom ßäcker. 
Zehn Euro vom lausigen Azubi- e­
halt gehen so, m Tag für 1~ en drauf 
- <las gebt auf die Dauer ins cl<l. 
\X1enn ich dann am \V..~ cbenende von 
mein r lurrer I ckocht werde oder 
mir eine r:reundin etwas auftischt, 
lange ich ordentlich zu. Dann muss 
ich ja nicht ans 'eld denken.' ♦ 

Julia Durbas , 16, aus Ingolstadt, 
macht gerade eine Lehre zur Arzthel­
ferin . Dabei kommen ihr die Mittags­
pausen teuer zu stehen . 

.,., 

,Jeden forgen eine heiße Dusche: 
Das ist Luxus. Zwischen 1991 und 
1 92 ,rnr ich l\farine auf einem 
l lubschrauberträger. Die Pumpe, die 
' alz- in i.ißwas er umwanddt, war 
kaputt - das bedeutete: \Y..'asser spa­
ren. nscre Arr zu duschen nannten 
wir kurz „shipshower' : \V..'as er an 
und nass machen, gleich wieder aus, 
zurücktreten und einseifen, kurz ab­
waschen und Jas war's. Das \~asser 
, ar eiskalt, un I das über Ionare. 
Deshalb genieße ich heutt: meine 
heiße Dusche. nc.1 zugeg bcn: Das 
tue ich fünfzehn 1inuten lang." ♦ 

Julius Donald Wynn , 57 , aus Alexand­
ria in Virginia , hat auf dem Hubschrau­
berträger USS Okinawa gedient. Das 
Schiff wurde 1992 ausgemustert. 

EINSTEINS 2009 

"---... ______ ~__ __ _____ .,.,,,,. 
,,LtD,'US sind für mich gute Kultur­
vernnstalrungen. Denn ich komme 
aus einer Kleinstac.lt und dorr sind 
solcht äußerst t·ar. Vielleicht tinmal 
im .Jahr ist etwas ut s im ng · bot, 
etwa wenn die lusikpädagogen der 

ni ein J(onzert geben. l~i.ir meine 
eigenrliche LtidenschafL, die I er 
muss ich weite Wege in V auf nch ­
m n. Prag, Lcmdon Wien. Jch war 
schon in ( pernhäusern auf der 
ganzen ~• elt. \'?eil ich meiswns aber 
doch zu ! lause bin, bleibt mir in der 
Zwischenzeit nichts anderes i.ibrig, 
als mich mit Ds zu vertTÖsten." ♦ 

Silvis Naab , 53, aus Eichstätt , sieht 
sich am liebsten frühen Opern von 
Mozart an. Einer ihrer Favoriten ist 
II re pastore . 
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Der Abstand zwischen dem Besteck 
ist millimetergenau vorgegeben . Die 
Nachwuchsbutler verbringen Stunden 
damit, den Tisch richtig zu decken 



ehr als nur „Dinner for One" -
im holländischen Zeist werden Butler 
nach alter Tra'dition ausgebildet. 

Text und Fotos: Christina Back 

D ic neun Pinguinc srehen einzigen Vorgesetaen. Fur ihn 
stumm und konzentricrr in te Lachmann da sein, Tag und 
cmer Reihe. Jeder hält c· -_i'(~.~;ii.:ht, sieben Ta c in der \Voche. Er 

silbernes T. hlett mn fein tcm „ te Butler werden. 
eh rbch Es ist Prüfungstag an der lnrer 

inmal glatt 
die nach hint n gestreckt, 

ann setzt sieb die Reihe in R · ~·c 
gung. ur nich t · fallen las en . Der 
Prüfer hat seine \ ugen überall. 

Einer der Pinguine ist Karsten 
Lachmann. Der gelernte 1 ·och, 
Konditor und l lotclkaufmann ar­
beit t für den 1,ußballverein Armi 
nia Bielefeld 1n der V lP-ßctrcu 
ung. Er reist viel, lernt interessante 

lenschen kennen. Doch die Arbeit 
macht den 42-j:'hrigen ßielefclder 
nicht glücklich. Er wünscht sich ci-

nationalen ß utlerakadcmie im hol­
länclischcn Zeist. D ie neun 1\ nwiir 
ter erhalten die \ufgabe, bis zum 
Abend ein D inner vorzubereiten. 
Die Giiste: dreizehn Kandidatinnen 
für die \Vahl zur J\liss l lolland 2009. 
„Ein D inner vorwbereiten, und 
dann auch noch für so viele Gäste, 
das kann schon den ganzen Tag in 
Anspruch nehmen", erzählt Robert 
Wennekes, Gründer dcr ßutkraka 
demie. ,,Da gehört viel mehr dazu 
als nur Gläser polieren." 

Lachmann kniet vor dem langen 
1"estmahltisch, einen l\ leterstab in 
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der land. Damit misst 
er die Abstände zwischen 
Tischkante und Teller, 
zwischen Teller und 1[e -
er und zwischen Messer 

und ab 1. Jeder Abstand 
ist millimetergenau vor­
geschrieben und mus 
stimmen. onst ist hief 
Butler Wennekes nicht w­
frieden . ,,Was i t falsch an 
diesen beiden Tellern?" 
fragt Wennekes den But­
leranwärter. Lachmann 
rückt eine Brille zurecht 
un l betrachtet die beiden 
Teller ganz genau, bi si 

' ntscheidung über das restliche Le­
ben", erzählt '\ ennekes. ,,Der Butl r 
bleibt zunäch t ein Jahr bei einem 
Hausherrn. r muss den Rhythmus 
der ·amilie kennen lernen. ibt e, 
keine Probleme nach dieser Zeit, 
bleibt der Butler im ormaJfall bis 
zum Ruhestand in der l•amilie." 

Wenn der Hausherr das Glöckchen 
läutet, muss der Butler bereit stehen 

eine a e fast berühren. Der hief 
Butler hilft ihm. ,,Die Verzierungen 
auf den Tellern chauen nicht in eine 
Richtung. 1~ muss eine Linie beste­
hen, der gedeckte Tisch muss zum 
bssen einladen. on t ist die ganze 

eit der ründung im Jahr 20 0 
hat Wennekes 200 Butler ausgebil­
det, nur wenige bestehen die Prü­
fung nicht. Zwanzig Prozent der 
Anwärter ind rauen. ,,Das Berufs­
bild hat sich verändert. Ein Butler 
i t heute mehr ein Manager. Er ist 
ein · ::tmilienmitglied, das skh mit 
\ ein auskennt, die Kleid r wäscht 
und auf die Kinder aufpa st." Eine 
Aufnahmeprüfung gibt es nicht. ,,Je­
der kann sich anmelden. Das muss 
man für ich selbst entscheiden. Man 
muss diese efühl haben, für sei­
nen Beruf zu leben, jemand anderen 
immer wichtiger zu finden aJ. sich 
selbst." „Der gedeckte 

Tisch muss 

rb it umsonst. ',Jawohl, ir!" 

zum Essen einladen" 

Die Ausbildung an der ßutler­
akademie dauert acht ~ ochen, 
l osten: 12 500 Euro. ach einem 
erfol~·eichen bschluss kann sich 
der ßutl r einen ! lau h rrn d r 

Die acht \1 ochen an der Akad mie 
verlangen ßhrgeiz und usdauer von 
den Anwärt rn. i haben kein freies 
Wochenende müssen nach langen 
Theorie- und Praxistagen :wsätz­
Liche I fausaufgaben erledigen. Doch 
da macht Kar ten Lachmann nichts 
aus. ,,Preizeit hab ich zwar keine, 
aber ich verrni se sie auch gar nicht. 
Wenn ich mal einen Tag frei habe, 

,,Jawohl , Sir! " 

STUDIEN­
FÖRDERUNG 

finanzielle und ldeellf Förderung 
urch ein Begabte1'hipendium 

Hanns 
ld•I 

t1nun1 

eine Familie au wählen. Jahresge­
halt: Minimum 50 00 buro. Robert 
Wennekes bekommt regelmäßig An­
fragen aus der ganzen '\ elt. ,.Die 

mscheidung fällt dem Butler oft 
nicht leicht. chließl.ich ist es eine 

Stipendium der Hanns-Seidel-Stiftung 
Nächster Bewerbungsschluss ist der 15.7.2009 
für die Programme Universität, Journalistischer 
Nachwuchs und Promotion (auch 15.5.2009). 

A Banns 
~ Seidel 
V Stiftung 

Wir erwarten überdurchschnittliche Studien­
leistungen und gesellschaftliches Engagement. 

Details zu Programmen und Bewerbungsverfahren 
im Internet unter www.hss.de/studienfoerderung.shtml 



dann erlebe ich die e Zeit einfach 
intensiver als andere Ienschen", er­
zählt er. ,,Ebens wenig vcrmis eich 

, eine FamiJi zu haben." 
Der Tisch für das -estmahl ist 

mittlerweile fast fertig g deckt, da hat 
Wennekes eine " berraschung für die 
Anwärter. tatt der geplanten drei ­
zehn äste kommen nur noch zwölf 
zu Besuch. Das wirft den ganzen Plan 
durcheinander. Der Tisch muss neu 
ausgemessen werden. Arbeiten unter 

„Man muss jemand 
anderen wichtiger finden als 
sich selbst" 
Zeitdruck, in drei runden kommen 
die äste. Wennekes hat diese i­
cuation geplant. Er m „ chte sehen, 
wie seine nwärter unter tress re­
agieren. ,, •s i c ein R llenspiel. Di 
Anwärter müs en lernen, schnell 
und effekti zu arbeiten." Wennekes 
greift in eine Tasche und holt eine 
goldene Taschenuhr herau . ,, l eh 
fünfzehn 'Linuten entlemen. s 
muss perfekt ein.' 

Lachmann beginnt zu chwiczen, 
seine Brille rutscht immer wieder 
v n seiner as . Der hief Butler 
ist mit den poli rten Weißweinglä­
sern nicht zufrieden. J\uf einem fin ­
det er Lippenstiftabdrücke. ,, entle­
men, so etwas darf nicht passieren ', 
sage er und chaut die nwärter der 
Reihe nach an. ,Jaw hl, ir." Lach­
mann nimmt eine Taschenlampe 
und leucht t jede einzelne la 
nach Abdrücken ab. eine K liegen 
messen wäh renddessen len bstand 
zwischen Tischkante und ruhlleh­
ne. Dann ist der Ti eh gedeckt. 

Es i t 7 hr. Das Lich t wird 
gedämpft, Kerzen angezündet. lm 
Hintergrund spielt die \ assermusik 
von corg Friedrich Händel. Aus 
dem Treppenhaus hallen töckel­
schube und Frauenlachen in den 
Vorbereitungsraum d r Anwärter. 
Lachmann und seinen Kollegen ist 
die nspannung nicht imzusehen. 
Keiner sagt einen Ton. catcdessen 
wird mit den ingern gezeigt, wo 

welcher Anwärter zu tehen hat. 
Da1111 klatscht der hief Butler in 
di I lände, cüe neun Anwärter zie­
hen ihre schneeweißen I andschuhe 
an, nehmen ein Tablett in die Hand. 
~ 'ennekes klatscht n eh einmal, die 
Reihe etzt ich in Bewegung. Die 
· äste im Festsaal kichern, al. die 
nwärter einen ang nach dem an­

deren servieren: Räucherlachs, Kar­
toffelcreme mit gebackenem Kalb, 
Limonensorbet mit Früchten, Rind 

mit Knoblauchbrot, Tira­
misu mit Espressosirup. 
f\lJe i t genau vorgege­
b n. , ie der Deckel vom 
Teller hochgehob n wird, 
nach wi vi Jen ekunden 

die Anwärter die Teller v m 
Tisch nehmen. Lachmann 
ist konzentriert, die I IaJ­
cung gestreckt. 

m nc.l de. .bends 
lässt sich Lachmann im 

rbereitungsraum auf 
ernen ruh! fallen. Er-
chöpft läs t er li 
chulcern hängen. l:!,r 

zi ht seine schneeweißen 
l la.ndschuhe aus und lä­
chelt. ,,Den einen oder 
anderen Fehler hab ich 
schon gemacht. ber 
jetzt fallt die nspan­
nung ab." ♦ 

Karsten Lachmann darf sich beim 
Prüfungsdinner keinen Fehler erlauben 
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Hundeleben? Von we2en! 
Redaktionshund Lounelle testet Luxus und Wellness. 
Eine Gratwanderung zwischen Sinn und Unsinn. 

Text und Fotos: Diana Pfister 

„Ohne uns kommen die 
Zweibeiner noch nicht 
einmal ins Restaurant!" 

1 
n I eutschlamJ leben fünf Millio­
nen von uns 11 unden. l linter die­
ser Zahl stehen fast ebenso viell! 

1 lundehalLer. nd die wollen uns im 
besten Fall ganz vid ,utes tun. Was 
dabei herauskommen kann, ist. .. 
naja, sag n wir mal.... inreres ant. 

ls Einsteins-Redaktionshund wilJ 
ich dem Thema Luxu · und J\Iode 
üt den ietbciner von \ 1elt auf 

den rund gehen. Ganz bescheiden 
kann ich sagen: Wer könnte das bes­
ser als i h - Lounelle: eine boden­
ständige r lünclin im besten Alter 
von vier Jahren?! .. , .. 

•·· 
Mein erster Weg führt mich nach 

Bad rießbach ins I lotel r !erzog 
Tassilo. Das ist ein I lote! xtra für 
1 lunde mit ihren .t\Ienschen. ( hne 
uns kommen die Zweibeim:r ni ht 
einmal ins Restaurant. l lingegen 
dürfen wir l lunde hier so gu1 wie 
alles. )hne Leine springen alle her­
um. Ausruhen dürfen wir uns auf 

Die Buchstaben sind flexibel auf den Halsbändern einsetzbar. 
Leider war das „L" In Lounelle vergriffen 
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den ofas im Foyer oder im 13ett des 
eigenen Zimmers. 

Genau mein Fall! Auf eine P~ -
tenreflexzonenmassage verzichte ich 
aber dann doch lieber. ~esund bin 
ich auch, so dass ich mich vor einer 
Akkupunktur drücken kann. adeln 
sind nicht . o mein Ding ... Ich enL­
scheide mich für di kJa · ische halb­
stündige 1'vlas age für 33 l~uro. 

,. 1--lopp!" auf die Liege. 1 [undc­
physiotherapeutin abine chmidt 
streift mir das r lalsban I ab und be­
ginnt meinen acken und chu lt:er­
bereich zu massieren. ,. l lier sitzen oft 
Verspannungen, gerade b ·i l lunden, 
di' f lalsbändet tragen", t:rklärt abi­
ne chrnidt. ,, r nterschied Zllf 

fenschenmas age ist, dass ich hier 
mit wenig r Druck reingehe. ollte 
es dem I lund nämlich unangenehm 
werd n, ist er einfach weg." Ich al t:r 
liege da, halte die ugen geschlos­
s ·n, grunze kurz behaglich, streckt: 
meine Beinch n nach vorne und 
hinten hinaus und spüre lc liglich 



di • sanften l liinde. In kreisenden Be­
wegungen wandern sie meine \ 'ir­
bdsäule hinunter und dann lockern 
sie mit sanftem ;riff die tl luskcln in 
meinen l lin1erläufen ... 

Aber halt! Ich will fair bleiben. 
l eshalb sei dazu gesagt: ·o toll die 
,\ lassage auch is1, mein h·auchen 
kann das mindestens genauso gm. 
Leider nimmt sie sich nur sehr selten 
\'olle dreißig 1\linmen l.'.eit für ein 
1' la age. 

\\'as nun macht einem l lund ne­
ben ausgicbigen .'treicheleinheiten 
noch glücklich? hc sen! kin 13lick in 
tlie K. rtc, ein 1\nruf an der Rezepti­
on tles l lotcls und schon kommt das 
l lundemenü via Zimmerservice. 

Ich kann zwischen mehrcren ' e­
richten wählen untl einen acht.isch 
ordern. 1\ uf l iiitwünsche oder Fut­
termittelallergien wirtl hier auch 
Rücksicht genommen. Toll ist auch: 
Die setzen mir hicr nicht normales 
Trocken oder osenfutter \'or, Für 
tlie ;erichte wertlen fri ehe Zu­
taten \ erwcnc.let, die auch I lerrchen 
oder Frau hen b ·denkenlos kosten 
könnten. Zubereitet wird das Futter 
von c.len selb ·n Köchen und in der 
selben Küche, in c.ler auch das i\ len 
schenessen gekocht wird. 

Für mich gil r es heute Putenge 
schneueltes mit Reis und gekochten 
1,arotten, verfeinert durch eine kräf­
tigende Fleischbrühe. 
1\ch, und schön hat 
c.ler Ko h das al17c 
auf einem si lbernen 

eller drnpierrl 1st 

„Ein Anruf an der Rezeption 
und schon kommt das Hun-

mir ab ·r eigenrJich demenü via Zimmerservice" 
ziemlich egal. Inhalt 
schlägt Form. Bin-
nen weniger i\finuten landet da 
ganze Zeug in meinem lagen. o 
etwas bekomme ich schli •ßlich nicht 
alle Tage. 

1 ,ntspannt und satt fehlt mir nur 
noch 1 ~ines, um dem kleinen Lm,us­
pinscher auf Paris l lilcons i\rm die 
'how stehlen zu können: d, s richtige 

Steht mir zwar sehr gut, ist 
mir aber viel zu warm! 
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moöen mit 
'6auft~iercn 

j A 1 1· ' l' h' l „ 1 uc 1 l lC 1crc ge 1oren 
1 auf mehr als l~inc \'{'eise 
ins R ·ich !er 1oden. L.:s 
könnte eben so gut eine 
Gtschicbtc dt.:r chooß-

1 

hün leben, als der Pe­
rücken und 11 Ltth , ge­
s hric;b n werden. ßald 
war n die drolligen Pu-
del, bald die Bolognes r 
Löwenhündchen, bald 
die beissigcn Pommer, 
bald die schnarchenden 
und stumpfnäsigen 

fopse die I egünsLigren 
l .ieblinge der D, men, 
mit welcht.:n der be-

i 
gün tigtc 'chäfer oft dic 
Liebkosungen und Küs 
sc seiner [ lcrzenskönigin 
theilen mußte. ' dbst die 
Farbe der l lunde wurde 
nach der Fantasie der 

rodegöttin bestimmt. 
In Paris war es eine Zeit­
lang, wie 1\[ercier in sei­
nem emälde von Pari. 
nnführt, t:in ergiebiger 
hrwerl zweig, klein · 
1 J un le nach der lode 
forbt anzumalen, und di­
ese gefärbten Thierchen 
th uer an dic Liebhaber 
zu verkaufen. 

Aus: Journal des Luxus 
und der Moden, 11 . Jg ., 
April 1796 J 

( lllfit. l\fcine uche föhri mich 
in Jas beschauliche Kurstädtchen 
Bad Kissingen in nwrfrankcn, wo 
ich mir einen Termin im nlon von 

lcxandrn Pnu l geben lasse. ein, 
di I laarc sch 'jn wi ll ich nicht. l labe 
ich ;weh nicht nöLig! \X.'as ich will, ist 
eine xkJusive rylingberawng. 

„Mein Fell hält mich 
warm im Winter. Aber 
manche von uns ziehen 
tatsächlich besser 
etwas über" 

Klamouc iür K.lamott , ziche i h 
an. Vom Flieger-( utfit nus l .ecler, 
bis zum sportli hen Pullover ist nl­
les dabei. Doch wie soll ich in den 
Teilen mit meinen l lundcirt:unden 
herumspringen? \'{'ie soll ich töcke 
aus dem '\ 'asscr angeln? \'\'ie soll icb 
mich im Dreck wiilzen, ohne dass 
icb eins tci1rc Zeug zerstöre? o weit 
denkt Frnucbcn wieder einmal nicht. 
Die findet <las alles nur „süß". Be­
sonders a.ls ich ·inen bunt gestreiften 

PulJm-er samt lützchen und chal 
für die kalten Tagc anziehe, ist sie 
hellauf begeisren. 

Frau Pau l gibt mir j·doch Recht. 
,,l .ou nclle ist kein I lund, dcr wirk­
lich Klcidung braucht. Das wä re 
bloße ' pielerei." ber manche von 
uns ziehen in der kalten Jahreszeir 
tatsächlich besser ct:wns über. Dn­
mit sind Rassen mit sehr kurzem 
17cl l g meint wie di • Pinscher. ßc­
troffen sind auch Yorkshire Terrier. 
Denen fehlt näm lich die wärmende 

nrerwolle. 
Ich jedenfalls ·ntscheide mich für 

et\vas Tradtionellcres. !eint! \ nhl 
fö1Jt nuf ein weichcs Lcderhalsband 
für 55 l~uro, da · mit in iJber gefass­
ten türkisen Steinen btsetzt ist. 1 \dcl, 
aber nicht albern! .. ,, 

•·· 
Mein Fazit: l~s gibt t:iniges, ,,·ns die 

\'{'elt nicht braucht, was sie aber , n­
gen hmer macht. Solange uns 1 run ­
den clwas n11gench111 i t, gönnen wir 
unseren Menschen auch die Frei,de, 
dic sie beschleicht, wenn sie Gcld für 
ihren Liebling ausgeben . .) n, so sind 
wir 1 lunde: völlig selbstlos! ♦ 

Statt Dosenfutter im Plastiknapf bekomme ich mein Galamenü auf dem Silberteller 
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In Dubai entstehen die extremsten Bauwerke der Welt. 

Text: Ali Atabi 

· , · dwo auf der \X c.:lt wird 
so , 1d, . ► hoch und so teuer 
. lnur wie in tl n \'ereinigten 

\rab1schcn l miraren . Die • cheicl.1s 
wetteifern mir · and<.:r, um in noch 
außergewöhnliche \fegaprojekre 
zu 1m·esricrcn. Im ·mbcr ,,·ur-
de das Luxushotel \tlantis 1 1b. 
mit Baukosten rnn 1,5 \J 1ll1ard 1 

L' · Dollar pompös erüffner. 1-
lein das l ·eucrwcrk kosten.: zw:111 ig 
.\filhonen. Doch das 1st mcht ilas 

ehrgemgsre Projekt 
1 ·r mit 818 ,\leter bis 
Turm der \\dt, llurj Duba· 
Dezember 2009 ft:rt1g ur 
maussichtlich 1,8 \lillia 

gekosre1 habrn. 
\uch die Bauarbeiten ;in 

künsrl1chen I nsdn 111 dt 
,on P.ilmcn, l limmdskörpern und 
l(on11nenten sind größtenteils ab 
.l!; . ·sen . \lleine dH.: Baukosten 
,·on The Palm J ,, • ah belaufen sich 
,lllf l,S \lilliarden Do lar. im 
i\11fangs:rad1um sind die Dub.u \\ a 

rcrfmnt und der , \ rabian 'anal, die 
we11eres atrra tives Baulantl schaffen 
sollen. Die 1, · tenlinic Dubai · konn 
re schon von ~ichz,g ,tuf 1 ~o Kilo 
1cr verliingen werden und . o ll bis auf 

usend l(ilm c.: r wachsen. 
r i:in paar i\fc1cr entfernt soll da· 

n chsre ~legaprojckt cntsteh ·n: Dcr 
Baub ·gmn des 38 \lilli.trdcn D llar 
reuren akh!.!c.:I Tower, der mehr als 
l.!im:n I ilomewr in den l limmd ra 
gen soll, 1s1 für 2 l10 geplant. Doch 
zurzeit liegt das Projekt \\'egen der 

ise für ein Jahr auf l~is. ♦ 





In den Sand 2esetzt 
Kommentar: Al l Atabi 

A nfang der echzigerjahre setztl! 
die Erdölförderung in den hcu­
t.igen Vereinigten Arabischen 

i:::miraten ein. Die cheich, bauten 
mit den J•:innahmen die Infrastruktur 
aus und invest.ierten massiv im Aus­
land. Doch seit Anfang der eL1nzi­
gerjalm: wurden die filliardenge­
winm: auch in immer größere und 
fantast.ischere ßau,orhaben gesteckt. 
Dabei sollten die cheichs von Dubai 
lieber einen Teil ihrer Billionen in 
l~ntwickJungshiJfe für die arabischen 
Länder im·estieren, statt sie für Groß-
, rößer-Dubai-Projekte auszugeben. 
olch gigantische ummen in l\ le­

gaprojekte dieser rc '.lu investieren 
war chon vor der W'eltfinanzkrise 
übertrieben. Jetzt ist es fahrlässig. 

Erdöl und : rdgas werden in ab­
sehbarer %.ukunJt zur eige gehen, 
Alternativen müssen her für die Län­
der, deren Wirtschaft zu fast hundert 
Prozent vom Export von Energieträ­
gern abhängt. cheich i\f L1hammad 
bin Raschid 1\ I l\ lakrum, der Emir 
von Dubai, möchte seinen tadtstaat 
zu einer \X'irrschafts- und Finanzme­
rropole von , ' eltrang ausbauen. Die 
königliche Familie und andere 1 m·es­
toren errichten daher tatusobjektc 
die die. en Anspruch verdeutlichen 
und weitere Firmen anlocken sollen. 

Dabei bedenken die cheichs aber 
nicht, dass in all diesen I lotcls auch 
Touristen gebraucht werden, dass die 
ßüros und l läuser auch Käufer fin-

Das Rabat Orient Institute (ROI) steht 
für eine interkulturelle Annäherung 
und l<ommunikation. Aufgeteilt in 
verschiedene Bereiche bieten wir ein 
vielfältiges Programm. 

Die Schwerpunkte liegen hier bei: 
• Online-Berichterstattung aus 25 

orientalischen Ländern 
• Vermittlung der arabischen 

Sprache 
• Exkursionen in orientalische 

Länder 

den müssen. Das neue tlancis Du­
bai und sein F.rlcbnispark sin I auf 
täglich 5000 Besucher zusätzlich zu 
Jen l lorelgästen angewiesen, um rcn­
rnbel ;,u sein. Die l~igemumsimmobi­
lien werden es durch die immer grö­
ßere Kluft zwischen Arm und Reich 
bald schwer haben, weitere Käufer zu 
finden. 

Dabei mangelt es nicht an löglich­
kcitcn, das Geld . innnill einzusetzen: 
zum Beispiel für den \X'iederadbau 
im Irak und im Libanon. Für 111\'esci­
cionen in die Bildung in Ländern wie 
Agypten, udan und .J emen und die 
Entwicklung deren cechn.ischer l n­
frastruktur und leren esundheits­
\Yesen sind ,\ ufgaben, die Dubai und 
vor allem die cheichs ehren wür­
den. Dadurch würden sie m.it wach­
sendem Wohlstand in d.iesen caaten 
neue Absatzmärkte für ihre eigenen 

nternehmen schaffen. l\fit den ver­
fügbaren J\Iilliarden könnten F >r­
schung und Entwicklung dringend 
benötigter Techn logien gefördert 
werden: \Xlasserentsalzungsanlagen, 
die Züchtung geeigneter 1\ grarpro­
tlukte. Da~ wäre die Lösung elemen­
rnrer Probleme der ärmeren Länder. 

elbst Luxu · und ·· bcrmaß bringen 
kein dauerhaftes Glück. hn Paradies 
auf hrden Zll schafft:n, wird auch mi1 
Yiel Geld nicht wirkJkb zu erreichen 
sein. Aber richtig eingesetzt, könnte 
es gelingen, diesem %.icl für mehr 

lenschen näher zu kommen. ♦ 

ROI 
Rabat Orient Institute 

j~.64,JI ~ 

Telefon: 08421 9376214 
Fa": 084219071184 

roi@orient-institute.org 
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\©ricnt,,Cifd)cr llup,f 
\ as ~ind gegen solchc l lerren 

1 

unsere l lcrzögc von ßedford, 
unsere Fürsten 1 \ 'tcrhazi, 
Liechcensrein L1s,,·.! nd wie 

1 

langc haben die Vorfahren, we 
nigstens ..:iniger, die er Privat-

1 Crösusse sammeln mü sen, 
bis in dem armen lfornpa ihr 1 

Vermögen als außerord ·nt-

1 

lich angeführt werden konn 
tc. Dagegen ein rürkischer Pa 
scha, gleich wie ein ( ;011 aus 
! icbts dil' Welt gemacht hat, 
nus dem raube sich erhebt, 
gleich zum t\ngange uner­
messliche 'chäzl' sammelt, 
auf Säueln mit Perlen und 
Brillanten und mit goldenen 
Steigbügeln reiti.:t, und in 
40000 Kesseln für seine ,\n­
gehiirigcn und Freundt ein 
clej uner a la fourchcrrc be rei­
ten lässl. \X'ahrlich wir sollten 
nicht jerz1 erst über 1\ rmu1 Zll I 
klagen anfangen. Bettler sind 
wir lange, wenn wir uns mit 
den Oriemalcn vergleichen. 1 

Aus: Journal des Luxus und 1 

der Moden, 27. Jg ., Mai 1~ -­~-"-------

Zur Verstärkung unseres Teams 
suchen wir ab sofort: 
• Texter für Public Relations und 

Journalismus mit hervorragenden 
l<enntnissen in zwei von folgenden 
Sprachen: Englisch, Arabisch, 
Spanisch, Französisch oder 
Italienisch 

• Grafil<er für Fotobearbeitung, 
Plakate, Broschüren und Flyer 

• Backend-Webentwicl<ler für 
Python/Plone 





ldl Gebauer hat Ihren 
PIIUenbau immer Im 
clr. Ole Mieter in dlll 

zwei Hochhäusern kennt 
sie alle mit Namen 
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Service für 
die Platte 
In Hoyerswerda betreut Heidi Gebauer 
als Concierge zwei riesige Hochhäuser. 
Die Mieter bekommen dort Dienstleistungen, 
die es sonst nur in Hotels gibt. 

Text: Stefanie Heiß 
Fotos: Stefanie Heiß und Ulrike Müller 

Zögernd tritt ein J\fann mit zer 
zausten grau-braunen l laaren 
und faltigem Gesicht an den 

l~mpfangstrest:n. Iit der rechten 
! land hält er einen kleinen Briefum­
schlag umklammert. ,,Kann man bei 
1 hnen auch Briefmarken kaufen?" 
l leidi ' ebauer hebt den Blick ,·on 
ihrem Computerbildschirm und lä­
chelt. ,Jt natürlich, l lerr 1 • rüger. 
Ein tandardl rief?" Der fann 
nickt. ,,Gut, das macht 55 ,ent. Den 
Brief nimmt die Postfrau dann gleich 
mit." l leidis Blick wandert zu der 
Rückseite des Briefkuverts. l hre Up­
pen kräuseln sich. ie schmunzelt. 
Auf der ' pitze, wo der Brief zuge­
klebt ist, prangt ein großes l leo. 
Darunter srt:ht in krakeliger ' chrift 
„R.K.". füsraunr sieht sie Rainer 
Krüger an. Der J\ lann räu~pen sich 
und flüstert beschwörend: ,, agen 

ic's bitte nicht der ) lvia!" 
l~in ungewöhnliches ,\nliegen -

selbst für J leidi ebauer. Die gdern 
te Immobilienkauffrau betreut als 

:oncierge zwei große Plattenbauten 
im sächsischen l loyerswerda . l leim­
iiche Liebesbriefe decken musste die 
25 _J;'hrige bisher allerdings noch 
ni ht. ,, bcr verraten kann ich ihn 
auch schlecht." l leidi ersetzt näm­
lich ni ht nur den J lausmeister, 
sondern ist auch die gme eck des 
1 Jauses. Auf \X 'unsch bringt I leidi 
Brötchen an die , · ohnungstür, be­
stellt Tickets, ruft l land\\'erker oder 
füuert die I iaustiere, wenn die ß ,_ 
wohner im rlaub sind. [ ie Iieter, 
di , schon vor Einführung des :on 
cierge- ervices im lai 2008 in den 
Plattenbauten gewohnt haben, müs­
sen für die zusätzlichen Leistungen 
auch nichts bezahlen. ur für neu · 
J\ lieter kostet der en·ice zwanzig 
i~uro pro Monat. 

Zwei tunden vorher ist es noch 
dunkel, ab l leidi um 6.30 hr über 
den Parkplatz läuft. or ihr ragt ein 
33 t-. leter hoher Plattenbau in den 
l limmei. D urch eine lastür betritt 
sie das Foyer und geht in ihr l üro 
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Für höchstens zwanzig Euro im Monat bietet die Concierge alles an , vom Blumen gießen bis zum Brötchen liefern 

hinter dem l~mpfang. Dort tauscht 
sie ihren weißen lanri.:I gegen ihre 

' niform: eine ärmellose blaue \X ' sre 
und eine blaue lvawntte, die sie über 
ihrem rosa PulLi trägt. Dann beginnt 

leer. 1
111 die l läuser wieder attrakth·er 

und sicherer zu machen, beschlo s 
die Genossenschaft Lebensräume 
l loyerswerda, 1u der die beiden Plat 
tenbauten gehören, cinen Concierge 

ervicc einzurichten. 

„Der direkte Kontakt mit den Leuten 
macht mir unheimlich Spaß" 

Im lai 2008 wurde 
<las eigens <l, für ge 
bnute \idcoüberwacht • 

l leidi ihren ei nstündigen Rundgang 
durch alle ' tockwerke der beiden 
l locbhäuser. ie inspiziert die Fahr­
stühle, versieben sich, dass keinc Ge 
gensliinde die Fluchtwege \·ersperren 
und stellt fest, ob in den l läusern 
über acht erwas beschä<ligt wur<le. 

Vandalismus war bis vor einem 
Jahr noch cin großes Problem in den 
1 eiden Pl:ntenbauten. ' i • galten als 
sozialer ßrennpunkt. Fast zwanzig 
Prozent der 321 \X 'ohnungen standen 
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l ·oyer mit Rezeption 
eröffnet. Rund 500 ()()() Euro koste 
te der eubau. ~Jiulerweile muss die 

cno ·semchaft sogar I nteressemen 
abweisen, weil alle \\ ohnungen ver 
mietet sind. 

1 Jcidi blickt auf ihre J\rmbanduhr. 
l~rschrocken kneift sie ihre groß ·n 
blauen t\ugen zusammen. 7.30 1hr. 
l\lir einem lauten Knall lässt sie die 
Kellenür hinter sich wfallen und 
renm die Treppe hoch. l hre schwar 
zen 1\bsatzschuhe hallen I, ur durch 

<las Treppenhaus. Vorbei , n der Re 
1eption. 1 ur schnell den Mantel aus 
dem Büro holen. L' nd schon sprintet 
l leidi zum Bäcker gegenüber. ,, l~im: 
/,eitung und drei Brötchen, bitt •." 
Zurück ins l lochhaus. 1 n den dritten 

tc ck. \'or dem pion einer abge­
wetzten braunen Tür bleibt sie stehen 
und klingelt. Ein alter 1\lann mit Bril 
I<.: und l lalbglat;,e iiffnct.,, ;uren Tng 
1 l<.:rr eumann, ihre /.cirung und die 
Briitchcn", sagt sie außer ,\tcm. ,, Das 
macht 1 1 ~uro 31, biue." Dcr lann 
runzelt die faltige ' tirn, zählt das 
; •ld nb un<l gibt es l lcidi. ,,Bis mor 

gen", sagt er und schließt gemächlich 
di • Tür hinter sich. 

achdem dic Brötchen ausgeliefert 
sind, hat l leidi bis 11 hr ' prechzeit 
an dcr Rezeption. Die ' chi ht am 

achmittag von 15 bis 18.30 hr 
übernimmt eine "uszubil<lendc. 
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Heidi hat ihre Ausbildung bei der 
enossenschaft Lt:bensräume I J y­

erswerda gemacht. ,,Als ich geh " rt 
habe, <lass ein ncierge- ervice ein­
gerichtet werden solJ, habe ich mich 
sofort dafür beworben, weil mir der 
direkte Kontakt mit den Leutt:n un­
heimlich paß macht." 

Heidi sitzt auf ihrem blauen 

chreibtischstuhl hint r dem Tresen. 
' ine frau mit kurzen roten l laaren 
läuft an ihr vorb i. ,, ut<::n forgeo 
Frau chleif, neu<.: Frisur?", fragt Heidi 

lächelnd. Tn ihr n Mundwinkeln bil­

den sich kleine rübchen. Die rau 
blc.:ibt üb nascht steh<.:n. ,~Ja, seit ges­
tern", antwortet sie. 

Den resrjjchcn ormittag bleibt 
kaum Zeit fi.ir malltalk. Ein ~Le­
ter erkundigt sich, b Ilei li in der 
nächsten \; ' oche seine Pakete entge­
gen nehmen kann. •ine }•rau beauf­

tragt sie, einen 1 [andwerker wegen 
ihr s kaputten \ ohnzimmerjjchts 
zu b srelJen. Ein Bewohner aus d m 

achbarhaus ruft an, weil wegen 
des chn es der ingangsbereich 

gestreut , erden soll und für einen 
latzköpfigen tl fann muss I leid i zwei 

f<axe versenden. 
Der tress kann l leidis 1t r l au­

ne aber nichts anhaben. ,,\ ' enn ich 
lenschen huodertpr zentig helfen 

kann, isc <las ein rolle efübl. 1ein 

Job mache mir 1 aß, ich bin mic Leib 
und ele dabei." Trotzdem gibt es 

auch renzen für die 25-Jährige, 
wenn zum Beispiel Jugendliebe sie, n 

ihrem Arbeitsplatz anpöbeln. ,, n­
fangs war ich sehr zurückhaltend, 
aber mittlerwei le la eich mir so was 

n.icht mehr efaUen." 

eradc als I Jeidis prechzeit en­
det, hinkt eine dicke Frau in grünem 

Jogginganzug eiLi r um die Ecke. ,, b 
Frau 1üni h, gut n Tag", , agt Heidi 
freundlich und creicbr sich schnell 
ihre langen rot-braunen I laarc au 
dem esichr. 

D ie Frau bleibt 
stehen, bt:achtet 
l leidi ab r nicht. 

„Wenn ich Menschen hundertprozentig 
helfen kann , ist das ein tolles Gefühl" 

ie fixiert nur den Paketboten, der 
gerade zur Tür rein kommt. ,,Ich bin 
herzkrank, ich hab ein ! link bcin, 
'nen ll üft ·chaden und ich werd' dau­
ernd genötigt, meine Pakete in dc.:r 
Eins abzuholen. lch wohne ab r in 
der D rei!", fährt sie den fann wü­
tend an. 

l lei<li kaut auf ihrer nterlippe 
und blickt mit großen ugen rnn der 
Mieterin zum Paketboten. Der zuckt 

nur ratlos mit den chultern stellt 
zwei Pakete an der Rezepti n ab und 
geht ciLig wieder davon. ,,V issen ie 
was, Frau Iünicb, ich hab jetzt Zeit, 
ich helfe 1 hnen, die Pakete h eh tra­
gen", sagt Heidi mit sanfter timme. 

, eh, das ist aber Liel ' , grummelt 
die Prau. i hre fondwinkel zucken. 

Dan.n lächelt sie. ♦ 
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In Spanien, einer der wasserärmsten Regionen Europas, gibt es mehr als 300 Golfplätze. 
Pflanzen und Rasen müssen künstlich bewässert werden, da Regen oft verdunstet, bevor 
er den Boden erreicht - doch ebenso verdunstet der größte Teil des Wassers aus den 
Sprinkleranlagen. Mit dem Wasser, das für die Bewässerung einer Golfanlage benötigt 
wird, könnte eine Kleinstadt mit 15 000 Einwohnern versorgt werden. In der Rangliste 
der größten Wasserverbraucher liegen die Mittelmeerländer Spanien, Italien und Portugal 
gleich hinter Australien, Kanada und dem Spitzenreiter USA, wo jeder Bürger im Schnitt 
1 730 000 Liter Wasser im Jahr beansprucht. Der Pro-Kopf-Verbrauch der Deutschen er­
weist sich im Vergleich mit 460 000 Litern pro Jahr noch als relativ gering. 

> Golf Ist Ihr Llebllnessport. suchen Sie sich einen anderen. 
Vier Felder zurack. 

Zwischen fünf und acht Milliarden Dollar soll 
die New Yorker Hotelbesitzerin Leona Helmsley 
an „sozial benachteiligte" Hunde vererbt haben. 
Zum Vergleich: Das Budget der amerikanischen 
Entwicklungshilfe-Behörde beträgt 9,3 Milliarden 
Dollar. 

• Sie sind ein sozlal benachtellleter Hund. 
Racken Sie ranr Felder vor. 

12,5 Millionen Glühbirnen erleuchten die Freemont Street 
Experience in Las Vegas. Im Hotel und Casino Luxor leuch­
tet der stärkste Laserstrahl der Welt aus der Spitze der Pyra­
mide. Er Ist eines der drei von Menschenhand geschaffenen 
Objekte, das Weltraumfahrer mit bloßem Auge aus dem All 
erkennen können. Ein Test der Lichtstärke hat ergeben, dass 
selbst in sechszehn Kilometern Höhe noch genügend Licht 
für einen Arbeitsplatz vorhanden wäre. Der Stromverbrauch 
von Las Vegas ist höher als der eines gesamten lateina­
merikanischen Landes (über zwanzig Millionen Megawatt­
stunden). Allein das MGM Grand Hotel, mit 5000 Zimmern 
das zweitgrößte Hotel der Welt, verbraucht den Strom einer 
Stadt mit 12 000 Bewohnern . 

Ein Unternehmen an den Rand ·des Ab­
grunds bringen, die Welt in eine Finanz­
krise stürzen und dafür ein durchschnitt­
liches Jahresgehalt von 66,4 Millionen 
Dollar kassieren? Das kann nur einer: An­
gelo R. Mozilo. Der Chef von Countrywide 
Financial ist laut Forbes.com der überbe­
zahlteste Manager der Welt. Die ehemals 
größte Hypothekenbank in den Verei­
nigten Staaten rühmte sich damit, ,,die 
Hürden zum Eigenheimbesitz niedriger 
zu machen". Inzwischen ist die Bank für 
etwas anderes berühmt: Ramschkredite 
für Hauskäufer ohne nennenswerte Boni­
tät, die Countrywide Flnancial gebündelt 
als Kreditpakete an Großbanken weiter­
verkauft hat. Anfang 2008 hat die Bank 
of America den angeschlagenen Konzern 
für vier Milliarden Dollar gekauft, um eine 
Pleite abzuwenden. Von der Pleite ist Mo­
zilo selbst allerdings noch weit entfernt: 
Er warf vor dem Untergang seines Un­
ternehmens noch schnell Aktien Im Wert 
von 130 Millionen Dollar ab. 

> Ihr Haus wurde zwanesverstel­
eert. Zweimal aussetzen. 



<bicbtf tl1ittcl &m llu,:uf 3u ftcucrn? 

m I fimmels will n, lieber Freu nd , was fü r ein Vo rfall hatt i , neulich o ganz au. 
Reyhe und li dern gebrach t, daß i mich in Ihrem lezten Briefe rech t ernstlich 
fragen ko nnten: , t\l er giebt. denn gar keine fit te! dem Luxus zu teuern?" . . . o, 
, ie ic die Frage teUcn kann ich i fhn en nich t and rs beantworten , als : o ja! ... 
Ich bin auch soga r überzeugt, daß s nicht der Luxus, oder das \ o hllebcn überhaupt, 
o ndern eppigk it und er chwendung i t, dem zu teuern ie Mittel uchen. t-

zen ie al die c tatt Luxus in lhrc Frage, so is t sie richtig und ko nseguent, o bgleich 
nicht leich t beantwortet. ie hat . viele eircn, aJ in taat Lagen in welche . eine 

Aus: Journal des Luxus und der Moden, 2. Jg., August 1787 

art 

Schule, Ausbildung, Job, Familie - In unseren Lebensplan in­
vestieren wir Zeit, Geld und Arbeit. Alles , was sich lan Usher 
aufgebaut hatte, war ihm nach der Trennung von seiner Frau 
egal. Mit 44 Jahren versteigerte er am 22. Juni 2008 sein 
Leben bei Ebay. Zu erstehen war sein Hab und Gut als Kom­
plettpaket: vollmöbliertes Haus mit Whirlpool, Motorrad, Auto 
und Jet-Skier. Außerdem konnte der Höchstbietende Ushers 
Freunde kennen lernen und seinen Job übernehmen. Am 29. 
Juni endete die Internetauktion mit dem Gebot von 399300 
Australischen Dollar. Der Kaufpreis für Ushers Leben blieb 
zu dessen Enttäuschung schon hinter dem eigentlichen Wert 
seines Hauses (zwischen 400 000 und 420 000 Australische 
Dollar) zurück. Für sein neues Leben bleiben ihm nur seine 
Brieftasche, sein Reisepass und die Kleidung, die er bei Ab­
schluss des Geschäfts trug . 
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Am 1. April 2006 hat die chinesische 
Regierung eine Fünf-Prozent-Steuer 
auf Einweg-Essstäbchen eingeführt. 
Jährlich werden rund 45 Milliarden 
Einweg-Stäbchen verbraucht und 
dann weggeschmissen, was gut zwei 
Millionen Kubikmetern Holz ent­
spricht. Die chinesische Bevölkerung 
ist durch die Steuer verwirrt: Erst vor 
wenigen Jahren wurde aufgrund von 
Gesundheitsproblemen mit Hepatitis 
in einer Kampagne für die Einweg­
Stäbchen geworben. 

• Sie haben mit Elnwee-stabchen 
eeeessen. FOnr Felder zurock. 

Mit 270000 Bäumen wischen wir uns täglich den 
Hintern ab: So viele werden für die weltweite Produk­
tion von Papiertaschentüchern und Toilettenpapier 
gefällt. Der jährliche Papierverbrauch hat sich zwi­
schen 1970 und 2005 von 130 Millionen Tonnen auf 
320 Millionen Tonnen mehr als verdoppelt. Allein die 
indonesische Papierindustrie verbraucht fast dreißig 
Millionen Kubikmeter Holz pro Jahr - davon stam­
men rund neunzig Prozent aus dem Regenwald. 

• Sie ziehen Klopapier hinter sich her. 
Gehen Sie zehn Felder zurOck und sammeln 
Sie es aur. 

Während die einen von uns noch vom Millionen­
Lottogewinn träumen, hat Warren Buffet so viel 
Geld, dass er 40,5 Milliarden Dollar „falr"schwenden 
kann. Diese Summe hat der 77-jährige US-Investor 
In den vergangenen fünf Jahren für medizinische 
Forschung und andere humanitäre Zwecke gespen­
det. 31 Milliarden Dollar gingen dabei Im Juni 2006 
an die Bill and Melinda Gates Foundatlon. Buffet ist 
mit einem Vermögen von 62 Milliarden Dollar der 
aktuell reichste Mann der Welt. 

• Sie haben es eescharrt und eine positive 
Art der Verschwendune eerunden. 11/as Sie 
davon haben? Seite 102. 



Im Jahr 2006 sind rund 534 500 Menschen wegen des Konsums legaler Drogen 
in deutschen Krankhäusern behandelt worden. Nur rund 38 000 Patienten wurden 
dagegen wegen des Konsums illegaler Drogen behandelt. Die Staatseinnahmen, die 
2006 in Deutschland aus den Verbrauchssteuern auf Tabak und Alkohol eingenom­
men wurden , liegen bei 17,8 MIiiiarden Euro. Die Kosten , die in Deutschland jährlich 
durch Erkrankungen aufgrund von Alkohol- und Nikotinkonsum entstehen, werden 
auf 75 Milliarden Euro geschätzt. 

Das teuerste Hotelzimmer im neu eröffneten Luxusho­
tel Atlantis auf der künstlichen Insel The Palm Jumeirah 
vor Dubai kostet 25 000 Dollar pro Nacht. Zu der 
924 Quadratmeter großen Bridge Suite gehören zwei je­
weils 157 Quadratmeter große Terrassen, drei Schlafzim­
mer mit eigenen Bädern und ein mit Gold überzogener 
Esstisch für sechzehn Personen. 
Für die gleichen 25000 Dollar (umgerechnet rund 19000 
Euro) könnte man in München, der teuersten Stadt 
Deutschlands, knapp achtzehn Monate lang zur Miete 
wohnen . Eine Wohnung mit durchschnittlich 95 qm kos­
tet dort 11 ,36 Euro pro Quadratmeter und Monat. 

, Sie erholen sich auf 924 Quadratmetern. 
Nochmal worf ein. 

Tag für Tag wird in Wien 
genauso viel Brot ent­
sorgt, wie die Bevölke­
rung von Graz verbraucht. 
Jedes fünfte Brot wird 
weggeschmissen - zwei 
MIiiionen Kilogramm 
Brot jedes Jahr. In einer 
Welt, in der 852 Millionen 
Menschen nicht genug 
zu essen haben, werden 
eigentlich so viele Le­
bensmittel produziert, 
dass die Welt damit zwölf 
MIiiiarden Menschen er­
nähren könnte. 

, Schämen Sie sich. 
Zwölf Felder zurOck. 

Haifischflossensuppe gilt in Asien als Delikatesse und kostet 
beispielsweise in Singapur gut hundert Dollar. Dafür schnei­
den Fischer Haien bei lebendigem Leib die Flossen ab und 
werfen ihre Körper zurück ins Meer. Die Haie sinken auf den 
Meeresgrund, wo sie langsam ersticken. Dieses shark fin­
ning ist einer der Gründe dafür, dass der weltweite Bestand 
an Haien in den vergangenen fünfzehn Jahren um mehr als 
siebzig Prozent zurückgegangen ist. 

, Eneaeleren Sie sich Im Tierschutz. 
Setzen Sie eine Runde aus. 
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Die Nase 
• Werner Mang • 

Lindau am Bodensee (2003) 
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Der 2oldene Riecher 
Werner Mang ist Deutschlands bekanntester 
Schönheitschirurg. Die Mang-Nase ist aus 
der Highsociety nicht mehr wegzudenken -
ebenso wie ihr Schöpfer. Einziger Schönheits­
fehler: Den Facharzt für plastische Chirurgie 
hat der Professor nie gemacht. 

Interview: Nicolai Brugger Prada-Täschchen, Rolex-Uhr, Mang-Nase 

Fotos: Steffen Armbruster - stört es Sie, dass sich Ihre Arbeit zum 
modischen Accessoire entwickelt hat? 

ein, schließlich sind das farken ­
zei hen, ie werden nicht nur mit 
Luxus verbunden, sondern auch 
mit jahrzehntelanger ualit"t. 
.Ich füh le mich geehn, wenn ich in 
einer Reihe mit Prada und Rolex 
genannt werde, 

Woran orientiert sich die Mang-Nase? 
Dazu habe ich eine wi scnschaft­
lich J\rbeit herangezogen. Die 
•rag lautete: Was ist eigentlich eine 

„Die perfekte Nase hat bei der Frau 
einen Winkel von 110 Grad zwischen 
Nasenspitze und Oberlippe, beim 
Mann einen Winkel von 105 Grad" 

schöne ase? Man 
hat festgestellL, da 
die gotische form 
dem Idealbild ei ner 
schönen Frauen­
nase entspricht, 
so wie bei lau-

dia duffer. ie hat die perfekte 
natürliche ase. Bei den !ännern 

Hat sich sprichwörtlich eine goldene 
Nase verdient: Werner Mang 

isr es die spätgriechische, also clit.! 
eher dominante ase. T n 1/..ahlcn 
ausgedrückt becl utct das für die 
Frau einen \ l inke! von 1 10 G racl 
zwischen as nspi t~e und bcrli1 -
pL!, beim fann einen Winkel von 
105 ,rad. 

Bauen In Ihren Kliniken alle Ärzte die Nasen 
getreu Ihren Vorgaben? 

ati.irlich wird nach meinen 
1 fandbüchetn der chönhcitschi­
rurgie periert. /\ber es geht nicht 
nur um die asen, wi r machen alle 
Operationen. Von insgesamt 20000 
l~ing riffen si n I v idleicht 800 a­
scnopernt..ionen. Das heißr, <lie ase 
ist nur 0 in l lobby von mir. 

Ein teures Hobby - zumindest für Ihre Pati ­
enten. Rund 10 000 Euro kostet eine original 
Mang-Nase. Davon könnte ein Student ein­
einhalb Jahre seines Studiums finanzieren , 
oder ein Friseur für ein halbes Jahr seine 
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„Sollte ich mal einen Oberarzt 
haben, der genauso gut ist wie 
ich , lasse ich mich operieren" 

Erstrahlt In neuem Profil : 
Eine Patientin der Bodenseeklinik vor und nach Ihrer Nasen-OP 

•• z~ 
EIC 

Arbeit ruhen lassen. Das steht doch in keiner 
Relation zu einer veränderten Nase. 
l:s muss ja keiner machen lassen. 
\'\ 'er es wirklich braucht, weil er 
ein en · n fo ll hatte, der bekommt 
es meist von der Krankenkas. e be­
zahlt. 1\ber bei uns sind mind ·tens 
siebzig Prozent elbstzahler. nd 
wer c. billiger wi ll , der kann si h ja 
von einem meiner chüler operi e-
r n lassen. Wer \'On mir persönli ch 
behandelt werden will , mu s eben 
mehr bezahl en. 

Sie besitzen eine Oldtimer-Sammlung, die 
mehrere hunderttausend Euro wert ist, drei 
Schiffe, eine schuldenfreie 25-Millionen­
Euro-Klinik In Lindau. Materiell dürften 
langsam alle Bedürfnisse gestillt sein . Was 
sind noch unerreichte Ziele für Sie? 
Ja, materiell gesehen habe ich alle 
Träume erfüllt. !ein Ziel ist es, <lass 
sich die lang 1\fcdicaJ ne K.lini k­
gru ppe in Europa ausdehnt und es 
bald in jedem Land in l~uropa ein i.: 

fang- chule g ibt. 

Ihr Werdegang beweist, was man erreichen 
kann , wenn man viel arbeitet. Die Schön­
heitschirurg ie lehrt uns das Gegenteil. Man 
bekommt alles, wenn man viel Geld hat 
- auch das vermeintlich bessere Aussehen . 
Stehen Ihre Patienten damit nicht Im Wider­
spruch zu Ihren idealen? 
J , natür lich, aber ,\n ti pole ziehen 
sich eben an . l!s gibt immer wieder 

•• sw C EICHSTATT 

STADTWERKE EICHSTÄTT - Ihr Partner 
für STROM, GAS & ERDGAS-TANKSTELLE, 
WASSER, ABWASSER, STADTLINIE, 
FREIBAD, TIEFGARAGE und BAULAND. 



Patienten, Jil! sind trotz ihres vielen 
ddes nicht glücklich. oll sei 

Dank bin ich ein anderer knsch. 
Ich bin zufrieden, weil ich nicht 
die Probleme der Lcutt.: hab·, dje 
da vor mir siLZen. i\ber diese Art 
von Patienten machen vielleicht 
zeh n Prozent aus. Die meisten sind 
ganz normale i\fenschcn, die k ine 
psychischen Probleme haben. 

Ein Problem, das Sie immer wieder verfolgt, 
ist, dass Sie Facharzt für Hals, Nasen und 
Ohren sind und nicht für plastische Chirur­
gie. Dürfen Sie überhaupt alle Schönheitso· 
perationen durchführen? 
Ja, c.hu·f ich, weil es den [•acharzt für 
plastische Chirurgie l!rSt eit 1993 
gibt. Zu dieser Zeit habe ich liese 

perationcn längst durchgeführt. 
nd Ja heute viele Arzte nach 

meiner chul arbeiten, habe ich mit 
der „ rztekammer eine onderrege­
lung vereinbart. 

Ihre Arbeit, ihr Lebenswerk dreht sich um 
die äußere Schönheit. An welcher Stelle 
steht für Sie Ihr eigenes Aussehen? 
\; ' enn ich mich im •ernsehen sehe 
mit ml!inen Tränensäcken, dann 
denk ich mir: o alt fühlst du dich 
noch gar nicht wie.! du aussiehst. 

ollte ich mal einen berarzt haben, 
der genauso gut ist wie ich, lasse ich 
rnich operieren. ber soweit ist cs 
noch nicht. 

Was würden Sie sagen, wenn Ihre Tochter 
kommt und sagt: Papa, mach mir mal 
die Nase? 
lch könnte mir das nur vorstellen, 
wenn si<:: einen richtigen Mangel 
häLCe und psychisch darunter leiden 
würde. Dann , ürd ich i;ie auch 
selbst operieren. Aber nicht wic I ei 
manchen jugendlichen, dic einen 
riesigen Busen \ o llen od ·r aufge­
spritzte Lippen. D1c:nen sage ich, 
dass sie gut aussehen und ich sic 
dcshalb nicht operieren , erde. 

In Ihren Büchern und auf Ihrer Homepage 
geben Sie auch Ratschläge fürs Leben. 
,,Hände weg von Kokain! Positives Denken 
und Sport treiben !" Was halten Sie vom 
christlichen Rat: Akzeptiere dich wie du bist, 
denn du bist einzigartig? 
Ja natürlich, der ist gut. leb I in auch 
ein gläubiger frnsch, habe sogar 
einc eigene Kapellc gebaut. \ ir 
achten immt:r mehr auf Äußerlich­
keiten, immcr weniger auf innere 
\'i./ tte. Das ist schlecht. ber eine 
vernünftige chönheitschirurgic 
lei et nkh r unseren \ erteverfall 
ein. lm egenreil: ie kann zu ciner 

teigerung dcs ' elb. twertgefühls 
füh ren. ur di • Ausuferungen . ind 
sch lecht - wi<:: bt:im Bankenwesen. 

ber ich sehe mich als parkasse: 
solide ualität un I keine überzo­
genen Dinge. Deshalb ist die par­
ka se auch m ·ine Lieblingsbank. ♦ 
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Zur Person 
Prof. Dr. Werner Mang, 59, ist Vor­
standsvorsitzender der Mang Medi· 
cal One AG. Mit zehn Kliniken und 
zwanzig Beratungsstellen ist sie 
deutschlandweit führend auf dem 
Markt der ästhetischen Schönheits· 
chirurgie. Seit seinem 31 . Lebens· 
jahr ist er Facharzt für Hals, Nasen 
und Ohren , mit 34 Jahren folgte die 
Habilitation und mit 36 Jahren wur· 
de er Präsident der Deutschen Ge· 
sellschaft für ästhetische Chirurgie. 
Die Klinik direkt am Bodensee ist 
sein Flaggschiff und wurde 2003 er­
öffnet. Privat ist Mang seit mehr als 
zwanzig Jahren verheiratet und hat 
zwei erwachsene Kinder. 
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Chemie 

Text und Foto: 
Ana Maria Bicca da Silva 
und Julia Riggenmann 
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Rezept zum Nachmachen 

Spooncocktail Aperol 
mit Orange 
Zutaten: 
120 ml Likör (Aperol) , 2 EI gestr. Al· 
gizoon oder 1 O g Alginat, 5 EI gestr. 
Calazoon (Calciumlactat) , 
130 ml kaltes Wasser, Orangen, Minze 

Zubereitung: 
(z.B. mit dem Cocktail Pro-Set 
Molekulare Cocktails von texturePro 
für 49,90 €) 
Das Alginat in den Aperol geben und 
glatt rühren. Calazoonbad in einer 
Schüssel anrichten. Aperol·Alginat­
Gemisch mit einer Einmaispritze auf· 
ziehen und tropfenweise in das Cala­
zoonbad geben, so dass sich Kugeln 
formen. Die Kugeln nach dreißig 
Sekunden aus dem Bad nehmen und 
in kaltem Wasser nachspülen. Auf 
einem Porzellanlöffel mit Orangenfi· 
lets und Minze anrichten. 

Ob Camparinudeln oder Blumenkohlschaum 
- die so genannte Molekularküche macht es 
möglich: eine Goldgrube für die Gastronomie. 

D arnpfcnd steigt der weiße, kalte 
Rauch in dichten ebclschwa­
den über der chüs. el auf. Es 

zischt, als ,\ngelo 1/..icaro noch mehr 
flü ssigen ticksto f ·ingießt. fi t 
einem Plopp läs t er ei n ! Läufchen 
1,okosschaum in di e chüssel glei 
ren. 1 n ekundenschnelle ersta rrt die 
crernigt fa sst - schockgefroren bci 
minus 196 ,rad Celsius. Danach 
zerhackt er sie in kleine weiße !·lo­
cken mit knuspriger l lülle und flüs­
sigem Kern. 

,,'-: 'ir schaffen kornpl ·tt neue fa­
terie", erkl ii rt Zicaro, der in fün-
hen eine italienisch-medite rrane 

Kochschule bcrreibr. eit vier Jah­
ren beschäftigt t r sich , uch mit ler 
Molekularküche und gibt regelmäßig 
1 • ur. e. Denn nicht nur die pitzen­
gastronomie, sondern , uch immer 
mehr l lobbyköche interessieren sich 
mittlerweile für das Kochen mit dem 

hcmicbaukasren. 
tall nach Rezept kochr man hier 

nach Periodensysrern. eben ' alz 
und Pfeffer stehen auch atriumal­
ginat oder Calciumchlorid in der 1-.:.ü­
chc. nd der Jolekularkoch greift 
anstelle des Kochliiffels auch schon 
mal zum I rirzbesreck. 

Ziel des Ganzen ist es, mit I liJ~, 
physikalischer Prozesse und che­
mischer Zusatzstoffe dit: J ·onsistenz 
\'On Lt:bt:nsrniueln so zu verändt: rn , 

dass sie hinterher , n Form, Farb · 
oder e chmack kaum mehr wieder­
;,uerkennen sind. · o wird scheinbar 
wie durch Zauberhand , us ,emü­
sepürce ein Gt:rnüsegelt:e, Olivenöl 
zum Lutscher oder ,amembt:r t zu 
' chaum. 

,,Es ist spektakulär und unge­
wcihnlich", beschrdbt 1\ngelo Zica­
ro sein neues I landwerk UJJd stt:ck t 
ein tück luftdichr ve rschweißtes 
Fleisch in di e pi.ilmaschin e. Dort 
ga rt es nun bei maximal sechzig 

,rad langsam vor sich hin . Die lo­
lekularkö h schwören auf diese 
1 iedergarmcthode und versprt:chen 
sich da,·on einen besonders zarten 
und saftigen cschmack. Di , 1\l olc­
kularküche experimentiert al o nicht 
nur mit dt:r Tt:xtur, das heißt lem 
besonderen Mundgefü hl von Fisch, 
Fleisch, ,emüse und bst, sondern 
teste t auch aus, wie die Lebensrnit 
tdn auf unterschiedliche Ternpera­
rnren reagicren. 

Der hernischt: Küchenzauber 
hat allerdings auch seinen Preis: o 
kom:L t:in fünfsti.indiger lolt:kular­
kochkurs bt:i Angeln Zicaro 99 l~uro, 
professionelle rarrersets sind in ( n­
lineshops ab fünfzig Euro aufwäm 
zu habt:n, und ein J\ lehrgänge- folc­
kularmt:ni.i in t:inem Rt:s taurant wie 
dt:m J\mador in L, ngen i.ibt:fächrei­
tct die l lundert-Euro Marke. ♦ 



Der Stress im Job hinterlässt seine Spuren. 
Der Körper ist schlapp, die Haut trocken 
und die Waage zeigt ein paar Kilo zu viel. 
Zeit, sich etwas Gutes zu tun. Einsteins hat 
ausgefallene Wellnesstrends ausprobiert. 

Blattgold veredelt die Massage und 
verursacht eine Gänsehaut 

GUTHABEN 

Text: Katharina Steuckart 
Fotos: Sebastian Wieschowski 

Schimmernde Momente 
22-karälige Gold glänzt auf dem 
ganzen Körper - was bei.James ßond 
im Film„ oldfinger" noch Alpr.raum 
war, ist heutzutage entspannend. 
Für die oldmassagt: wird norma-
1 ·s · l mit Blattgold ve redelt. reine 
f Hirchen stellen ich überall am 
Körper auf. ' än ehautfeeling. : in 
wohliger chaucr verbreitet sich von 
den Fußspitzen bis hjn zum l ' opf. 
Das old elektrisiert den Körper 
regelrecht. Es . o!J die negativen 
elektromagnetischen hwingungen 
im Körpt.:r ausgleichen. , in e­
fühl innerer Ausgeglichenheit bleibt 
zurück. Die ol<lmassage hat nur 
einen l laken: der Preis. Der ist näm­
lich verhältnismäßig hoch. 

Erhältlich : z.ß. im Wellness- rucli 
l lauu1ah in '\ alddorfhäslach bei 

tLlttgan 
Kosten: neunzig 'linuten für 180 

Preis-\X'dlness- crhältnis: * * * * r'< 
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Glitschige Angelegenheit 
Entschlackung über acht ohne zu fasten oder 
Sport zu treiben - klingt wi<.: der Traum aller 
Frauen. ml genau das verspricht das 
, ' ellnesspnaster. F.s sieht· aus wi<.: ein 
ganz normales PAaster, nur dass es mit 
vielen kleinen Kügelchen gefüllt ist. Laut 
Packungsbeilage ziehen die I ugcln aus 
Pflanzenextrakt<.:n G i ftswffe aus dem Kör-
per. m bend wird das Pflaster auf die Fußsoh­
len geklebt und , irkL Liber acht. f larmlos. Das 
böse Lrwachen kommt am lorgen. Das Pflaste r ist bräun-
lich gefärbt, glitschig und stinkt. Das soll also Entschlaclnmg sein? 

chon möglich. 1\ bcr al lein die Vorstellung, dass diese glibberige Flüs­
sigkeit aus dem eigenen Körper stammt, macht sofort jeglich n \V/ Jlness­
effekt zunich1 ' . nd gesünder fühl t man sich dadurch auch nicht. 

fühälui h: z.ß. im J nternet bei atural-Body-clcan 
Kosten: 49,90 für ·ine Packung a zehn Pflaster 
Preis-, ellness-Verhälulis: * n 'n '< < 

Das Wellnesspflaster zieht 
Giftstoffe aus dem Körper 

Tourist-Information Eichstätt • Telefon ++49(84 21 )60 01 •400 
tourismus@eichstaett .info • www eichstaett.info 
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Salzige Schwebe rr 
Acht tunden chlaf in einer tunde nachholen. fan härte mehr 
Zeit für Familie, für l lobbys und natürlich auch fül' sich elbst. Floa­
ting, las Relaxen im alzbad, soll g nau d.iesen • ffokt Liefern. 350 
1-.::.ilogramm medizinisches Birter ·alz kommen auf 300 Liter \X1asser. 
Der Körper b:eibt auf der , chmierigen Flüssigkeit. Eingeschlossen in 

Weiblic~e 
9c~on~cit cl'l,alten 1 

Dem schönen ,eschleclu 
ist nichts wichtiger und an-1 

einem eiförmigen Behälter, in totaler rinsternis. 
ZiemUch gruselig. Aber hat man , ich erstmal 
überwunden in den Floating-Tank zu steigen, 
kommt die Entspannung prompt. E ist \\'ie 
ständiger Wechsel zwischen Tiefschlaf 
unJ ~' ach sein zwischen cotaler Ltere im 
Kopf und dem wohligen trecken beim 
/\uf tehen an einem onntagmorgen. 
Trotzdem hält Floating nicht das, was es 
verspricht: V n den angeblich acht run­
den mehr chlaf i, r nichts zu spüren. Das 
einzigartige efi.ihl von chwerelosigkeit ist 
iil er in jedem Fall einen Versuch wert. 

j gelegentli her, als dic Er-1 
halwng der chönheit ihres 
Cesichts und Körpers, und . 
die \'\liederhersu:llung der-1 
sclb n, wenn sie ... gestört 

1 

worden. \X'iJ' glauben dem­
nach den Damen keinen ge 
ringen ,efalle zu eueigen, 
wenn wir ihnen über diesen 

1 Gegenstand einige inrcrcs­
ante Jdeen mirLhcilen, die 

ihnen vielleicht noch nicht 
bekannt seyn ,,. rdc;;o . 

Erhältlich: z.ß. bei rtoat pa, München 
Kosten: 60 

Das Bittersalz sorgt für 
schwerelose Entspannung 

Aus: Journal des Luxus 

1 

und der Moden, 1. Jg ., 
Dezember 1786 J Preis-\'\'ellness-Verhfiltnis: * * * * < 

Wundersame Milch 
Kolostrnm - ein Wunderheilmittel für alle Kranl ·­
heit n: Darauf schwören zumin lest seine nwender. 

fü ist die Mutter­
milch der I uh, 
die sie in den ers­
ten 72 runden 
nach dem K.alben 
gibt. nd was fi.ir 
das Kälbchen gut 
ist, kann dem 
Menschen nicht 
schaden: Die vie­
len l mmun tof­
fe sollen gegen 

Konzentriertes Heilmittel Allergien, i\ fa-
ge ns chmerzen, 

srhma, hlappheit und all rlei andere ßeschwer-
den helfen. Man fühlt sich bes er. Trgen h ie. ber ob 
<las wirklich I m 1~ lostrum zuzuschreiben ist? 
Wie bei den meisten Pillen dieser ·t sind die 
\X' irkung und der ,laube daran eng miteinander 
verkni.ipft. 

~rhältLich: z.B. im Tnternet bei anabesc 
Kosten: je nach Anbieter 30 bis 9 für sechzig 
Kapseln 
Preis-\X'ellness- erhälcnis: * * 1< r -.', 

Duftende Verführung 
ie berauscht die inne, entspannt jede einzelne Faser des 

Körpers und pflegt gleichzeitig die 1-Iaut. Die Rede ist von 
eh kolade. Von chokuladenmassage. Jojobaöl, hea­

und I akaobutter geben dem Kör1 er dabei neue Energie 
und der f laut Feuchtigkeit. Dazu kommt der unwidersteh­
Ech Duft von eh kolade, der den Raum erfüllt. \ 'enn 
es dann noch eine heiße Trinkschokolade gibt, i ·c die 

lassage einfach nur perfekt. Die li.icksgefühle trömen 
regelrecht aus allen Poren. Einziges J\ l'anko: Durch <las 
Öl auf der f laut fühlt man sich wie ein rück Butter. Aus­
geglichen wird das 

jedoch durch den ••iiil~;~ ~-=-°":~'.::;:;;iir;:;;:=::::. 
chokoladendu ft 

der I Jaur. Der hält 
nämlich den ganzen 
Tag an. 

ErhältLich: z.B. bei 
armen i\fayer 

l,o metiksrudio 
fngol tadt 
1-(osten: 69 
Preis-\ ' ellness-

nis: * * *** Glücksgefiihle für die Haut 
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Bärenstarl{e 
Urlaubsgrüße 
Garantiert kein Scherz: Jeden Monat schickt ein Dutzend 
Kuscheltierfreunde seine leblosen Lieblinge in den Urlaub nach 
Berlin. Für 109 Euro können Teddys, Hexen und Enten so 
einiges erwarten - eine persönliche Stadtführung, Vollpension 
sowie eine Entspannungsmassage. 

Text und Fotos: Sebastian Wieschowski 

P ac.ldy ruckt skeptisch, wie sollti.: er auch anders 
gucken? Er hat sein halbes Leben im Bett ver­
bracht, unc.l trotze.lern soll er urlaubsreif sein. \Ver 

hat ihn nur in diese enge Kiste gestopft, scheint er zu 
denken. Paddy wirkt müc.l , s in [ • opf ist nachdenk.lieh 
nach vorn ,cbcugr. Er i ·t gezeichnet v m langen Leben 
mit seinem Besitzer - während der Jahre h, t er viel<.: 
l laar<:: lassen müs en, <l<::r rnndLich<:: Bauch ist fast kahl, 
zwischen dem spärLichen l laupthaar bLitzt die blanke 

Lirn . Paddy wurde gezerrt, gedrückt, geliebt. Jetzt kauert 
er in einem engen Postpak<::t. 

Paddy ist eines von rund lSO Kuschelcicren, die im 
vergangenen Jabr in den rlaub zur Teddy Tour Be.rLin 
geschickt wurden. emeinsam mit einer Kräuterhexe, 
einem Tiger, einem ßisbären und vier anderen Plüsch­
figuren aus Det1tschland, l,uxemburg und ustraljen 
sitzt l.!r in einem Fahrradanhänger für 1-.:.inder, der zum 
Reisebus für Kuscheltiere umfunktioniert wurde . .:inmal 

1111 [ nat rollt das efähn lurch die deutsche Bundes­
hauptstadt. l mmcr wieder gibt es dabei elegenheiten 
für reprä entative rlaubsfoLOs: Ted<l)' ·reht vor dem 
Bun leskanzleramL. Teddy Liegt auf dem Rasen vor dem 
Reich tag. Teddy, Teddy, überaU Teddy. 

Karsten ~.Jorschett grinst. eine rübchen zwischen 
J\ugen und Kinn bilden einen Kreis. Der Reiseleiter beugt 
sich zum Fahrradanhänger hinunter, drückt Paddy ein 
wenig nach hinten. atürlich hat r Resp<::kt vor seinen 
Pas agieren, aber der treudumme Blick der Kräurerhexe 
sieht einfach zu luscig aus. ,, ind noch al le da? Können 
wir mal eben durchzählen?", fragt er. nd zählt elb t . 

l\llt! da. J\Iorschett steigt nuf Rad strampdc in Richtu ng 
J\lexanderplatz. 

l(arsten ~lorschett i, t 37 Jahr<.: all und ·remdenfüh­
rer für Kuscheltiere. emeinsarn mit seinem KoUegen 
Thomas Vetsch hat er die R iseagentur g gründet, 
die l(usche!Lierc durch Berlin fahrt. D ie Idee zu d r 
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Mit Teddy Tour Berlin auf Entdeckungsreise: Bär Paddy kommt mit der Post und stattet dem Regierungsviertel einen Besuch ab. 
Die Polaroidfotos bringt Paddy als Andenken mit nach Hause 

kul'iosen ,eschäftsidee hatten Versch und 1orschett, 
als sie einen Freund überraschen woUtcn. i · entführ­
ten den ßären des befreundeten TeddyUebhabers und 
fotogra11ertcn ihn dabei. Die ·· 1 erraschung gelang, Be­
kannte wurden auf die I rivate Teddy Tour aufmerksam. 
Inzwischen hat das mernehmen vier Touren im Pro­
gramm, dit: billigste kostet 39 I • uro. lnklusivleistungen: 
Erinnerungsfotos vor fünf ehenswürdigkeiten, Grup­
penbiJd am ßrandenbmger Tor, Picknick im Tiergarten 
1 lus Tcilnahmezerrilikac. Wer seinem Teddy das voll<.! 
Programm bieten will muss 109 Euro berappen. Dafür 
sieht Teddy achtzehn chauplätze, schreibt seinem Be-

Mehr Service ? 
automobile 

&t#hiz? 
-------- renault -händler 

sitzer eine rlaubspostkarte, 1 ekommt einen Reisepass 
und eine J:ntspanmingsmassage. 

Paddy guckt immer noch skeptisch. Der Fahrrad­
anhänger poltere über den Asphalt vor dem Roten Rat­
haus. Die Kräuterhexe mit dem D·eudummen Blick ist 
in tlen Fahrradkorb umgezogen und hat den besten 
Bli kauf die traßen von Berlin. Die achtköpf1ge Rei. e­
gruppe läs t sich durch nichts aus der Ruhe bringen. 

uch nicht durch gelegentliche Kornmemarc von Pas­
sant ' n, die absolut nicht verstehen, warum <.!in ! laufen 
f,uschelt.iere in einem I ' inderanhänger durch die ,egend 
gekarrt wird. 

- Mehr Seitz 1 
• 

Industriestraße 12 · 85072 Eichstätt 

Tel.: (0 84 21) 93 79 80 · Fax : (0 84 21) 9 37 98 25 

E- Mail : renault-e ichstaett@web.de · www.renault.de 



GUTHABEN 

Vor dem Abschied picknicken Paddy und seine neugewonnenen Kuscheltierfreunde aus aller Welt. Morgen geht es dann im 
Paket wieder zurück in die heimische Kuschelecke 

Paddy dürfte sich vi lmehr über manchen ast wun­
dern, der von sein m Besitzer zur Teddy Tour nach 
Berlin geschickt wurde. J ·.ine 1ünchnerin wollte bei­
spielsweise ihren „devoten , ado- faso -ß ären" mitsamt 
Lederges hirr in den Kitkat- Jub schicken, wo nackte 

äste und ex an rL und teile zum Alltag gehören. 
Kuscheltannen, Plüschkaffeeb hnen , ja sogar eine f lol­
zentt: aus r ,ngland haben bereits bei der tadtrundfahrt 
mitgemacht. <ine Barbie aus Finnland war dabei, ein 

to fhund ist in einem Paket gekommen, <las genau so 
tapeziert war wi(: das \'\'ohnzimmer des Besitzers. l~inem 
Teddy aus [ lolland legt<: der Besitzer einen Zett ·l bei: 
,,', ' enn dem Teddy was pa siert, bringe ich euch um.' 

Manchmal sind die Geschichten zu den 
Reiseteilnehmern auch traurig 

Karsten forschen blicke nachdenklich. Denn nicht 
immer ist die Teddy-Tour eine lustige 1\ngelegenheit. 
J\fanchmal sind die eschichten zu den Reiseteilnt:h­
m rn auch traurig. Die G.nkelkinder einer verstorbenen 

eu-Bedinerin hatten im achla s ein Kuscheltier ge­
fun<len und es an Vetsch un<l lorschett geschickt. ßin 
kranker Mann wollte die f lauptstadt sehen. ,.\'<'eil er s 
nicht selbst konme, hat er sein tofftier als Le11vertreter 
geschickt", berichtt:t Jer Reiseleiter. o oder so hätte er 
nie geahnr, wie viele erwachsene fenschen mit einem 
, tofftier lel en. 

Karsten lorschett grinst. Ein iilteres Rhepaar nähert 
sich. \X 'as gleich passiert - der Reiseführer weiß es ge­
nau. ngläubigkeit, nverständnis, ein paar inrere sier­
te · ragen, dann ein Lächeln. ,,lch wi.irde Ihnen ja mein 
Kuscheltier mitgeben, aber es ist zu groß", witzelt die 
cni )rin und <lrückt ihren .Mann in die eite. Der lacht, 

tmd auch der Teddy-Reiseleiter frem sich. Meistens sieht 
er seine Tätigkeit jedoch eher ni.ichtern: Ausgi bige e­
spräche mit den ft uschigen odt:r I lüschigen ästen, das 
muss nun wirklich nicht sein. 

Paddy guckt immer noch skeptisch. Drei tunden i t 
er im Fahrradanhänger durch ßerlin gefahren. Jetzt hält 
er vor dem 13randenburger Tor. Japanische Passanten 
kicht:rn, Fotoappara e klicken im kkord. !~in letztt: J\fal 
greift die wuchtige I land nach seinem Kopf, eint: weir re 
1 ackt ihn am ßauch. Paddy schwebt in der Lt1ft, ein grel­
ler Blitz zuckt üb r das gelebte esicht des altt:n ßären. 
Dann i ·c die Kräuterhexe dran. nd der Tiger. 

Paddy hat seine erstt: eigene rlaubsrei t: fast ül er­
standen. W'enig später wird er wieder in dt:r Postkiste 
verschwinden, mit der er eine Woche zuvor angereist ist. 

nd mit ihm ein kleint:s Fotoalbum mit chnappschüs­
sen von der Reis . Doch davor kann t:r sich von st:inen 

fitreisenden verabschied n, bei einem !)icknick im Tier­
garten mit echter ßulettt:, chripp , und .Berliner '\ eiße 
- vorausgesetzt, die ßes.iczer haben im J\nmel lebogen 
erlaubt, dass ihr leblos r I iebling auch lkohol zt1 sich 
nehmen darf. ♦ 
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Fund2rube 
Schlafen im Atombunker 

Lust au f Urlaub in der hweiz? Wenig 
eld ? Perfekt! in alter Luftsch utz­

bunker bei anke allen wurde von 
zwei hweizer Kün ei ern zu einem 
Null- terne-Hotel umfunktioniert: 
knapp zwanzig · uro pro Na ht, alt 
Militärbetten, keine Deko an den 
Wänden. und wer m rgen warm 
duschen darf entscheidet da Los. 
Und elb t vor einem plötzlichen 
Rausschmiss i t keiner gefeit. ie Zi­
vilschutzanlage mu s jederzeit inner­
halb von 24 Stunden wieder in ihrer 
eigencli hen •unkrion verfügbar ein . 

ute Nacht, enosse! ♦ rib 

Immer Vorfahrt 

s rei ht ni hc mehr, ein Auto zum 
Panze r zu ma hen und über di e tra­
ßen zu donnern . ie Firma onque L 

Vehi les au Kanada bau t einen Pan­
zer na hrrägli ch zu einem Aut0 um : 

a 6,60 Meter lange Monster heißt 
Knighc XV und läss r elb t den mäch­
tigen I fummer winzig erscheinen. 
Für 00000 Euro bekommen reiche 
Angsthasen einen Luxus- Panzer in­
klusive auerscoffAaschen, Na ht-
i htgerät, Wechsel pre hanlage und 

J 50-Liter-Ta nk. Wäre ja blöd, wenn 
bei einer pazierfo hrt durchs Krisen­
gebi t der prit ausginge. ♦ rib 

16 Hektar Paradies für Tiere 

Jede Katze hat eine eigene Fu ßboden­
heizung und Hunde können in Hän­
gematten ein wenig cl1lummern. Das 
i r der Luxus, den üb r 1200 Hunde, 
Katzen und Kleintiere aller Arten im 
T ierheim Berlin genießen I önnen. 
Rund 36 Millionen Euro hat der Ber­
liner Tierschutzverein für eines der 
größten und modern ren ierheime 
in ur pa ausgegeben - ohne jegli-
he Unterstü tzung durch den taa t. 

Im Jahr 2001 wurde da Tierheim 
röffn et. Die uxusvilla fü r die li eben 

Kleinen misst rund dreißig Fußball ­
felder. ♦ um 

Sie stehen das erste Mal 
auf eigenen Beinen und 
genießen Ihre Selbst­
ständigkeit? 

TAIIY WEiJI· 

Vieles ist neu und ungewohnt. 
Die Organisation des Studiums, 
die erste eigene Wohnung und 
vielleicht müssen Sie sich auch in 
einer neuen Stadt zurechtfinden. 
Für diese Herausforderungen ist 
ein starker Partner wichtig; ein 
Partner, den man kennt und auf 
den man sich verlassen kann. 

Auch wenn Sie nicht mehr "um die Ecke" leben, wir sind immer 
für Sie da. Wir begleiten Sie, wo auch immer Ihr Studium und 
der Beruf Sie hinführen. 

Studium 

Wir begleiten Sie zuverlässig beim Studium und bei Ihrem 
Einstieg ins Berufsleben. 

m Volksbank Raiffeisenbank Die Bank-­
- - Eichstätt eG im Herzen sayemllll 
Marktplatz 7, 85072 Eichstätt, tr (0 84 21) 9 69 - 0, www.bihb.de „ 
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EINSTEINS 2009 

Lob und Tadel 

,, Neon"-Chefredakteur Michael Ebert lobt und kritisiert Einsteins Nr.18. 
Für die Blattkritik hat er sein Exemplar mit Anmerkungen versehen 

r-,.fi t Einsteins lernen die Eichsrätter Journaliscikstudenten im vierten emes­
ter das Konzipieren un I Erstellen ei ner Zeitschrift. Auch nach bschiuss 
de -Projekts ht rt <las Lernen nicht auf. J\le lienprolis haben sich die Ausgabe 
zum Thema Leben und terben genau ange ·chaut und den cudenten Tipps 
gegeben. Zur ßlattkricik traten in ichstiitt unter anderem Arno Makowsky, 

hefredakreur der i\fünchner „J\b ndzeirung", unc.l Romain Leick, Kulturchef 
beim „ piegel", an. l ntensiY harre sich „ eon"- ,hefredakteur l\üchael Ebert 
vorbereitet und sein l left von v rne bis hinten mit nmerkungen v rsehen. [•ür 
viele esch ichren gab es L b. Die Reportage über einen \ achkomapatienren 
habe ihn „zu Trän n gerührt". Am nde sei das I feft zu schwermütig, und die 
lnrerviews seien „permanente Fr chheiten". 1 nsge amt zeigte sich Fberr als 
streng r Blartkriciker. ,,'\ enn ich nur lobe, dann lernen ie ja nicht ·." ♦ kl 

T lerz lichen Dank für di · Zus ndung 
de neuen Einsteins, das sich diesmal 
eines besonders aufwühlenden Th,_ 
mas ngenommen hat: terben und 
Toc.l. lch habe die Beiträge sofort 
ver chlungen .md Mut zur \. ahrhei t, 
D emut bei der Aufarbeitu ng des The­
mas und hohes Verantworrungsbe­
\\'ll stsein ausgemacht. lückwunsch! 

Dr. 1 lubcrt i"eichtlbauer, Publizist, Wien 

Von l lerz und K pf kommt meine 
ratulation an ie und Ihre tudie­

renden zum Einsteins Leben und 
terben. Ich habe auch dieses I Teft 

wieder mir g roßem e, inn und 
große r Anerkennung für das eli n­
gen einer so , nregenclen informa­
ti\·en und professioneU gestalteten 
Zeit chrift gelesen. 

Prof. Bernd muss 

Lehrstuhl iir D ienstleisrungsmanagcment, 

1 , icbstätt- lngolstadt 

Die J'omplimente zu Einsteins sind 
ie ja schon gewohnt. Fi.ir den lnhalr 
ler 1\usgabe 2 0 möchte ich mich 

anschließen. r ißarti ,. J doch habe 
ich mit dem „ esicht" der Ausgab· 
t:rhcbliche Probleme. D esign, Ty­
pografü: und Layout widersprechen 
zum Teil grundsätzlichen Regeln. 
Immer wieder längere Texte in kur­
siven erifen ·chriften, oft noch vor 

ei nem unruhigen I lintergrunc.1 - das 
ist ein fach schwer lesbar, on Barri ·­
refreiheit ganz zu schweigen. 

\\'alter 1-,., Kcllcr, Verleger, Treuchtlingen 

1\l s jemand aus der „sendenden" 
Zunft habe ich große Hochachtung 
\·or • urem fagazin Einsteins. Ich 
finde, e ist t ll g macht und rasch 
wird man süchtig nach d r nächsten 

usgabe. Kompliment. 
1\mlrea. tOj p, l,eitcr cl e1· 

Me<licnr •dakrioo, Dcucschlandfunk 
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t . . Laura Beck und Nicolai Brugger Modera ,an. 
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EINSTEINS 2009 

Frieda Future 
- Feierabend -

Comic: Julia Haug 

nE A 
C//c. - 01ESE 
fTRO - p,o.Rm„ 

)/ 

Auf10sun2 des Splels „Wer verprasst der passr: Danke, dass Sie unser Spiel gespielt haben. Damit haben 
Sie eine halbe Stunde ihrer Zeit verschwendet. Das können Sie jetzt so positiv sehen , wie Sie wollen. 
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KNOW-HOW 
MADE BY DHL. 

www.dhl-discoverlogistics.com 

Tamanna Dahiya weiß, wovon sie spricht. Als lnhouse Consultant berät sie weltweit die DHL Top-Entscheider. Lernen 

auch Sie die faszinierenden und herausfordernden Seiten der Logistik kennen. Erleben Sie die spannenden Geschichten 

erfolgreicher DHL Manager. Entdecken Sie das Logbook - das weltweit erste interaktive Logistik Kompendium. 




